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Abonnements -Einladung.
Zum 1. November eröffnen wir ein

Abonnement auf die beiden Monate Novem
ber und Dezember zum Preiſe von 2 Mark
für die Stadt und 3 Mark für die Poſt
abonnenten (incl. Poſtproviſion). Abonne
mentsbeſtellungen nehmen entgegen für Halle
die Expedition dieſes Blattes, auswärts alle
poſtanſtalten.

Der Wahlausfall.
Nach den bekannt gewordenen Wahlerzebniſſen geſtalten ſich

vie Wahlen zu einem über Erwarten großen Siege der Conſerva-
tiven. Rechnet man die mit einem Abgeordnetenmandat betrauten
Miniſter ihnen zu, ſo erſcheinen die Conſervativen in einer Ge-
ſammtſtärke von 186, alſo in einer Zahl, die ſie in den letzten
26 Jahren, ſeit dem Beginn der ſogenannten „neuen Aera“, nicht
gekannt haben. Es entfallen auf dieſe Zahl allein 130 Deutſch
conſervative, denen ſich 56 Freiconſervalive hinzugeſellen. Be
denkt man, daß gerade den Erſteren der diesmalige Wahlkampf
der „geeinigten Liberalen“ galt und daß thatſächlich kein Mittel
geſcheut wurde, um dieſelben als eingefleiſchte Reactionäre und
bedingungslos der ultramontanen Heerfolge preisgegebene Lands
knechte zu brandmarken, ſo zeigt ſich der diesmalige Wahlausfall
noch in einem ganz beſonders ſignificanten Lichte.

Vorausſchicken müſſen wir noch, daß von Seiten der Organe
der Regierung diesmal mit einem bewunderungswürdigen Takt
verfahren worden iſt. Wie es das Miniſterium ſelbſt verſchmähte,
mit einem beſonderen Regierungsprogramm hervorzutreten, um
auch nur den Schein einer Captivirung der Wähler zu ver-
meiden, das, was es wirklich erſtrebt, davon wiſſen ja füglich
ſchon die Spatzen auf dem Dach zu erzählen ſo haben auch die
Provinzialbehörden es auf's Peinlichſte vermieden, ſelbſt den
leiſeſten Druck auf die öffentliche Meinung auszuüben.

IJnſofern ſtellt ſich das Wahlergebniß als eine ſpontane
Verurtheilung der wüſten Agitation liberaler Wort-
führer und als eine rückhaltloſe Zuſtimmung zu den
Reformprojekten der Regierung dar. Es bildet geradezu
eine Ehrenrettung der Regierung ſelbſt und ihrer treueſten Stützen,
der Conſervativen, deren man bekanntlich niemals anders als im

S mit einer conſervativ clericalen Parteicoalition
gedachte.

Alle großen Zwecke des Vaterlands, für welche ſich gerade
die Conſervativen aufgeopfert hatten, ſie galten den liberalen Zei
tungen nichts mehr, jede objective Beurtheilung der Verhält-
niſſe wurde beanſtandet; ſo wie es den meiſt zu eigenem Urtheil
völlig unqualifizirten liberalen Zeitungen von einer intereſſirten,
gen reale Verhältniſſe völlig blinden Parteileitung durch die
autographirten, meiſt recht ſtupide angehauchten Zeitungscorre-
ſpondenzen „inſpirirt“ wurde, ſo betete der ganze Chorus der

[Nachdruck verboten

13) Jn Sturm und Wettern.
Roman von

Emilie Tegtmeyer.
(Fortſetzung.)

„Mit mir erfordert die Sache weniger Umſtände wie Du
ſiehſt“, plauderte er. „Es iſt wirklich ein wonniger Lagerplatz,
ſo recht geſchaffen um in müßigem Behagen zuzuſehen, wie
v Anderer die fleißigen Hände regt. „Alſo, an's Werk, Freund

ugo!“

Der Letztere, noch immer unentſchieden, was er thun ſollte,
hatte wie mechaniſch ſeinen Hammer wieder aufgerafft und that

wirklich einige Schläge. „Wie ſteht es bei Euch zu Hauſe
r er, gerne bereit der Unterhaltung eine andere Wendung
zu geben.

Die heiteren Augen des Geiſtlichen blickten plötzlich ſtrafend
und anſcheinend in tiefer Entrüſtung den Gefährten an. „Er er
kundigt ſich wahrhaftig noch“, war ſeine Antwort „wie es uns
geht. Wir glaubten ſchon, Du dächteſt längſt nicht mehr an uns
arme Bewohner der Dorfpfarre. Verdient ein Menſch, der ſich
Wochen lang in keiner Weiſe um ſeine Freunde bekümmert, denn
überhaupt, daß dieſe noch Notiz von ihm nehmen!“

Hugo Lindenberg ſah im Bewußtſein ſeiner Unterlaſſungs-
ünden beſtürzt den Prediger au. „Du weißt doch, Hermann, wie
die Ernte mich jetzt in Anſpruch nimmt“, ſagte er.
Aus des Genannten Zügen war der Ernſt bereits gänzlich

wieder verſchwunden. Mit nicht mißzuverſtehendem Augenzwinkern
blickte er das für Helene von Seefeld beſtimmte Ruhebänkchen an
und ſprach: „Allerdings, und ich überzeuge mich heute auf s Neue
und unumſtößlich, daß die Erntearbeiten Dir für Nichts ſonſt Zeit
und Gedanken übrig laſſen.“

Hugo wollte auffahren aber der Andere immer noch in
einer bequemen Stellung ſtreckte die ledige Hand gegen ihn aus

Halle, Sonntag den 29. Oectober.

biederen Mannesſeelen es nach ſelbſtverſtändlich als ſelbſtver
arbeitete und ſelbſtgedachte Weisheit. Dieſem in jeder Weiſe un
würdigen Verhalten der liberalen Parteiführer und Preſſe gegen
über nimmt ſich das Votum der Wähler als ein rückhaltloſes
Verdict aus. Es bildet gewiſſermaßen die Reaction
des geſunden Menſchenverſtandes gegen die mit
allem Vorbedacht unternommene Volksvergiftung
durch die in Unwahrheiten und Kurzſichtigkeiten ſich
überbiet enden liberalen Blätter.

Doch noch nach einer anderen Seite hin iſt das Wahlergebniß

hochbedeutungsvoll. Nicht allein iſt den Ruheſtörern im Schooße
der gemäßigt liberalen Elemente, den Politikern, die glaubten nur
mit ihren Namen hervortreten zu dürfen, um die Nation ihren
Kreiſen willenlos anzuheften, den großſprecheriſchen Seceſſio-
niſten und ihren Nachtretern von der „großen liberalen
Partei“, der gebührende Denkzettel ertheilt worden. Die
Seceſſioniſten ſind der Theil, der relativ am Meiſten an ſeinem
Preſtige eingebüßt hat; ſie ſind auf ein winziges Häuflein be-
ſchränkt geblieben, das ihnen kaum noch ein Anrecht auf den
Namen einer beſonderen „Partei“ giebt. So ſpielt eben die
Jronie des Geſchicks was wir unter beſonderem Bezug auf
die Verhältniſſe im Wahlkreis Halle Saalkreis ausdrücklich con
ſtatirt wiſſen wollen.

Nein, der eigentliche Schwerpunkt der diesmaligen Wahlen
liegt darin: die conſervativen Parteigruppen ſind ſo ſehr geſtärkt
worden, daß die Regierung nicht mehr der Ultramontanen
bedarf, um eine Majorität für ihre Beſtrebungen zu erzielen, die
ſelbe iſt ſchon erreichhar, wenn die Conſervativen mit den
Nationalliberalen Hand in Hand gehen.

Wir werden in den nächſten Tagen Gelegenheit nehmen, die

Bedeutung einer derartigen Parteicoalition für das
Vaterland in einer Reihe von Artikeln eingehend auseinander-
zuſetzen. Soviel ſei indeß ſchon heute bemerkt, das Ungeſunde
unſerer inneren Lage und die dadurch erzeugte Mißſtimmung
weiter Kreiſe wurzelt recht eigentlich in dem Einfluß, den durch
eine eigenthümliche Geſtaltung des Geſchicks die Ultramontanen
auf alle Verhältniſſe auszuüben vermochten, da die Conſervativen
und gemäßigten Liberalen vereint nicht in der Lage waren, der
Regierung eine feſte Stütze zu bieten. Da auch der Unverſtand der
Nationalliberalen es hinderte, mit ihnen ernſtlich zu pactiren, ſo
blieb den leitenden Staatsmännern, wollten ſie anders
wirklich conſtitutionell verfahren, d. h. den Majoritäts-
beſchlüſſen des Parlaments Rechnung tragen, nichts übrig, als
mit einer aus Ultramontanen und Conſervativen zuſammen-
geſetzten Mehrheit ſich abzufinden. Die Ultramontanen waren
auf dieſe Weiſe zu wirklichen Herren der Situation geworden und
übten ihr Regiment mit der ihnen eigenthümlichen Jntoleranz.

Der diesmalige Wahlausfall ſtellt eine Aenderung dieſes
allſeitig als drückend empfundenen Verhältniſſes in Ausſicht. Von
der Weisheit der Conſervativen und Nationalliberalen wird es
weſentlich abhängen, ob ſie eintritt. Verharren die letztern in
ihrer Verblendung, ſo wird auch die größte Staatskunſt der
Conſervativen nicht ausreichen, die Regierung vor ultramontanen

und ſchüttelte ſie begütigend. „Ruhig Blut“, fuhr er lachend fort,
„ruhig Blut, mein Beſter! Du weißt, daß ich im Grunde ein
entſchiedener Anhänger der individuellen Freiheit bin, und ich will

Dir auch die Deinige nicht verkümmern. Jch nöthige Niemanden
über die Gebühr, auf Wegen zu wandeln, die ihm eben nicht an
ſtehen und ich denke Du findeſt auch gelegentlich wieder Zeit
und Luſt, denjenigen einzuſchlagen, der nach Feldſtedt führt.
Jda wollte Dich auf Sonntag zu ihren ſelbſtgezogenen Erdbeeren
einladen, aber mir ſagte ſchon meine Ahnung, daß Deine jetzigen
Geſchäfte

„Jch fürchte in der That, ich würde nicht darauf eingehen
können“, ſagte Hugo und bemühte ſich eifrig kleine Holzabfälle
und dürre Reiſer aus dem Umkreiſe des improviſirten Sitzes
fortzuräumen. „Es iſt gerade auf Sonntag mit mehreren Be
kannten eine Ausfahrt verabredet und ich habe mich verpflichten
müſſen, daran Theil zu nehmen.“

„Ganz, wie ich mir ſchon gedacht.“ Der Prediger fuhr bei
dieſen Worten mit ſeinen weißen langen Fingern in ſeine dichten
Haare daß ſie wie ein aſchblonder Schleier darüber herunter
hingen. „Du weißt, mein Ahnungsvermögen betrügt mich ſelten.

Jch war alſo auf Deine ablehnende Antwort vorbereitet. Ein
ander Mal denn. Jm Uebrigen kann Dein Herz ſich beruhigen.
Wir ſind Alle wohl auf, Alle, groß und klein, und unſer Gaſt be
findet ſich auch noch in ungeſtörtem Frieden bei uns.“

Lindenberg's Züge verriethen augenblicklich wie die letzten
Worte ihn wenig angenehm berührten. „Fräulein Schwarz?“
Mit der Frage unterbrach er ſeine Beſchäftigung.

„Ja, Fräulein Schwarz“, beſtätigte der Geiſtliche. „Sie
ſchrieb natürlich gleich Anfangs an ihre Verwandten, um dieſelben

von ihrer gegenwärtigen Lage in Kenntniß zu ſetzen, und vor acht
Tagen erhielt ſie als Antwort ſogleich die Anzeige daß man ein
anderweitiges Unterkommen für ſie gefunden habe ſie ſollte
dies Mal als Pflegerin zu einer alten kränklichen Dame gehen.
Sie hatte aber augenſcheinlich ſo wenig Luſt zu der Geſchichte,
daß ich ihr rieth, nicht darauf einzugehen, ſondern in aller Ruhe

Einflüſſen zu bewahren. Jndeß, meinen wir, haben die Wahlen
grade auch den Nationalliberalen ſo eindringlich ihr MeneTekel
zugerufen, daß ſie buchſtäblich mit Blindheit geſchlagen ſein
müßten, wollten ſie nicht mit den Conſervativen vereint eine
conſervativ-liberale Regierungspolitik ermöglichen.
Wir vertrauen in demſelben Maße auf die Einſicht eines Bennigſen,

wie auf die der Führer der Conſervativen, und grade deshalb er
füllt uns der Wahlausfall mit beſonderen Hoffnungen für die
Zukunft.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach dem jetzt vollſtändig vorliegenden Wahlreſultate

dürfte ſich die Zuſammenſetzung des Hauſes etwa folgender-
maßen geſtalten: Die Deutſchconſervativen erſcheinen in einer
Stärke von 130 Köpfen (bisher 116), die Freikonſervativen 56
Mann ſtark (bisher 51), die Nationalliberalen zählen 65 (bisher
85), die Seceſſioniſten 21 (bisher 20), die Fortſchrittspartei 38
(gleich), Centrum und welfiſche Hoſpitanten 100 (bisher 99),
Polen 18 (bisher 19), Dänen 2, Wilde 3 (liberal) zuſammen
433. Auf die verſchiedenen Provinzen vertheilen ſich die
Abgeordneten nach der Parteiſtellung, kleinere Berich-
tigungen vorbehalten, folgendermaßen 1. Oſtpreußen hat ge-
wählt: 20 Conſ., 4 Freiconſ., 4 Ultr., 2 Fortſchr., 1 Seceſſ.
und 1 Nat. lib. (Bisher 12 Conſ., 2 Freiconſ., 4 Ultr., 11
Fortſchr., 3 Seceſſ.) 2. Weſtpreußen hat gewählt: 2 Conſ.,
5 Freiconſ., 1 Ultr., 4 Polen, 4 Nat. lib., 3 Seceſſ., 3 Fortſchr.
(Bisher 2 Conſ., 5 Freiconſ., 4 Polen, 4 Nat. lib., 4 Fortſchr.,
3 Seceſſ.) 3. Brandenburg hat gewählt: 26 Conſ., 8 Frei-
conſ., 9 Fortſchr., 2 Seceſſ. (Bisher 25 Conſ., 6 Freiconſ.,
11 Fortſchr., 2 Nat. lib., 1 Seceſſ.) 4. Pommern hat ge-
wählt: 22 Conſ., 3 Freiconſ., 1 Seceſſ. (Bisher 23 Conſ.,
2 Freiconſ., 1 Seceſſ.) 5. Poſen hat gewählt: 6 Conſ., 5
Freiconſ., 14 Polen, 1 Nat. lib., 3 Fortſchr. (Bisher 6 Conſ.,
4 Freiconſ., 15 Polen, 3 Nat. lib., 1 Fortſchr.) 6. Schleſien
hat gewählt 21 Conſ., 6 Freiconſ., 25 Ultr., 4 Nat. lib., 6
Seceſſ., 3 Fortſchr. r 19 Conſ., 7 Freiconſ., 22 Ultr.,
11 Nat. lib., 6 Seceſſ.) 7. Sachſen hat gewählt: 13 Conſ.,
13 Freiconſ., 2 Ultr., 5 Nat. lib., 4 Seceſſ., 1 Fortſchr. (Bis-
her 12 Conſ., 10 Freiconſ., 2 Ultr., 11 Nat. lib., 3 Seceſſ.)
8. Schleswig-Holſtein hat gewählt: 2 Dänen, 1 Conſ.,
2 Freiconſ., 7 Nat.-Liberale, 1 Seceſſ., 6 Fortſchr. (Bisher: 2
Dänen, 2 Conſ., 3 Freiconſ., 7 Nat.Lib., 1 Seceſſ., 4 Fortſchr.).
9. Hannover hat gewählt: 5 Freiconſ., 4 Ultr.Welfen, 27
Nat.-Lib. (Bisher 2 Conſ., 4 Freiconſ., 3 Ultr.-Welfen, 27
Nat.Lib.). 10. Weſtfalen hat gewählt: 6 Conſ., 1 Freiconſ.,
15 Ultr-, 3 Nat.Lib., 3 Fortſchr., 3 Lib. ohne Fractionsange-
hörigkeit. (Bisher 5 Conſ., 1 Freiconſ., 16 Ultr., 5 Nat.Lib.,
1 Fortſchr., 3 „Liberale“). 11. Heſſen-Naſſau hat gewählt:
9 Conſ., 1 Freiconſ., 3 Ultr., 4 Nat.Lib., 2 Seceſſ., 7 Fortſchr.
(Bisher 7 Conſ., 3 Freiconſ., 4 Ultr., 6 Nat.Lib. 1 Seceſſ.,
5 Fortſchr.). 12. Die Rheinprovinz hat gewählt: 2 Conſ.,
3 Freiconſ., 44 Ultr., 11 Nat.-Lib., 1 Seceſſ., 1 Fortſchr.
(Bisher 1 Conſ.. 4 Freiconſ., 46 Ultr., 9 Nat.Lib., 1 Seceſſ.

bei uns zu bleiben, bis ſie Gelegenheit fände, ſich nach ihrer Neigung
zu placiren.“

„Aber ich glaubte, ſie würde zu ihren Verwandten gehen
„Dazu ſcheint ſie noch weniger aufgelegt, als zu der Stelle

bei der alten Dame.“
Hugo, der ſich vom Boden aufgerichtet hatte, ſtand mit ver

ſchränkten Armen und ſah nachdenklich den Freund an. „Weißt
Du wohl, Hermann nahm er dann nach Minuten langem
Schweigen das Wort „daß Du Dir da eine Laſt aufgebürdet
haſt, die noch drückend für Dich werden kann

Der Angeredete der eben Jagd auf eine Mücke gemacht,
die ſein dolce far niente ſtörte öffnete die Hand und ließ den
kleinen Körper fallen. „Unvorſichtiges Geſchöpf ſagte er.
„Hätteſt Du mich in Ruhe gelaſſen, ſo wären Dir wohl noch
einige glückliche Lebensſtunden beſchieden und von mir gerne ge-
gönnt geweſen.“

„Eine wirkliche Laſt“, wiederholte Lindenberg, mit einer
Stimme, die bemerkbare Ungeduld verrieth.

„Nimm doch nach Deiner Weiſe nicht gleich die Sache
tragiſch“, antwortete ihm der Geiſtliche jetzt. „Was blieb mir
Anderes übrig? Das arme Ding kann ſo unglückliche Augen
machen und ſcheint ſich bei uns wirklich wohl zu fühlen. Was
liegt denn am Ende daran, ob für einige Zeit unſer Haushalt um
eine Perſon vergrößert iſt!“

Hugo indem er in die ihn freundlich anſchauenden blauen
Augen ſah, mußte unwillkürlich lächeln.

„Jch fürchte, Hermann“, ſagte er, „daß bei ſolchen Grund
ſätzen Du niemals dazu kommen wirſt, Schätze zu ſammeln, denen
die Diebe nachgraben, oder welche Roſt und Motten freſſen.“

„Das fürchte ich ſelbſt“, rief Paſtor Sommer mit einem
komiſchen Seufzer. „Aber was willſt Du Es iſt doch auch
nicht mein Beruf, Schätze einzuſammeln, und kann es etwas Kläg-
licheres geben, als immer, wenn man Jemanden eine Freundlich-
keit erweiſen möchte erſt lang und breit Betrachtungen darüber
anzuſtellen, ob es auch klug iſt, ob auch irgend eine Unannehmlich-



1 Fortſchr). 13. Hohenzollern hat wie bisher 2 Ultramon
tane gewählt.

Es iſt intereſſant zu ſehen, wie ſich die führenden Par-
teiblätter mit dem Ergebniß der Wahlen abfinden. Soweit
die conſervative Preſſe in Betracht kommt, zeigt ſich über
all, neben aufrichtiger Freudeüber das Erreichte, das ſichtbare Be
ſtreben, mit Beſonnenheit und Mäßigung die Gunſt des Augen
blicks zu verwerthen. Sie ſind ſich alle der großen Verant-
wortung bewußt, welche nunmehr auf den Schultern der Con
ſervativen ruht, und ſuchen mit Ruhe und Objektivität die
Grenzen zu bezeichnen, in denen ſich die conſervativen Partei-
gruppen nunmehr zu bewegen haben, um die gewonnene Poſition
dauernd zu feſtigen.

Der Ton der liberalen Blätter iſt meiſt ein ſehr reſig-
nirter. Die „Nat.Ztg.“ macht es wie der Fuchs in der Fabel,
ſie meint, die Liberalen hätten eine Majorität ihrerſeits gar
nicht erwartet. Die Liberale Preſſe ſoll nach ihr nur darge-
legt haben, welche günſtige Folgen die Wahl einer ſolchen Mehr
heit haben würde; „ſie hat zu Anſtrengungen für dieſen Zweck
ermuthigt; ſie hat ziffermäßig feſtgeſtellt, wie groß dazu die Er
oberungen gegneriſcher Wahlkreiſe ſein müßten. Wenn ſie dies
that, wenn ſie bis zuletzt, und namentlich eonſervativen ten
denziöſen Siegesbulletins gegenüber, auf das Ausharren im
Wahlkampfe hinarbeitete, ſo erfüllte ſie eben ihre Pflicht.“ Die
„Nat.Ztg.“ will in dem Wahlergebniß auch keineswegs eine be
ſtimmte politiſche Stimmung des Landes, ſondern vielmehr den
Mangel an einer ſolchen erblicken.

Zu dieſer eigenthümlichen Sophiſtik ſteht das offene Einge
ſtändniß der großen Niederlage von Seiten der „Nat. Lib. Correſp.
und des „Berliner Tageblatt“ in eclatantem Widerſpruch. Das
letztere Blatt ruft einmal über das andere Mal aus „wir ſind
geſchlagen!“ und hält es geradezu für einen Verrath an der
liberalen Sache, die Niederlage zu vertuſchen, denn in einer
offenen Darlegung der Verhältniſſe liege auch zugleich das Mittel
zu einer Beſſerung.

Am bezeichnendſten iſt das Verhalten der Blätter der Eugen
Richter'ſchen Nüancirung. Das Hausorgan dieſer Richtung, die
„Volkézeitung“, giebt heute in aller Form bereits die Parole
aus: Die Conſervativen dem Centrum gegenüber
überbieten! Sie ſchreibt:

Nicht nur dadurch daß ſie die abſolute Stimmenmehrheit er
langen können die Liberalen die Fahne des konſervativ- klerikalen
Bündniſſes ausſchließen, ſondern auch dadurch, daß ſie dem Centrum
gegenüber endlich rückhaltlos eine vernünftige, gerechte, liberale
Politik einſchlagen. Hoffentlich können ſie es noch; wenn ſie aber
das Gegentheil zu thun fortfahren, wenn ſie das Centrum geradezu
zwingen, in ſeiner gegenwärtigen Lage Zuflucht bei der Regierung
zu ſuchen, dann kann es allerdings dahin kommen daß die Flagge
des konſervativ klerikalen Bündniſſes über dem Hauſe der Abgeord
neten weht, dann aber ſind es die Liberalen ſelbſt geweſen welche
ſie auſgriberrr

Die „Magdeburger Zeitung“ bemerkt hierzu
Wir wollen gar nicht fragen, ob man in dieſem Lager denn

der politiſchen Moral neben den Rückſichten der Taktik gar keine
Stelle gönnt, aber wir fragen: Haben die Herren denn noch gar
keine Ahnung des Schadens, den fie durch ihre ſchwankende Haltung
in der Kirchenfrage der liberalen Sache verurſachen Glauben ſie
denn ernſtlich bei den Zahlenverhältniſſen des neuen Abgeordneten
hauſes mit ihren Angeboten mehr zu erreichen als eine weitere
moraliſche Stärkung des Centrums und damit der conſervativ-kleri
kalen Majorität, die Herr Windthorſt vermuthlich einer klerikal Rich
ter'ſchen Minorität vorziehen dürfte?

In verſchiedenen Blättern begegnen wir, ſo ſchreibt die „Kr.
Ztg.“, der Notiz, daß das Lehrer Dotationsgeſetz zwar ausge
arbeitet und zur Vorlegung in der nächſten Seſſion beſtimmt ge
weſen ſei, daß aber finanzielle Schwierigkeiten bis jetzt noch der
Vorlegung entgegenſtänden. Wir haben Grund zu bezweifeln,
daß die Bedenken nur finanzieller Natur ſeien, glauben vielmehr,
daß ſich mehrfache innere Zweifel an der Durchführbarkeit des
Geſetzes, unabhängig von der Regelung anderer Fragen der
Unterrichts Geſetzgebung aufgedrängt haben.

Leider läßt der enge Zuſammenhang, in welchem die einzelnen
Hauptfragen eines Unterrichtsgeſetzes zu einander ſtehen, es ſehr
begreiflich erſcheinen, daß immer wieder der Verſuch, dieſelben
einzeln legislatoriſch zu regeln, auf kaum zu überwindende Schwie
rigkeiten ſtößt. Wir würden die Vorlage eines Lehrerdotations-
geſetzes mit Freuden begrüßt haben, nicht nur im Intereſſe der
Lehrer, ſondern zugleich im Intereſſe der Gemeinden, welche die
ungleiche Vertheilung der Schulunterhaltungspflicht vielfach mit
Recht als eine unerträgliche Laſt empfinden.

r nennen e nich nicht und Jda denkt ebenſo.“
„O, daran zweifle ich nicht im Geringſten“, meinte Linden-

berg lachend. „Einmal denkt ſie in jedem Falle gerade wie ihr
Orakel, und zweitens habe ich ſelbſt geſehen wie ihre jungen
Hühner und ihre Büchſen mit Eingemachtem zu den Kranken der

Gemeinde wandern.“
Der Geiſtliche blickte ſtillvergnügt auf den Abendhimmel, der

über der ausgedehnten Waſſerfläche allgemach einen ſanft violetten
Farbenton annahm. „Ja, ſie iſt eine kleine, gute Frau“, ſprach
er befriedigt zu ſich ſelbſt.

„Jch will nur wünſchen daß Jhr Beide in dieſem Falle
Eure Gutmüthigkeit nie bereuen werdet“, bemerkte ſein Freund
nachdenklich.

Hermann Sommer ſchüttelte den Kopf. „Wie ſollten wir?“
meinte er. „Freilich, Eines muß ich Dir bekennen, Hugo, um der
Wahrheit auf alle Fälle die Ehre zu geben. So recht behaglich
iſt mir oftmals die Gegenwart dieſer kleinen Perſon auch nicht.
Sie hat ſo etwas Eigenartiges in ihrer Weiſe, plötzlich zu er-
ſcheinen und geräuſchlos wieder zu verſchwinden. Man fühlt ſich
ſo verfolgt von ihren melancholiſchen, dunklen Blicken. Jch be
greife jetzt wohl, daß ſie doch eigentlich für Frau von Seefeld keine
paſſende Geſellſchafterin war. Wir find ihr in den vier oder fünf
Wochen, die ſie jetzt bei uns zugebracht hat, wenig näher gekommen.
Wäre es aber nicht Unrecht ſie den Mangel an Sympathie ent
gelten zu laſſen Jch laſſe ſie auch deshalb gewähren wenn ſie
fich vorzugsweiſe mit unſerem kleinen Mariechen beſchäftigt, ob
gleich es mir nie angenehm iſt, das Kind in ihren Händen zu ſehen.

Uebrigens beläſtigt ſie uns mit ihrer Gegenwart eben nicht zu
viel da ſie lange Spaziergänge macht. Ich ſehe ſie während
mehrerer Tage oft nur bei Tiſche. Wenn Du aber mit Deiner
Arbeit fertig biſt, Hugo“, er ſprang plötzlich in die Höhe, „ſo be
gleite mich durch das Holz. Der Abend iſt ſehr ſchön, und ich
habe ſchon zu viel Zeit hier bei Dir verplaudert. Jch muß eilen,
nach Hauſe zurückzukehren.“

Hugo Lindenberg war mit dem Vorſchlage einverſtanden, und

Hier Abhülfe zu ſchaffen dürfte durch eine organiſche Geſetz

gebung leichter möglich ſein, als auf dem im vorigen Jahre ver
ſuchten Wege der Verwendungsgeſetze.

Nachrichten, die der Nat. Ztg. aus St. Petersburg zu-
gehen, ſtellen in Abrede, daß Graf Jgnatjew Ausſicht habe,
wieder in das Miniſterium berufen zu werden. „Graf Jgnatjew,
ſo ſchreibt man dem genannten Blatt, führt in Paris die Skobe
lewſche Rolle weiter auch giebt er die in hieſigen leitenden Kreiſen
herrſchende Stimmung durchaus wieder, wenn er ſich über den
Gang der egyptiſchen Angelegenheiten im höchſten Grade unzu-
frieden äußert. Egypten betrachtete man hier als Kompenſations-
objekt für den Moment, wo das türkiſche Erbe als reife Frucht
Rußland in den Schooß fallen ſollte. Für dieſe Gelegenheit beab-
ſichtigte man, ſich Egypten aufzuſparen, um je nach Bedürfniß
England oder Frankreich damit abzufinden. Die Kreuzung dieſer
Politik durch Englands Vorgehen wird hier auf das ſchmerzlichſte
empfunden. Jgnatjews Rückkehr zu den Geſchäften iſt bei der
Menge perſönlicher Gegner, die er in leitenden Stellen beſitzt,
noch mehr eine perſönliche als eine politiſche Frage, und beideliegen
im Augenblick entſchieden gegen den Grafen.“

Der Oberbefehlshaber der engliſchen Expedition nach
Egypten, General Wolſeley, langte vorgeſtern in Trieſt an, woſelbſt
ihm die engliſche Kolonie und auch die einheimiſche Bevölkerung
einen ungemein ſympathiſchen Empfang bereitete. Ein Trieſter
Telegramm des „Peſter Lloyd“ vom 25. d. beſagt:

„General Wolſeley reiſte um 5 Uhr Nachmittags nach Cormons.
Er begiebt ſich zunächſt nach Paris. Auf dem Bahnhofe erſchien in
Vertretung des Generalkonſuls Burton, der eben auf einer Reiſe in
Afrika begriffen iſt, Vizekonſul Brock, ferner die Gattin und Tochter
des Generalkonſuls, welche Wolſeley Blumenſträuße überreichten,
und zahlreiche Mitglieder der engliſchen Kolonie. Als der Zug die
Halle verließ, brachten Letztere ein dreifaches: „Hip, Hip, hurrah!“
aus. Von den offiziellen Perſönlichkeiten Trieſts war Niemand er-
ſchienen. Wolſeley und ſein Adjutant reiſten in Zivilkleidung. Der
General iſt etwa 50 Jahre alt, von auffallend kleiner Statur und
bereits ergraut. Seine ſympathiſchen Geſichtszüge, der durchdringende
Blick aus feurigen ſchwarzen Augen und eine hohe offene Stirne
verrathen eiſerne Entſchloſſenheit und hohe Jntelligenz.“

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 27. October. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Konrektor
a. D., Profeſſor Dr. Freeſe zu Stralſund und dem Paſtor Thomſen
zu SteppingFrörup im Kreiſe Hadersleben den Rothen Adler Orden
vierter Klaſſe, dem Rendanten der Thierarzneiſchule in Berlin Albert
Kaiſer den Charakter als Rechnungs-Rath, und den Gerichtsſchreibern,
Sekretären Reincke in Wittenberge und Fliege in Eilenburg,
letzterem bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als
Kanzlei-Rath zu verleihen.

Dem Thierarzt Karl Ludwig Kühn zu Zeitz iſt die von
ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis Thierarztſtelle für die
Kreiſe Naumburg Weißenfels und Zeitz definitiv verliehen worden.

(Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den Herren ſeines
Gefolges geſtern Nachmittag 4'*, Uhr wohlbehalten in Ludwigs-
luſt eingetroffen und auf dem Bahnhofe vom Großherzog und dem
Erbgroßherzog und den Herzogen Paul und Johann Albrecht von
MecklenburgSchwerin, ſowie dem Großfürſten Wladimir von
Rußland und den Vorſtänden der Behörden und der Geiſtlichkeit
auf dem Bahnhofe empfangen worden. Um 6 Uhr fand im Groß-
herzoglichen Schloſſe Familientafel und Abends Theatervorſtellung

ſtatt. Heute Vormittag 9'/, Uhr erfolgte von Ludwigsluſt aus
der Aufbruch zur Jagd nach Jaßnitz.

(Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin)
empfingen geſtern Nachmittag 2 Uhr im Neuen Palais den
japaniſchen Prinzen Ariſugawa, welcher mit ſeinen Begleitern
von Berlin nach Potsdam gekommen war. Nach dem Empfange
fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften ein Diner ſtatt, zu
welchem außer dem japaniſchen Prinzen und deſſen Begleitern,
ſo wie den Herren der Geſandtſchaft auch die Gemahlin des
japaniſchen Geſandten Aoki, der Ober Präſident Staatsminiſter
Dr. Achenbach, die Generale v. Brozowski und v. Hahnke und
der deutſche Geſandte in Waſhington, Herr v. Eiſendecher, be-
kanntlich früher Geſandter in Japan, mit Einladungen beehrt
waren. Nach dem Diner geleitete der Kronprinz den Prinzen
Ariſugawa durch das Neue Palais und unternahm hierauf mit
demſelben zu Wagen eine Rundfahrt durch die Königlichen Gärten
vom Neuen Palais und von Sansſouci nach dem Bornſtedter
Felde. Dort fand vor dem Prinzen Ariſugawa ein Exercieren
eines combinirten Bataillons des 1. Garde Regiments z. F. ſtatt,
welchem der Kronprinz zu Pferde beiwohnte. Nach Beendigung
der Uebungen verabſchiedete ſich der Kronprinz von dem Prinzen
Ariſugawa und kehrte nach dem Neuen Palais zurück. Der ja-

paniſche Prinz begab ſich mit ſeinen Begleitern zum Beſuch be
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Wilhelm nach dem Mar
morPalais und kehrte von dort gegen 7 Uhr Abends nach Ber
lin zurück.

Prinz Friedrich Karhſtraf geſtern Abend gegen 10 Uhr
von Jagdſchloß Dreilinden hier ein, übernachtete im hieſigen König
lichen Schloſſe und reiſte heute früh 6 Uhr, begleitet vom per
ſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Kalckſtein, auf der Stettiner
Bahn nach Zehdenick, um daſelbſt heute und morgen Jagden abzu
balten. Morgen Abend gedenkt der Prinz nach Berlin zurüchzu-
kehren und ſich alsbald wieder nach Dreilinden zu begeben.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl) wird vor
ausſichtlich zum 1. November aus Wiesbaden wieder in Berlin
eintreffen.

Einen neuen Sieg unſeres Kaiſers) meldet man
aus Ludwigsluſt. Nicht auf grüner Haide freilich, ſondern auf
grünem Tuche ward dieſer errungen und nicht mit dem Degen
ſondern mit dem Billardqueue. In der im Parterregeſchoß
des Schloſſes gelegenen Jagdhalle nämlich, in der die Hofdamen
den hohen Gäſten den Thee ſervirten, traten vorgeſtern Abend der
Herzog von Altenburg, der Kaiſer, Großfürſt Wladimir, der Groß
herzog, Graf Lehndorff, der Erbgroßherzog, General Bronſart
von Schellendorff und Fürſt Radziwill in angegebener Reihen
folge zu einer Partie Billard (deutſchem Boule) zuſammen
aus der ſchließlich der Kaiſer, welcher mit großer Vorliebe Billard
ſpielt, als Sieger hervorging. Die übrigen Herrſchaften unter
hielten ſich mit anderen in der Halle befindlichen Spielen bis
gegen Mitternacht.

(Wie wir erfahren, hat der Feld marſchall
Graf Moltke) ſeinen Geburtstag bei dem Grafen BethuſyHuc
in Bankau verlebt und gedenkt daſelbſt auch ſeine Jubelfeier zu
begehen. Von perſönlichen Glückwünſchen iſt daher Abſtand ge
nommen worden

(Der Hauptmann vom Generalſtabe von Hage-
now,) kommandirt zum Generalconſulate in Cairo, wird in
Nächſtem nach Ablauf ſeines Commandos nach Deutſchland zurück
kehren.

(Der General der Jnfanterie u. Generaladju-
tant Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden
Freiherr Neubronn v. Eiſenburg) hat von ſeiner Majeſtät
dem deutſchen Kaiſer den erbetenen Abſchied erhalten.

(Der erſte Schritt auf der Verbrecherlauf-
bahn.) Zwei junge Leute unterhielten ſich vor einigen Tagen Un
ter den Linden und ein vorübergehender Polizeiwachtmeiſter hörte
dabei die Worte: „Dieſer Abdruck paßt zum Schlüſſel ganz ge-
nau.“ Der Beamte nahm die beiden ziemlich reduzirt gekleideten
Perſonen feſt und brachte ſie zur Wache. Derjenige, welcher jene
Worte geäußert hatte, gab an, der Drozuiſt G. zu ſein, bei der
Artillerie als Einjährig Freiwilliger gedient zu haben und ſich
nunmehr planlos in Berlin herumzutreiben. Der andere Feſtge
nommene, ein hierſelbſt wohnhafter Koch räumte ein daß kurz
vor ihrer Feſtnahme der G. ihn zur Ausführung eines Einbruchs-
diebſtahls in der Wohnung einer Beamtenwittwe habe überreden

wollen. Die von der Kriminalpolizei angeſtellten Ermittelungen
führten geſtern zu folgendem Ergebniß. Der Droguiſt G., ein
gebildeter junger Mann, der Sohn achtbarer auswärts wohnen
der Eltern, war in voriger Woche nach Abſolvirung ſeines Dienſt-
jahres als Einjährig Freiwilliger bei der Artillerie nach Berlin
gekommen, um hier eine kurze Zeit zu baroniſiren. Bei ſeinem
Herumſchweifen durch die Stadt lernte er einen hieſigen Stadt
reiſenden M., ein gewiegtes Berliner Kind, kennen. Jm Laufe des
Geſprächs äußerte ſich G, wegwerfend über die Berliner, erzählte
ſodann daß das von ſeinen Eltern ihm gegebene Reiſegeld zur
Neige ginge und daß er gern durch irgend einen Streich ſich Geld
machen möchte. M. eröffnete hierauf dem G. mit geheimnißpoller

Miene daß er wohl etwas wüßte wodurch ſie ſich beide Geld
machen könnten. Er hätte ein Liebesverhältniß mit dem Dienſt-
mädchen einer wohlhabenden Beamtenwittwe in der Adalbertſtraße,
welche in ihrem Sekretär augenblicklich eine bedeutende Baarſumme

verwahrte. Ein Diebſtahl müßte gelegentlich eines Beſuchs bei
dem Dienſtmädchen während der Abweſenheit der Herrſchaft in
der Weiſe ausgeführt werden das das Mädchen mittels Mor
phium betäubt würde. G. erklärte ſich bereit, das Morphium zu
beſorgen, während M. einen Wachsabdruck des Schlüſſels zur
Vorderſtube beſorgen wollte. Nach kurzer Zeit kam auch M. und
übergab dem G. den Wachsabdruck eines Schlüſſels. Der über
eifrige G. ließ nach demſelben zwei Schlüſſel anfertigen und be
ſorgte auch das Morphium. Am jüngſten Sonnabend ſollte der
Einbruch zur Ausführung gelangen. M. verſchob jedoch die Aus
führung, ſo daß G. beſchloß ſich einen anderen Theilnehmer zu
ſuchen. Einen ſolchen glaubte er in dem Unter den Linden ſpazie
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Dämmerung darin.

„Nun, was giebt's denn noch?“ fragte Hermann als ſein
Begleiter plötzlich den Schritt anhielt und feſt auf eine beſtimmte
Stelle hinſchaute.

„Mir ſchien es eben, als ob ſich hinter jenem Stechpalmen-
dickicht etwas bewege“, war die Antwort Hugo's, der ſich noch
immer bemühte, mit ſeinen ſcharfen Blicken die mit jeder Minute

ſich verdichtende Dämmerung zu durchdringen.
„Was wird es ſein? Jrgend ein Thier des Waldes“, ſagte

der Geiſtliche ein wenig ungeduldig. „Du weißt, das Wild wird
geſchont hier und iſt reichlich vorhanden. Es wird ſpät; ich bitte
Dich, laß uns nicht noch mehr Zeit verſäumen.“

Hugo folgte ihm aber nicht, ohne noch einige Male zurückzu
ſchauen auf den ihm verdächtigen Punkt. Da er aber nichts
Lebendiges entdecken konnte, glaubte er am Ende ſelber, das Spiel
der Dämmerung in den Blättern habe ihn getäuſcht, und geleitete
den Prediger in der nach Feldſtedt führenden Richtung durch den
Wald. Vollendet hatte er übrigens das Werk, bei welchem
Paſtor Sommer ihn geſtört, noch nicht. Er hatte nur deſſen
ironiſche Bemerkungen vermeiden wollen, und ſobald er am Nach
mittage des folgenden Tages einen freien Augenblick fand, kehrte
er zurück, um ungeſtört, wie er hoffte, die letzte Hand an's Werk
zu legen.

In der That was würde auch der Prediger geſagt haben,
hätte er mit anſehen dürfen wie ſein ernſter Freund ein paar
beſonders glücklich und ſchön gewachſene Zweige des Hollunders
ſo geſchickt zurecht bog und befeſtigte, daß fie eine anſcheinend ganz
natürliche Laube über dem ſelbſtgezimmerten kleinen Ruheſitze
bildeten; daß er ſich ſogar jetzt anſchickte, von dem zu der Hütte
herbeigeſchafften Mooſe das beſte auszuſuchen und vor der Bank
das Erdreich mit einem weichen Teppich davon zu überkleiden!
Als er jedoch eben voll Eifer ſich an die Ausführung dieſer Axbeit
machte, hielt er plötzlich überraſcht inne.

(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Die Söhne Darwins.] Jn dem praktiſchen England iſt

es bekanntlich keine Schande, ſein Geld ſo zu verdienen, wie man
es verſteht und für Recht findet. Die Söhne Darwins, George und
Francis Darwin, beabſichtigen das freundliche, mit Epheu beſponnene
und mit Ulmen beſchattete Landhaus Down, wo der große Natur-
forſcher die letzten vierzig Jahre ſeines Lebens zubrachte, zu ver
laſſen und ſich aus den einſamen Wäldern von Kent nach Cambridge
zu begeben, wo ſie eine Fabrik zur Anfertigung wiſſenſchaftlicher Jn
ſtrumente begründen wollen.

[Wieder ein Held im Frieden.] Am 22. October rettete
ein Lokomotivführer auf der Penſylvania- Eiſenbahn das Leben von
600 Menſchen durch einen bewunderungswürdigen Akt von Herois
mus. Die Thür des Feuerraumes wurde durch den Heizer geöffnet,
um das Feuer beſſer anzufachen. Der Luftzug trug die Flamme
zurück, ſo daß der Wagen der Lokomotive Feuer fing, welches in
dem Maße wuchs, daß der Lokomotivführer und der Heizer ge
zwungen wurden, über den Tender ſich in den nächſten Perſonen
wagen zurückzuziehen und die Maſchine ohne Kontrole zu laſſen.
Der Zug brauſte mit immer mehr wachſender Schnelligkeit dahin;
die Flamme wurde immer größer und es war Gefahr vorhanden,
daß ſämmtliche Paſſagierwagen von ihr ergriffen würden. Die
Paſſagiere waren, wie man ſich denken kann, von Schrecken voll
ſtändig gelähmt, da fie eine Entgleiſung oder den Tod in den Flam
men befürchten mußten. Es gab nur einen Weg der Rettung die
Maſchine zum Stillſtand zu bringen. Das erkannte der Lokomotiv
führer und that ſeine Pflicht. Er ſtürzte ſich in die Flammen, kletterte
über den Tender und brachte die Maſchine zum Stillſtand. Als man
fich umfah, fand man ihn in dem Waſſerbehälter. Seine Kleidungs
ſtücke waren vollſtändig verbrannt, ſein Geſicht entſtellt, ſeine Hände
gleichſam gebraten. Bewußtlos ward er in's Hoſpital gebracht und
man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Der Name des Braven iſ
Joſeph A. Sieg.[Ein kurioſes Qui pro quo] wird aus Rom gemeldet. Dort
ſollte ſich ein Portier aus Lebensüberdruß ertränkt haben. Man
fand auch in der That im Tiber eine Leiche, welche von ſeiner Tochter
als die ſeinige rekognoscirt wurde. Nun wurden die Funerali anbe
raumt. Die Geiſtlichen verkündeten ſoeben das De Profundis Frau
und Tochter waren in Thränen aufgelöſt, da rollte ein Wagen heran,
aus welchem eiligſt ein Mann in das Trauerhaus ſtürzte. Man
denke ſich das Erſtaunen und die Panik der guten Matronen, al
fie plötzlich in dem Ankömmling den Betrauerten erkannten. e
Pouüzei hat ſich bis jetzt vergeblich bemüht, die Identität ſeine
Doppelgängers feſtzuſtellen.
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benden Koch gefunden zu haben, mit dem er ſodann gemein
s wurde. Als geſtern der angebliche Anſtif

ein bisher gänzlich unbeſcholtener Mann. über den Sach
ghalt vernommen wurde ſtellte ſich heraus daß M. ſich mit

nur einen Scherz gemacht hatte um dieſen für ſein weg
nes Urtheil über die Berliner zu ſtrafen. In dem gedachten

uſe der Adalbertſtraße wohnt keine Beamtenwittwe. Der von
em G. übergebene Wachsabdruck war der Abdruck ſeines
en Stubenſchlüſſels. Der tiefbeſchämte G. und ſein Mitfeſt
mmener wurden wieder auf freien Fuß geſetzt.
n Wald, 23. Oktober. (Tod eines Schäfers inmitten
ainer Heerde.) Am Freitag Nachmittag wurde laut der Berg.
e auf freiem Felde ein 70jähriger Schäfer todt aufgefunden.

Schlagfluß hatte dem Leben deſſelben ein Ende bereitet. Um
Leichnam herum ſtand ſeine ganze Schaafherde und neben ihm

Ftraurig ſein treuer Schäferhund.
DOeſterreich. Falſcher Feuerlärm) verurſachte dieſer

zu im Saale der Wiener Gartenbaugeſellſchaft, wo Profeſſor
lowski ſeine Nebelbilder zeigt, eine gewaltige Panik. Alles
ph entſetzt den Ausgängen zu, wo ſich im Nu ein unentwirrbarer

iel von weinenden, ſchreienden und ächzenden Kindern bildete.
r mit großer Müh' und Anſtrengung gelingt es dem inſpiziren
u Polizeikommiſſair mit Hülfe des Hausperſonals, der Billeteure

der Panik Einhalt zu thun indem er ſich dem Strom der
diehenden entgegenwirft und mit Stentorſtimme in's Publikum
wenruft, daß Alles ruhig ſitzen bleiben möge, da Nichts geſchehen,
e eine Fran von Herzkrämpfen befallen worden ſ ei. Es iſt ge
en ein Wunder zu nennen, daß mit Ausnahme einiger unerheb
e Quetſchungen und blauen Flecke kein größeres Unglück ge

hehen.Frankreich. Paris, 26. Oktober. (Der „T emps“
eldet die Demiſſion Floquets) als SeinePräfekten mit
en Hinzufügen, daß die Demiſſion von der Regieruug ange
nmen ſei. Der Miniſterrath billigte das Verfahren der richter
ihen Behörde in Chalons, welche den Prozeß der Angeſchuldigten

ter Angelegenheit von Montceaulesmines vertagte.
Rußland. (Jm Defraudiren) ſuchen die Ruſſiſchen

guſſiter ihresgleichen Eben wird gemeldet, daß der Kafſirer
Moskauer Waiſenkaſſe, Potapow, mit den Kaſſenſchlüſſeln

nd dem Kaſſenbeſtand von über zehn Millionen Rubel, Werth
cpieren, Geſchmeide und Baargeld verſchwunden iſt. Aber man

nicht ſagen, daß ſich nur die Geldſchrankhüter in den älteren
Fulturlandern aufs Geſchäft verſtehen. Auch Japan, ſo jung in
x Exropäiſchen Civiliſation, hat ſchnell gelernt, wie's gemacht
d. Wird da zur Unterſtützung der Hungerleidenden in Nanga
ſ die Summe von vier Millionen Tasls beſtimmt und der
tdige Mandarin Japojuin mit der Verwaltung dieſer Summe

hetaut. Was thut der Treffliche? Er verwaltet ſeinen Schatz
ſo trefflich, daß, als man eines ſchönen Tages revidirt, kein
iiger Tasl mehr übrig iſt. Aber nicht die Hungerleidenden

on Nangaſaki hatten die vier Millionen bekommen, ſondern
ChrenJapojuin hatte ſie in ſeine Taſche geſteckt. Man ſucht
pegt in der Gegend zwiſchen Yeddo und NewYork nach ihm. Ja,

ſa, dieſe Japaneſen.

Lokales.
Halle, den 28. October.

(Amtsblatt.) Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Nienſtett, in der Diöces Sangerhauſen, iſt der bisherige
Pfarrer in Hohenlohe Traugott Paul Eger berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Authauſen,
in der Diöces Eilenburg, iſt dem bisherigen Diaconus in Laucha

Paul Carl Wilhelm Miſchke verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Coßdorf, in der Diöces Liebenwerda,
iſt dem bisherigen Diaconus in Berg vor Eilenburg Karl Heinrich
Lüer verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
ſtele zu Königsmark und Wolterslage, in der Diöces Werben,

iſt der bisherige Schulvorſteher und Prediger in Berlin Eduard
Haſemann berufen und beſtätigt worden. Die erledigte evan
geliſche Pfarrſtelle zu Ploſſig, in der Diöces Prettin, iſt dem
bisherigen Pfarrer in Kroppen Karl Auguſt Hermann Cherubim
verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Neuendorf, in der Diöces Apenburg-wBeetzendorf, iſt der bis
herige Hülfsprediger am EliſabethKrankenhauſe zu Berlin Jo
hannes Heinrich Chriſtian Vethake berufen und beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Bitterfeld,
Döces Bitterfeld, iſt dem bisherigen Superintendenten und
Oberpfarrer in Mansfeld, Wilhelm Adolf Reinhold Faber ver-
lichen worden. Der bisherige Superintendent der Diöceſe
Mansfeld, nunmehrige Oberpfarrer Faber in Bitterfeld, iſt zum
Superintendenten der Diöceſe Bitterfeld ernannt worden. Die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu ZimmernSupra, in der
Diöces Erfurt, iſt dem bisherigen Pfarrer in Großburſchla
Guſtav Ferdinand Krauſe verliehen worden. Der Kaſernen
Wſpektor König in Deſſau iſt zum Garniſon Verwaltungs-
Rſpektor ernannt worden.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 28. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163—177 feinſter bis 198
feuchte 140-—155

Roggen 1000 Kilo 153--163 feuchter und ausgewachſener we-
ſentlich billiger feiner alter über Notiz bez.

1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 195 Auswuchswaare 115—125

50 Kilo 15-—-15,50 .4.
ſer 1000 Kilo 135 145
iſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis
be 3 abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo

l 50 Kilo 253 1000 Kilo ohne Angebot.
tärke 50 Kilo 21

zirö 50 Kilo 31 .4 bez.
Fritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet, Kartoffel 53,75

z ben ohne Angboet.
e 50 Kilo 9,50

me 50 Kilo fremde 4,50 .4, hieſige 5,30 .4.üttermest 50 de dies
en d ide Zlo 5,25 Weizenſchaalen 4,50 Wei

en 50 Kilo loco Termine 7,25-—-7,40

Getreidebericht von 9. Wagner Sohn.

S en Wanke tgen Markte iſt wieder bezahlt:Sttzen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 4, feinſter 195

en mittlere Waare 160--183 geringere 130—-159 .4.
gehe hſe 12 Säcke à 84 Kilo brutto 153 162 feuchter aus

2achſener 120--144Gerſte d. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150-—-156 beſſere 159

168 feine und Chevalier 171-—-180 .4, feuchte ausgewachſene
und beregnete 102--144 .4.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 93-99 .4 alter fremder und
neuer 84--90Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228 geringe
unter Notiz.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240--243 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--228 .4.
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikn. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 28. October 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50——25,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.Maſchinenſtrob 18-—-21 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.

ieſiges Heu 4,50——5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 3,50—4 4 pr. dito.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 27. October 1882.

Letzte Div. gf. Augeb. Gef.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 -4 1100,50
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 S 3 96
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 2 (100,5049 Sächſ. Provinzial- Obligationen S 4 101 100
4 Mansfelder Gewerkſch.Oblig. S 4 S4 UnſtrutRegulirungs-Oblig. S 4 11005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe d 5 97,50
5* Hypoth. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf! 5 1025 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 (103
Halleſche BankvereinsActien 8 5 1139,50Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 e. S
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 170 S
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 SZuckerraffinerie HalleActien S 4 1(108,59
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 8 4 (141,50 140,50
Sächſ.Thür. Braunkohlen-St. -Priorit. 8 5 1144
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Actien 13 4 1175
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.Jnd.- A. 0 4 41
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 S S
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien fe. S
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. 4 fe. 55
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) 4 36 S
Halleſche Brauerei St.-Priorit. 0 5 S Sh Papierfabrik-Actien 12 4 199,50] 198,50
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 7 4 1(1140
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 t

Cönnern u 9 5 S SLandsberger Malzfabrik-Actien 18 5 220
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4 a
Kuxe des Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins!

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kurxe) fe TPackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. S S

Marktberichte.
Magdeburg, d. 27. October. Landweizen 180 192

engl. Weizen 162--172 Rauhweizen 158--168
oggen 140--150 Chevaliergerſte 165--185 Landgerſte 152—-164 4 Hafer 135 155 pr. 1000 kg. Magde

burger Börſe, d. 27. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,40—53,90 W.

Zuckerbericht der magdeburger Börſe, 27. Oktober. Roh-
zucker. Das war in der verfloſſenen Woche ein ſehr reich-
liches; die Preiſe behaupteten ſich in den erſten Tagen noch auf
dem vorwöchentlichen Stande, da namentlich ſeitens des Exports
größere Kaufordres vorlagen. Zufolge flauerer Auslandsdepeſchen
ſchwächte ſich die Stimmung dagegen am Schluß der Woche merk-
lich ab und mußten Verkäufer ſich in ca. 20--30 per Ctr. billigere
Preiſe fügen. Umſatz 204000 CEtr. Raffinirte Zucker. Das
Geſchäft in raffinirter Waare gewann auch im Laufe dieſer Woche
nicht an Lebhaftigkeit; die Tendenz unſeres Marktes blieb anhaltend
eine ruhige und dürfen die im heutigen Berichte vermerkten, hin
und wieder etwas billigeren Preiſe als maßgebend bezeichnet werden.
Die Umſätze betragen 32,000 Brode, 15,000 Ctr. gemahlene Zucker
und 1000 Etr. Würfelzucker. Melaſſe, beſſere Qualität, zur Ent
Be geeignet, 42—-43 Bé. excl. Tonne 5.00-—5. 50 geringereualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42-430 vo excl.
Tonne 4.00--4.40

Kryſtallzucker JI., über 98 36.00-36. 25 pr.
do. II. 98 35.00 35.25Kornzucker, excl., von 97 30.80-—-31.20
do. 96 29.80--30.30do. 28.90——29.40
do. 28.50-28. 80do. 88 Rendem. 29.00--29.20

Nachproducte, excl. 88-92 24.00--26. 50
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß i
do. fein, r r uMelis, ffein 39.50—39.75do. mittel 39.00-—-39.25

do. odrdinär
Würfelzucker, I., incl. Kiſte

do. II.

50 kg.

II

39.50
Gem. Raffinade, I., incl. Faß 39.00

do. n „37.50--38.25Gem. Melis 3625 36.50
o.

Farin t 31.50—35. 00 4Berlin, d. 27. October. Weizen loco unverändert, Termine
wenig verändert gekünd 39,000 Ctnr., Kündigungspreis 187,5
per 1000 Kilogr. Loco 140--205.4 nach Qualität gefordert, ſchwim-
mend bez., pr. dieſen Monat 187,5--187,75 bez. Octbr-
Nov. bez. Nov. Dec. 171--171,5 bez., Dec. Jan.
bez., April Mai 173 bez. Mai Juni 174,25 bez. Roggen
loco unverändert, Termine feſt, gekünd. 8000 Etnr., Kündigungs-
preis 143,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 136--147 nach Qua
lität bez., inländ. mittel 138--142 bez. guter 143 145 bez.,
feiner 146 147 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 142,5-—-143,54 vez., Oct. Nov. 139,5-—140,25 bez. Rov. Dec. 138,75 139,75

bez. Dec. Jan. 4& bez., April Mai u. Mai/ Juni 136,25
136,75 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 110--200 .4 nach Qualität gefordert Hafer loco
matt, Termine matt, gekünd. 1000 Etnr. Kündigungspreis 124,5

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach Qualität geforderr,
pr. dieſen Monat 124,5 .4 nom. Oct. Nov. 122,75 .4 bez. Nov.
Dec. 122 4& Br. Dec. Jan. 4 bez. April Mai 123,5--123,25
-4 bez. Mai Juni 124,5 nom. Mais loco nominell, Ter
mine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 1000 Ki-
logr. Loco 160--170 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
172,5 -4 bez., Oct. Nov. 148 nom. Nov. Dec. 142 nom.,
April Mai 130,5 .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
164--220 nach Qualität bez., Futterwaare 150--163 .4 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez., Winterraps .4 bez., Winterrübſen

4 bez. Sommerrübſen 4 bez., Leinſaat bez.
Rüböl, Termine ſchwankend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß
4 bez. pr. dieſen Monat 62,8-—62,6--63,2 bez. Oct. Nov. u.
Nov. Dec. 62,762 5-63, 1 bez. Dec. Jan. 4 bez. Jan.
Febr. bez. Febr. März .4 bez., März April bez.,
April Mai 64,664, I-64,6 bez., Mai Juni bez. Leindi
pr. 100 Kilogm. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung bez.
Spiritus, Termine anfangs matt, ſchließt höher, gekünd. 90,000
Liter Kündigungspreis 53,3 pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 53,152,8
53,6 bez. Oct. Nov. 53,I--52, 8-53,6 bez., Nov. Decbr. u.
Dec. Jan. 52,9—-52,6-53, 3-532, 4 bez. Jan. Febr. .4 bez.
Febr. März 44 bez. April Mat 54—53, 9--54,6 bez. Mai-
Juni 54,3--54, 9-54,8 bez., Juni Juli 55, 1-55,5 bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
53 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,25, Nr. 0 26,00--25,00, Nr. 0
und 1 24,50--23,50. Roggenmehl behauptet, gekünd. 2500

II

Ernr., Kündigungspreis 19,90.4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack,
pr. dieſen Monat 19,90-—19,95 .4 bez., Oct. Nov. 19,80 19,85

bez., Nov. Dec. 19,35——19 40 4 bez. Dec. Jan. 4 bez., März-
April 4 bez., April Mai 19,25 .4 bez.

Breslan, d. 27. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Oct. 5140 bez. Oct. Nov. 51,30 bez., April Mai 52,30 bez.
Weizen pr. Oct. 187,00 bez. Roggen pr. Oct. 134.50 bez.
Oct. Nov. 134,50 bez., April Mai 136,50 bez. Räböl pr. Oct.
o b Oct. Nov. 62,00 bez., April Mai 62.00 bez. Wet-
er n.Stettin den 27. October. Weizen ruhig, loco 156.00
176,00, pr. Oct. 177,50 bez., Oct. Novbr. 176,50 bez., April Mai
175,00 bez. Roggen matt, loco 120,00--132.00, pr. Octbr
136,50 bez. Oct. Novbr. 135,50 bez. April Pcat 134 50 bez.
Rübſen pr. Octbr. 288,00 bez. Rüböl feſt, 100 Ki-
logr. pr. Oct. 61,70 bez., April Mai 63,70 bez. Spiritus
matt, loco 51.90 bez. Oct. 51,70 bez. Nov Decbr. 51,39 bez
April Mai 53,20 bez.

Hamburg, d. 27. Octbr. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, pr. Oct. 173,00 Br. 172,00 G. April Mai 169.00
Br., 168,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine matt,
pr. Oct. 133,00 Br., 132.00 G. April Mai 131,00 Br. 130,00 G.
Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco pr. Mai
65,00 Svpiritus matter, vr. Oct. 44 Br. Nov. Dec. 43 Br.
Dec. Jan 43 Br. April Mai 43 Br. Wetter Schön.

Amſterdam, d. 27. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. Nov. 253, März 263. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert pr. Oct. 166, März 165. Rüböl loco
36 pr. Herbſt 36*. Mai 337/,.

London, d. 27. Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 64,100, Gerſte 14 700, Hafer 50.060
Quarters. Weizen, Gerſte und Mehl träge. Hafer unverändert,
Mais feſt, Sh. höher angeboten. (Schlußbericht.) Weizen
64 070, Gerſte 14,700, Hafer 49,970 Quarters. Engliſcher Weizen
ſtetig, knapp, fremder ruhig, -—1 Shh. billiger verkäuflich, ange
kommene Ladungen ruhig r Rother Wer,en weichend Mais

Shh. theurer Hafer ſtetig, Mehl williger, Gerſte träge.
Livervool, d. 27. October. Baumwolle Anfangsbericht.

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
6000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 Bal
len davon für Spekulation und Export 2090 Ballen. Preiſe unre-
gelmäßig. Middl. amerikaniſche November December Lieferung
63 December Februar Lieferung 6/,, Februar-März Lieferung
6 März April- Lieferung 68 April Mai Lieferung 6 Juni-
Juli- Lieferung 6

Petroleum. Berlin d. 27. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 23 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,55 Bf., 7,45 Gd. pr. October 7,50
Gd., pr. Novbr. Decbr. 7,55 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,39, pr. November 7,30 pr. December 7,45,
pr. Januar 7,75, pr. Januar März 7,85. Alles bz. u Brief.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz.
18* Bf., pr. Octover 18 Bf. pr. November 18 Bf., pr. De-
cember 19 Bf. Weichend. Rew- York d. 26. October:
Petroleum Standard white in New York 7*, Gd., do. in Phila-
delphia 75/ Gd. rohes Petroleum in New York 7 do. Pipe
line Certificats 93 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 27. October Abends am neuen Unterhaupt 3,44, am
28. October Morgens am neuen Unterhaupt 3,38 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 27. Oct. 3,90 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 27. October 1,59 Meter über 0. v
mWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. October.

Pegel 2,50 Meter über 0.
Waſſerftand der Elbe bei Dresden am 27. October 7 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mir meiſt höheren Courſen auf ſpe
kulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die beſſeren Noti-
rungen der fremden Börſenplätze und andere von der Spekulation
günſtig aufgefaßte Meldungen von maßgebendem Einfluß. Das
Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig, gewann aber für
einige ſpekulative Hauptdeviſen größeren Belang. Jm ſpäteren
Verlaufe des Verkehrs machte ſich vorübergehend eine Abſchwächung
der Tendenz geltend, doch ſchloß die Börſe wieder ziemlich feſt.
Der Kapitalsmarkt wies feſte für heimiſche ſolide Anla-
gen auf, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich,
der Haupttendenz entſprechend, gut behaupten und theilweiſe etwas
beſſer ſtellen. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie
ben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privat-
diskont wurde mit 4“,477, o für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Creditactien erheblich
höher ein und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft
um; Franzoſen und Lombarden zogen etwas an, auch andere öſter
reichiſche Bahnen waren feſter. Von den fremden Fonds ſind
Oeſterreichiſch- ungariſche Renten und Ruſſiſche Anleihen als etwas
beſſer bei mäßigen Umſätzen zu nennen. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds wieſen in feſter Haltung ruhiges Geſchäft auf; Pfand-
und Rentenbriefe waren meiſt unverändert, inländiſche Eiſenbahn-
prioritäten feſt und vereinzelt lebhafter. Bankactien waren feſt
und ruhig; die ſpekulativen Disconto Commandit- Antheile, Deut-
ſche und Darmſtädter Bank etwas höher. Jnduſtriepapiere wa-
ren feſt und ruhig Montanwerthe feſter, Laurahütte und Dort-
munder Union etwas anziehend. Jnländiſche Eiſenbahnactienwa
ren feſter und theilweiſe belebt, namentlich gilt das von Ober-
ſchleſiſchen, Marienburg-Mlawka, Oſtpreußiſcher Südbahn c.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterreichi-
ſche Creditactien 1,60 10 Franzoſen 1,60--1 Disconto-
Commandit 0,70 Dortmunder Union Laurahütte
0,35——0 37 4 Ungariſche Goldrente o 880er Ruſſen
Jod Italiener Ruſſiſche Noten 0,05--0,15 Report; für

Lombarden 0,20 0,35 Orientanleihe o o Deport.
Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 242,00, Franzo
ſen 588,50, Oeſterr. Creditactien 525,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 103,00, Laurahütte 134,87, Darmſtädter Bank 157,00,
Deutſche Bank 146,75, Disconto 205,25, Wiener Bankverein 138,00,
Dortmund Enſchede Freiburger 104,62, Mainzer 99,87,
Marienburg 117,59, Rechte Oderuferbahn 179,12, Oberſchleſiſche
258.,50, Galizier 133,50, Buſchtehrader Bahn 76,25, Rumänier
102,64, Oeſterr. Papierrente 65, 12, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta
liener 88,00, Ruſſen alte 85,12, Ruſſen neue 89 25, Ruſſen 1880er
70,12, Oeſterr. Goldrente 81,50, 4 Ung. Goldrente 74,12, Ruſſi-ſche Noten 203,00, Ruſſ. Orient II. 55,50, do. III. 55 37, g.

preuß. 78,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 27. October. Eine Note der „Agence Havas“

ſagt: Die jüngſten Vorfälle in Montceaulesmines und in Lyon
haben die öffentliche Meinung aufgeregt, bis jetzt ſcheint es jedoch,
daß es ſich nur um iſolirte Thaten handelt. Es ſteht aber außer
allem Zweifel, daß dieſelben von einer förmlichen Geſellſchaft aus
gehen, die ihr Haupt und ihre hauptſächlichſten Führer im Aus
lande hat und die ſich leider in den letzten Jahren in Frankreich
hat weiter entwickeln können. Jetzt, wo die Regierung die Um-
triebe dieſer Geſellſchaft überwacht, hat die öffentliche Meinung
keinen Grund ſich über die Gebühr zu beunruhigen denn die
Regierung iſt feſt entſchloſſen alle verbrecheriſchen Handlungen
mit Energie zu unterdrücken und die Ordnung überall aufrecht zu
erhalten und die Regierung beſitzt die Mittel dazu.

Belgrad 27. October. Die nach auswärts gemeldete
Nachricht, die Wittwe des Oberſt Markovits hätte den Miniſter
Pirotſchanatz vor 3 Wochen um Jntervention beim König wegen
ihres ſich in die Länge ziehenden Prozeſſes erſucht, wird als jeder
Begründung entbehrend bezeichnet dieſelbe habe ſich niemals an
den Miniſter gewandt.

Kairo, 27. October. Nach hier vorliegenden Nachrichten
ſoll der falſche Prophet mit ſeinen Streitkräften nur noch 3 Tage
reiſen von Khartum entfernt ſein.
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Beilage zu e 254 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

StadtTheater.
Geſtern Abend fand die erſte ters von „der Schwaben

reich von Fr. v. Schönthan ſtatt und erzielte ſeinen recht
uten Erfolg in den erſten Acten, einen durchſchlagenden in denAgten beiden. Das Luſtſpiel iſt reich an originellen luſtigenScenen und die Actſchlüſſe ſind wirkſam und vraſtiſch, zumal der

dritte, welcher denn auch den größten Erfolg erzielte. Der Grund
gedanke, daß Jeder verpflichtet ſei, durch einen „Schwabenſtreich“
d. h. ein recht tüchtige Thorheit ſeinen Tribut an die Dummheit
und Langeweile zu zahlen, iſt ſern anſprechend durchgeführt, denn
wir ſehen die handelnden Perſonen der Reihe nach dieſer Natur
nothwendigkeit verfallen und lachen herzlich über die durch ſie ge
ſchaffenen Situationen. Dabei iſt nicht z leugnen, daß auch ein
Körnchen Poefie in dem Opus ſteckt. Die Liebesſcene zwiſchen
Wpturß und Martha iſt poetiſch erfunden. Die handelnden
Ferſonen ſind meiſt recht natürlich gezeichnet, ſelbſt den verrückten
Kedacteur der „duftigen Blätter“ kann man ſich gefallen an
während die Figur des alten Lörſch eine geradezu e em
geben entnommene iſt. Jedenfalls iſt „der Schwabenſtreich“ ein
azutes Luſtſpiel und verdiente die überaus freundliche
welche ihm das zahlreiche Publikum bereitete.

Das Stück war von Herrn Direktor Gumtau mit viel Sorg-
falt inſcenirt. Geſpielt wurde im allgemeinen recht gut, was wir
heute nur kurz konſtatiren wollen die Betrachtung der Einzel-
ſeiſtungen bleibe der Beſprechung einer Wiederholung vorbe
halten.

gerhandlungen des Schöffengerichtes I. zu Halle a. S.
am 20. Oktober 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Glaſermeiſter
Raundorf von hier und Mühlenbeſitzer Hoffmann aus Löb-
niz; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Vos-
wincke Gerichtsſchreiber: Aktuar Bartſch, Juſtizanwärter
vierende.

Die unverehelichte Pauline Stopf von hier verfolgte einen
eigenen Jnduſtriezweig. Sie nahm kleinen Kindern, welche für
ihte Eltern beim Kaufmann, Fleiſcher 2c. Waaren zu holen hatten,
das dieſen mitgegebene Geld ab und wickelte ihnen in das Papier
entweder einen Knopf oder ſonſt dergleichen ein, um glauben zu
machen, ſie habe das Geld wieder hineingethan. Auf dieſe Weiſe
entwendete ſie den beiden Kindern des Buchhalters Beyer hier zu
verſchiedenen Malen 1 Mk. und 58 Pfg. Möglich daß die jugend-
liche Diebin auch noch andere Kinder auf dieſe freche Art und
Weiſe beſtohlen hat. Wegen mehrfachen Diebſtahls erhält die
Angeklagte 3 Wochen Gefängniß. Der Eiſendreher Franz Karl
Konne von hier, ein mehrfach namentlich wegen Gewaltthätig-keiten vorbeſtrafter, roher Menſch, ſteht unter Anklage des Die

ſtahls. Mit dem Keſſelſchmied Franz Hucke von hier, unternahm
Ronne eines e im Sommer d. J. einen Spaziergang nach
der Dölauer Haide. Der r wurde fleißig ugeſprochen undſo war es denn kein Wunder daß Hucke, der ſich im Walde nie-
dergeſetzt hatte einſchlief. Dies machte ſich Ronne zu Nutze, in
dem er den ſelig Träumenden aus der Taſche das Portemonnaie
mit 3,70 Mk. Jnhalt entwendete. Ronne wird mit 14 Tagen Ge-
fängniß rer Der Oeconomie-Verwalter Max Koch aus
Trotha mißhandelte am 13. Auguſt d. J. den Arbeiter Simon
Kroll aus Paſſendorf in Folge eines Streites mit einem Gehſtocke,
ſo daß Kroll mehrere wenn auch nicht erhebliche Verletzungen
davontrug. Mildernde Umſtände wurden zugebilligt und erhielt
der Angeklagte wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung
15 Mark Geldbuße event. 3 Tage Gefängniß. Die Handarbeiter
Johann Leuckfeld, Hermann Barth und Ernſt Hennig,
ſämmtlich aus Brachſtedt, beleidigten eines Tages im Sommer
d. J. dem Amtsdiener Költſch daſelbſt durch Schimpfreden in
röblichſter Weiſe. Jeder von ihnen wird mit einer Gefängniß-ſeafe von 3 Tagen belegt. Der Maurer Friedrich Wilhelm

Guſtav Schock von hier fand im Sommer d. J. auf der Land
u eine Kette, wie ſich ſpäter herausſtellte, dem Brückenpächter

inter in Cröllwitz gehörig, und behielt ſolche. Er machte ſich
dadurch der Fundunterſchlagung Afpt ig und wurde deshalb mit

Gefängniß beſtraft. Die Handarbeiter Johann Adal-
bert Gottlieb Ermiſch und Carl Chriſtoph Paul Wiegleb,
Beide von hier und vielfach vorbeſtraft, wurden am 21. Juli d. J.
von den Polizeiſergeanten Förſter und Trobitzſch beim Angeln in
der Saale betroffen. Vei dieſer rer beleidigten die bei-
den z Exceſſen neigenden Angeklagten die in Ausübung ihres
Dienſtes befindlichen Beamten in unfläthiger Weiſe. Jeder von
ihnen erhält 2 Wochen Gefän W Ermiſch wird außerdem wegen
Angelns mit 3 Tagen Haft beſtraft, den Beleidigten wurde außer-
dem nach S 200 des R. St. G. B. die Fpuratrar a nantz zu
erkannt. Die unverehelichte Dienſtmagd Friederike Ranft, gebürtig aus Lieskau, jetzt in Cölme wohnhaft, wird für überführt

erachtet, in 10 verſchiedenen Fällen bei ehemaligen Dienſtherr-
z ten und ſonſtigen Leuten, bei denen ſie Zutritt hatte, Dieb
tähle an Kleidungsſtücke c. ausgeführt zu haben. Die jugend-
liche Diebin erhält 1 Monat Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
WMerſeburg, 27. October. (Durchſchnittsmarkt-

preiſe. Kirchenwahlen.) Laut der Seitens des Herrn Re
gierungs Präſidenten von Dieſt hierſelbſt veröffentlichten Nach
weiſung über die im September er. beſtandenen Durchſchnitts
Prir es Getreides und anderer Lebensbedürfnifſſe, ſowie der

e aarage in den Haupt-Marktorten des Regierungsbezirks
Merſeburg, betrug für den diesſeitigen Kreis der Durch

ufnahme,

Halle, Sonntag den 29. October 1882.

e pro 100 kg: für Weizen 22,42 Mk., Roggen: 16,30
k., Gerſte: 19,50 Mk., Hafer: 16 Mk. Kocherbſen: 20,88 Mk.,R iſtrg nen: 20 Mk., Linſen: 29,78 Mk. r 4,42 Mk.,

Richtſtroh: 4,42 Mk., Krummſtroh: 3,56 Mk., Heu: 7,97 Mk.
(pro 1 Kkg) Rindfleiſch a. d. Keule: 1,20 Mk. desgl. Bauchfleiſch
ls Mk. Schweine a 1,25 Mk., Kalbſleiſch: 1 Mk. Hammel
fleiſch 115 Mk., Speck 1,70 Mk., Eßbutter 2,84 Mk., (pro 1
Schock) Eier: 3,63 Mk. Die kirchlichen Ergänzungswahlen für
Gemeinde-Kirchenrath und Gemeinde- Vertretung haben am vorigen
Sonntage nur in zwei hiefigen Gemeinden (Dom und Neumarkt-
meinde) ſtattgefunden. Jm Ganzen find dabei nur Wiederwahlen
vorgekommen. Die hieſige Maximi- und Altenburger Gemeinde
werden nächſten Sonntag wählen.

Z Aus dem Saalkreiſe. Die Kartoffelernte iſt im Auge
meinen befriedigend ausgefallen. Wenn auch hin und wieder über
kranke Kartoffeln zu klagen war, iſt doch die Größe und Menge
hinlänglicher Erſatz für den Verluſt. Nur iſt große Vorſicht beim
Einbringen in den Keller und in die Gruben nöthig. Es ſtellt ſich
heraus, daß hier noch viele Kartoffeln faulen und die guten dann
anſtecken. Die Zuckerrüben werden bei der nun günſtigen Witterung
chnell ausgebracht und zu den Fabriken, die bereits wieder in
hätigkeit ſind, gefahren. Man a für den Centner 1 .4 und

kann damit zufrieden ſein, da die Rüben recht gut gerathen ſind.
Die Saaten find meiſt unter die Erde gebracht und bieten mit
ihrem jungen Grün einen angenehmen Anblick dar. Nur will die
Klage über die vielen Mäuſe und Hamſter nicht verſtummen. Es
wird hier viel gethan. Man tritt die Mauſelöcher zu, paßt auf,
wo ſie wieder wühlen und ſchiebt dann in die friſchen Fährten
Fallen hinein. Auch wird Gift in die Löcher gethan. Hamſter
iebt es ſo viel, daß ſogar ein Handel mit Hamſterfellen entſtanden

iſt. Das Stück wird mit 5 z bezahlt. Die Hamſter werden aus-
gegraben, ausgegoſſen und, wenn ſie ſich auf der Oberfläche ſehen
laſſen, auch mit Hunden gehetzt. Die Haſen haben ſich ebenfalls
ungemein vermehrt. Die Jagderträge werden ſicher allerwärts
reichlich ausfallen.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und
Umgebung, 27. Oktober. (Jagdbeute.) Jn dieſen Tagen fanden
wiederum mehrere Treibjagden in hieſiger Gegend ſtatt, ebenfalls
von ziemlich gutem Ergebniß. So wurden am S en Tage in
der Feldmark von Plößnitz bei Niemberg 162 Stück Haſen und
Wiſän 30 und 40 Stück Rebhühner geſchoſſen. Bei der am geſtrigen

age in der Feldmark zu Eismannsdorf abgehaltenen Treibjagd
wurden 165 Stück Haſen und 7 Rebhühner erlegt. Mehrere Jagd
freundehiefiger Gegend hielten am vorgeſtrigen Tage eine ſog. Buſch-
jagd ab. Dieſelben haben nämlich die Jagd im Dorfe Schleeſen
bei Gräfenhainichen, zu der auch ein größerer Waldcomplex gehört,
gepachtet. Es wurden bei dieſer Jagd 7 Rehe, 6 Haſen und 5 Wild-
kaninchen abgeſchoſſen.

O Aus dem öſtlichen Theile des Reg.-Bez. Merſeburg,
27. Oktober. (Amtseinführung. Am nächſten Sonntag
(21 S. n. Trin.) wird in Bitterfeld der neue Super-
intentent der Diöceſe Bitterfeld, Herr Operprediger und Superinten-
dent Wilh. Ad. Reinh. Faber, bislang Ephorus der Diöceſe Mans-
feld, durch den Generalſuperintendenten Dr. Schulz e-Elbei in ſein
Amt eingeführt werden. Tags darauf wird Herr Dr. Schulze dem
eher ſerrichte in den oberen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen
eiwohnen.

d Vurg 27. October. (Vieh- und Krammarkt.) Bei
dem am 25. d. M. abgehaltenen Viehmarkte waren ca. 1200 Schweine
und einige 50 Stück Rindvieh aufgetrieben. Der Verkehr war nicht
recht rege und wurden daher auch nur mittlere Preiſe erzielt; da
gegen war der Krammarkt ſehr beſucht und auch verſchiedene Schau
2c. Buden aufgebaut.

Salzwedel, 26. Oktober. (Jubiläum. Einweihung.)
Das fünfzigjährige Doktor- Jubiläum des hiefigen allgemein beliebten
s r Herrn Dr. Beſchütz wurde am letzten Sonntag durch
ein Feſtmahl im Beckmannſchen Hotel hierſelbſt gefeiert. Bei dieſer
Gelegenheit wurde dem Jubilar, welcher ſich noch einer guten Ge
ſundheit erfreut, der Allerhöchſt ihm verliehene Rothe Adlerorden,
ſowie ein von den Aerzten des Kreiſes und hiefigen Apothekern ihm
ewidmeter ſilberner Pokal überreicht. Die Einweihung des hie-m neuerbauten Gymnafialgebäudes iſt nun auf die Tage vom 1.

is 3. November feſtgeſetzt und werden zu dieſer Feier viele aus-
wärtige Gäſte erwartet. Das im romaniſchen Bauſtyl e
Prachtbauwerk iſt 3 Stockwerk hoch und in der denkbar ſchönſten
und J Weiſe hergeſtellt, ſoll aber auch etwa 350000 .4
gekoſtet haben.

S Von der Elbe, 27. October. (Seltener Racheakt.
Sturmwind. Brandſtiftung.) Jn Rinzleben war geſtern ein
Dienſtmädchen mit dem 7 Monate alten Kinde ihrer Herrſchaft
verſchollen. Zunächſt nahm man an, daß dem Mädchen ein Unglück
widerfahren ſei. Wie man aber hört, hat ſich daſſelbe mit dem
Kinde in der Elbe ertränkt. Als Grund zu dieſer traurigen That
wird vermuthet, daß das Mädchen einen Verweis von ihrer Herr-
ſchaft wegen einer kleinen Unehrlichkeit erhalten habe, was ſie ver-
anlaßte, ſich ſelbſt und um fich an der Herrſchaft zu rächen
dem Kinde das Leben zu nehmen. Der Sturm, welcher dieſer
Tage über unſere Gegend zog, hat in Rockſtedt eine Mühle eine
Strecke weg getragen und eine Scheune vollſtändig zerſtört, wobei
zwei Menſchen ihr Leben hätten einbüßen können, da ſie kurz zuvor
die Mühle verlaſſen hatten. An manchen Stellen find Bäume ge
knickt. Die in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. erfolgte Ein
äſcherung der Oeconomiegebäude des nächſt Scholtheim gelegenen

Kalkhofes“ iſt, wie nicht mehr zu bezweifeln, das Werk verbrecheriſcher Hände geweſen. Bei dem Eigenthümer des genannten
Hofgutes, deſſen Schäfer krank geworden, meldete ſich kürzlich ein
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anderer Schäfer, deſſen Dienſte angenommen wurden, der aber keines
wegs ein treuer Hirte war, denn er verkaufte, wie bereits conſtatirt
iſt, ſofort einen der ihm anvertrauten Heerde. Wenige

tunden nach dem Verkauf der bei nächtlicher Weile vom Hofe ge
triebenen Thiere brachen die Flammen aus, welche den begangenen
Diebſtahl verdecken ſollten. Als gegen 2 Uhr Feuerlärm auf dem
n entſtand, befand ſich der Schäfer mit der Heerde ſchon außer
halb des Stalles und erklärte dem herbei eilenden Hofbefitzer, daß
er alle Schafe beiſammen habe. Die Angabe erwies ſich als un
er denn es wurden 65 Stück vermißt. Der Schäfer iſt verhaftet
worden.

Aus der von Naumburg, 27. October. (Eine
S eltenſter Art) hat kürzlich in Köſen ſtatt-e en. Sechs Kinder einer Wſen, hochgeſtellten v

aubens wurden in der Kirche getauft. Die geiſtig J r regen
Kinder bewegten ſich in den Altersgrenzen von 3--10 Jahren und
hatten ſchon ſeit Jahresfriſt an dem chriſtlichen Unterricht Theil

enommen. Die Mutter ſo wie deren Eltern, welche letztere bereits
eit mehreren Jahren in Köſen wohnten, waren von Berlin hierher

ges Großeltern und Mutter der 6 Täuflinge find dem Glauben
hrer Väter treu geblieben und verkehren in den beſten, chriſtlichen

Kreiſen. Ein Beweis achtungswerther Aufklärung und gegenſeitiger
Toleranz.X. Erfurt, 27. October. (Deſerteur. Thüringer Wald
verein.) Der frühere Sergeant der 8. Compagnie des hier gar
niſonirenden Jnfanterie- Regiments Nr. 36 Wilhelm B. (gebürtig
aus Eilenburg) iſt nach Verübung mehrfacher bedeutender Be
trügereien flüchtig geworden. Seitens der Polizeibehörde ſind ſofort
die erforderlichen Schritte zur rn des n einge-leitet. Gewiß iſt ein großer Theil der Reiſenden und Touriſten,

welche unſer ſchönes Thüringen beſuchten, dem Waldver-
ein zu Dank verpflichtet, daß derſelbe in den letzten Jahren zur
beſſern Orientirung durch den ganzen Thüringer Wald 2c. Weg
weiſer ſowie Schilder und Orientirungsſteine hat anbringen laſſen.
Leider ſind dieſelben größtentheils durch frivole Menſchen beſchmutzt
reſp. beſchädigt worden. Um für die Folge die Beſtrafung der
Frevler wahrſcheinlich größtentheils Fremdenführer) leichter zu er
möglichen, ſind vom hieftgen Zweigverein für diejenigen, welche der
artige Fälle zur Anzeige bringen, Belohnungen ausgeſetzt worden.
Auch wird jeder Reiſende erſucht, ſich bei event. Verirrung den Ort
genau zu notiren und dem Vorſtande behufs Anbringung von Weg
weiſern 2c. hiervon Mittheilung zu machen.

H. Nordhauſen, 27. Oktober. (Auch ein Wahlreſultat.)
Die günſtigen Wahlreſultate aus der Provinz, welche die geſtrige
Nummer Jhres geſchätzten Blattes, zweite Ausgabe, brachte, haben
ier kehr Freude erregt, die ſich aber auch ne äußern
oll und wird. Man will nämlich da, wo noch keine conſervativen
Vereine beſtehen, in den kleineren Städten des Kreiſes Nordhauſen,
ſowie des Wahlkreiſes Sangerhauſen Eckartsberga deren einrich-
ten und zwar wird man, getreu dem alten Spruche: „Man ſoll
das Eiſen ſchmieden, ſo lange es warm iſt“, jetzt, wo die Wahl
aufregung noch lebendig iſt, friſch an das Werk gehen.

Arnſtadt, 27. Oktober. (Mordverſuch.) Bei Ge-
legenheit der Kirmeßfeier zu Anfang dieſer Woche im benachbarten
gothaiſchen Dorfe Bittſtedt verſuchte ein Dienſtknecht. Namens
Pfotenhauer aus Altremda, den dortigen Gaſtwirth Schmidt mit
einem Terzerol zu erſchießen. Der Schuß aus der doppelläufigen
Waffe verſagte indeſſen glücklicherweiſe und dem Attenkäter gelang
es, zu entfliehen. Niedere Rache ſoll das Motiv zu der beabſich-
tigten That geweſen ſein. Geſtern nun T es der hieſigen
Polizei, den Fluchtling in einem hieſigen Lokale dingfeſt zu machen.
Die Mordwaffe, von der beide Läufe geladen waren, ein vorzüg-
liches Terzerol, wurde nebſt Munition bei ihm vorgefunden.

/D Frankenhanuſen i. Th. iel rer ect) Wir
nd der bereits ſeit mehreren Jahren ſchwebenden Eiſenbahnfrage
etzt wieder um einen Schritt näher getreten. Durch einen Wink

von höherer Stelle angeregt, hat egt der hieſige n dieſe
Frage wieder aufgenommen, und fand daher am 26. d. M. eine
vom hieſigen erſten Bürgermeiſter Herrn v. Obſtfelder einberufene
Verſammlung ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war und daher das
allgemeine Jntereſſe (und den Wunſch) einer Bahnverbindung docu-
mentirte. Es waren namentlich unſere Großinduſtriellen und Finanz-
leute auch vertreten, deren thätliche Theilnahme alſo ger zu er
warten iſt. Die Verſammlung beſchloß einen Anſchluß an die
See e Bahn in Heidrungen zu ſuchen und dieBahnlinie von Heldrungen über Oldisleben und Esperſtedt nach
Frankenhauſen zu legen. Der Bau dieſer Bahnlinie von Heldrungen
bis Zuckerfabrik Oldisleben iſt bereits beſchloſſene Sache. Es wurde
vom Direktor der Oldisleber Zuckerfabrik eine Baukoſten- und Renta
bilitätsberechnung der Verſammlung vorgeführt, die freilich in ein
zelnen Punkten angezweifelt wurde, trotzdem aber beſchloſſen, dem
vorgeſteckten Ziele mit aller Energie entgegenzuarbeiten. Zu dem
Zwecke wurde ein Comité von den zumeiſt Jntereſſirten gebildet,
welches die weiteren Schritte thun wird.

(Strike inn. Aus Thüringen und dem Vogtlande.
Crimmitſchau. Muſeum, Schulſparkaſſen.) Jn Crimmit-
ſchau dauert der Strike der Tuchmacher fort. Die Verhandlungen
zwiſchen den Parteien ſind vorläufig gänzlich abgebrochen. Bedauer-
licher Weiſe haben auch die mit der Tuchmacherei eng verbundenen
anderen Zweige der Crimmitſchauer Fabriken, ſo z. B. die Spinnereien,
Appreturen und Färbereien, die Arbeit einſtellen müſſen und ihre
Arbeiter entlaſſen, da ſie durch den Strike der Tuchmacher für ihre
Arbeiter, die gern arbeiten möchten, nichts zu thun haben. Der
Gewerbeverein in Gera hat beſchloſſen, ein Muſeum gewerblicher
und kunſtgewerblicher Arbeiten 2c. aus früheren Jahrhunderten bis
in die neueſte Zeit zu errichten und fordert die Bewohner von

Karl Egon Ebert.
Der Dichter, deſſen Tod uns vor wenigen Tagen die Zei

tungen gemeldet haben und dem wir heut einen Nachruf widmen
wollen, gehört zu jenen Poeten, deren Leben wie in einem engen
Flußbette verfließt, ohne Sturm und Drang und ohne durch
greifende Entwicklung er gleicht einem Baume, der ſtets in Blüthen
und Früchten prangt, niemals in Knoſpen. Seine Werke athmen
ſämmtlich eine gewiſſe Reife, da ſie keine neue Epoche begründen
und keine Vorurtheile ſtürmiſch durchbrechen wollen, ſondern aus
dem Boden herausgewachſen ſind, den größere Geiſter gerodet,
Furcht und erobert haben. Die Originalität, die er beſitzt, hat
ihren Grund weniger in einem beſonders urſprünglichen Talente,
als vielmehr in den Stoffen, denen er ſich mit Vorliebe zuwendet
und die ſeiner epiſch angelegten Dichtungskraft in anregendſter

iſe entgegenkommen. Die Sagen ſeiner Heimath, der ſein
Herz in allen Schlägen gehört, dieſe ſtolzen, trotzigen Böhmen-
(azen, die ſich bis in die neueſte Geſchichte fortranken und jeden

os, der an den Ufern der Moldau aufſtand, mit der Romantik
lter Poeſie und Mythe umkränzen: das iſt das Gebiet, auf
e Ebert ſich am ſicherſten weiß. Mit Recht nennen ihn daher
ie Böhmen ihren Dichterfürſten, und ein gütiges Schickſal

hat es gewollt, daß die Zeit ſeines beſten Schaffens den letzten
agen der Romantik angehörte, jener Romantik, welche anfing,

v r Daſein zu begreifen, aber von den rauhen Kämpfen
en ſich ſchen zurückzog und zur Philoſophie und zum Stu

n rei gte ſich flüchtete. Dieſer Richtung iſt unſer Autor
J geblieben, wenn er auch im Einzelnen manche Idee der ſieg

ich vordringenden Entwicklung des Jahrhunderts preisgab.
ar Nit den biozraphiſchen Daten können wir uns kurz faſſen.

ſen r Ebert wurde am 5. Juni 1801 zu Prag geboren, wo
hen ater die einflußreiche Stellung eines beeideten fürſtenbergi-

ftathes bekleidete. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erhielt
ter theils durch den Vater ſelbſt, theils in der gräflich

enburg ſchen Akademie zu Wien und auf der Prager Univer-

ſität. Jm Jahre 1825 wurde er Bibliothekar und Archivar bei
dem Fürſten Karl Egon zu Fürſtenberg, der allen literariſchen
Beſtrebungen ein lebhaftes Jntereſſe widmete, im Jahre 1829
Rath und Archivdirektor und 1848 Hofrath. Auch betheiligte er
ſich ſeit 1833 als Conferenzrath bei der Verwaltung der in Böh
men liegenden Beſitzungen des Fürſten. Jm Jahre 1857 ließ
Ebert ſich in den Ruheſtand verſetzen und lebte ſeitdem in Prag
ausſchließlich ſeinen poetiſchen und ſchriftſtelleriſchen Arbeiten;
187 1 wurde er in den öſterreichiſchen Ritterſtand erhoben. Die
Geſammtausgabe ſeiner poetiſchen Werke in ſieben Bänden er
folgte 1877 im Verlage der Bohemia in Prag.

Der Dichter war ſchon frühzeitig äußerſt produktiv. Abge
ſehen von kleineren Dichtungen, iſt ſein erſtes größeres Werk auch
ſein bedeutendſtes: „Wlaſta“, ein böhmiſch nationales Heldengedicht,
das 1825 bis 1828 entſtand und von Goethe mit Sympathie be
grüßt wurde. Solche Sympathie verdient es auch heute noch, da
es in ſeinen drei Büchern eine Fülle von köſtlichen Schilderungen
und Charakteren umfaßt und die durchlaufende Handlung eine
durchaus packende und hinreißende iſt. Die Anziehungskraft der
Dichtung liegt hauptſächlich in der gewaltigen Figur der Libuſſa;
Ebert ſchildert dieſe Frauengeſtalt nicht als die begeiſterte Kriegerin
des Vaterlandes wie ſie Schiller in ſeiner Jungfrau unſterblich
machte, ſondern das Weib ſchwingt die Waffe gegen den Mann,
wie in Kleiſt's Pentheſilea. Der Großartigkeit dieſes Epos kom
men am nächſten die Balladen und Romanzen Ebert's, von denen
nur „Schwerting der Sachſenherzog“, „Frau Hitt“ und „Des
Kaiſers Herz“ genannt zu werden brauchen, um allbekannte und
liebgewordene Gedichte in Erinnerung zu rufen. Dieſen als eben-
bürtig laſſen ſich noch aureihen „Das ſeltſame Gaſtmahl“, das
die Zauberkünſte des Albertus Magnus ſchildert, und „Hermann
Grün“, ein kleiner Romanzencyklus, der dramatiſch wirkſam die
Kämpfe eines Bürzermeiſters von Köln mit dem Klerus dieſer
Stadt zu lebenvollſter Darſtellung bringt. Ebert's Balladen
laſſen den Einfluß Uhlands unſchwer erkennen doch übertrifft er

dieſen an ſinnlicher Kraft. Eine Probe, die wir dem Gedichte
„Die Magyarenfrau“ entnehmen, möge dafür zeugen. Weſſelénhi
klettert in dunkler Nacht auf einer Strickleiter über dreißig Klafter
hinan zu einem auf ſchroffem Felſen ragenden Erker der Burg
Muränhyi, wohin ihn die Frau geladen hat, welche er liebt.

Ja, erleuchtet in der Burg Muränyi
Iſt der Erker, und die ſchöne Burgfrau
Harrt wohl ſchon geſpannt des kühnen Freiers;
Ja, und er, er ſteht jetzt unterm Felſen,
Blickt empor, und gäbe wirklich Sehnſucht
Flügel nicht dem Geiſt nur, auch dem Körper,
Braucht' er tappend nicht umherzutaſten
Nach dem Mittel, das ihn leiten helfe
Zum erwünſchten Ziele. Jetzt erfaßt er's;
Sie iſt da, iſt da, die Himmelsleiter,
Die zur Seligkeit ihn führt! Mit Vorficht
Prüft er das Gewebe mit der Hand erſt,

ieht und dehnet Strick um Strick; dann tritt er
In die erſten biegſam weichen Stufen,
Steigt zwei Sproſſen auf und zwei hernieder,
Wieder drei empor, mit ſeines Körpers
Voller Schwer' in das Geflecht ſich hängend.
Und es hält, hält feſt; er darf es r
Wagt's auch gleich, und klettert, erſt behutſam,
Sichrer dann hinauf. Kein Bangen fühlt er,
Steigt und ſchwingt fich immer höher, höher
Ganz behend empor; doch eines macht ihn
Bald beſorgt, das iſt: der Leiter Schwanken
Jn dem freien Raume; hin und wieder
Schaukelt ſie; wird ſtärker noch die Schwingung,
Prallt er leicht an einen Felſenvorſprung,
Und zerſchellt ſich, oder wird verwundet,
Kann ſich dann nicht halten mehr und taumelt
Jn den Abgrund nieder. Jnne hält er.
Harrend, bis der Schwung der Leiter nachläßt,
Hängt dort oben in der Leere zwiſchen
Erd' und Himmel, faſt auf halbem Weg ſchon
Seiner Reiſe; denn nach oben blickend,
Sieht er, daß das Licht im Erkerfenſter
Viel, gar viel ſchon näher glänzt. Zum Heil ihm
Jſt die Nacht ſo ſchwarz und wehrt dem Umblick;



Reuß j. L. auf, derartige Arbeiten, Möbel, Sefäße, Waffen 2c. zu
dem Zwecke herzuleihen. Die Herbſtverſammlung der Geiſtlichen
und Lehrer der Diöceſe Lobenſtein-Ebersdorf hat gegen die Ein
führung von W ausgeſprochen. Dagegen wurden
Pfennigſparkaſſen (unter Anlehnung an die ſtädtiſchen c. Spar
kafſen) n.H Cöthen, 27. Oktober. (Auſtralier. Stiftungsfeſt. Ex
trafahrt.) Jm Etablifſement Ofterköthen producirten ſich an eini
gen Tagen in dieſer Woche drei Ureinwohner Ausſtraliens. Dieſel
ben zeigten namentlich ihre Geſchicklichkeit im Werfen eines hölzer
nen Jnſtrumentes, das, die Luft in weitem Kreiſen durchſchneidend,
faſt regelmäßig zum Ausgangspunkte zurückkehrt. Leider ereignete
ſich hierbei ein kleiner Unfall dadurch daß ein ſolches Jnſtrument
eins der Kinder leicht an der Naſe verletzte. Die Freiwillige
Feuerwehr in Gröbzig feiert am 5. k. M. ihr zehnjähriges Stifſt-
ungsfeſt. Aus den Näachbarſtädten ſind die Feuerwehren zur Theil
nahme an dieſer Feſtlichkeit eingeladen. Am Mittwoch Nachmit-
tag fand die erſte Extrafahrt e Deſſau zum Beſuche des dortigen
Hoftheaters ſtatt. Die Betheiligung war eine geringere, als an den
Extrafahrten im vergangenen Jahre. Es wurden etwa 150 Perſo
nen befördert.

Aus der Brandtshaide, 27. Oktober. (Jubiläum. Vieh-
ſeuche.) Vor einigen Tagen wurde in Wieſenburg ein ſeltenes Feſt
gefeiert. Se. Excellenz, der Königl. Würtembergiſche Staatsrath,
frühere Geſandte in Berlin, Wien und Petersburg, Herr Graf von
Linden, feierte mit ſeiner Gemahlin geb. Freiin von Hügel, in den
prachtvollen Räumen des Schloſſes der Frau Gräfin Fürſtenſtein,
ſeiner Nichte, das Feſt der goldenen Hochzeit. Kinder und Kindes
kinder, Verwandte und Freunde des Jubelbaares waren der liebe-
vollen Einladung nach Wieſenburg gefolgt. Die Einleitung zum
Feſte am Vorabend geſchah durch die Begrüßung und Beglück-
wünſchung des Jubelpaares ſeitens der Klein-Kinderſchule dem
folgte ein Zug der Schuljugend mit bunten Ballons unter Theil-
nahme vieler Dorfbewohner durch den Park nach dem mit Lampions
feſtlich erleuchteten Schloßhofe, wo dem Jubelpaare Glückwünſche
und Lebehochs erſchallten. Nachher wurden lebende Bilder geſtellt,
die dem geliebten Paare alte Erinnerungen aus ihrem reichen Leben
urückführten. Durch kleine Aufführungen wurden ſchließlich demSabethag Ovationen und Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit

in verſchiedener Weiſe dargebracht. Die Einſegnung des Jubel-
paares fand am eigentlichen Feſttage unter großer Theilnahme in
der Kirche ſtatt. Einen ehrfurchtsvollen Eindruck gewährten die
alten Excellenzen im weißen Haar und goldenen Schmuck. Daß
das von Gott begnadete Ehepaar viel Liebe geſäet hat, ſah man
überall in der Ernte der zahlreichen Liebesbeweiſe, die es halten
durfte. Aus nächſter Nähe und weiteſter Ferne bekundete dies die
Theilnahme. Aus der ärmſten Hütte und von den Majeſtäten auf
Kaiſerlichen und Königlichen Thronen durfte das Jubelpaar Glück-
wünſche entgegennehmen. Jn Lübnitz iſt unter den Schafen des
Herrn von Lochov eine Krankheit ausgebrochen, welche ungeheure
Opfer fordert. Bis heute ſind ſchon über 300 Stück dieſer Seuche
erlegen. Die Krankheit ſoll von ſchlechten Lupinen, welche man den
Schafen zu freſſen gab, herrühren. Daher Vorficht,!

y Gotha, 27. Oct. (Schnellläufer.) Nachdem im
vergangenen Sommer ein hieſiger Turner durch Beſiegung des ſich
37 Zeit hier producierenden Schnellläufers W. im Schnell-
aufe ungewöhnliches geleiſtet hatte, leiſteten vor Kurzem zwei

andere hieſige Turner auch im Dauerlaufe inſofern etwas ganz
Reſpectables, als ſie den Weg von hier nach Zella und wieder zu
rück in 13 Stunden 2 Min. zurücklegten, ſo daß, da dies einer
Entfernung von 87 Kilometer entſpricht, auf den Kilometer eine
mittlere Marſch s von ca. 9 Minuten kommt. Ge-
raſtet wurde außer in Zella nur auf Oberhof in dem unteren
Schweizerhauſe in einer Geſammtdauer von 5! Stunden. Trotz
dieſer ungewöhnlichen Marſchleiſtung waren dieſe wackeren Leute
Tags darauf noch in der Lage, ſich am Turnen, beſonders am
Springpferde flott zu betheiligen.

B Meiningen, 27. Oktober. (Jiſchzuchtpertn Dieb-
ſtahl.) Der Fiſchzuchtverein zu Meiningen, der ſich des Protekto-
rats des Staatsminiſteriums in Meiningen erfreut, hat den Zweck.
die Hebung des geſammten Fiſchereins in den Gewäſſern des Werra
thales und deſſen Nebenthälern durch Einführung eines rationellen
Betriebs der Fiſcherei, durch Bildung von Fiſchzuchtvereinen, ſowie
durch Ausſetzen von Prämien für erlegte Fiſchottern und Fiſchreiher,
u erſtreben. Der Verein hielt am 25. d. im Gaſthof zum „deut-wen Haus“ zu Meiningen eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab.

Herr Staatsrath Dr. Heim, ſowie noch mehrere Mitglieder des her-
zoglichen Staatsminiſteriums waren anweſend. Für 106 Stück er-
legte Fiſchottern hat der Verein 748 Mark gezahlt und 48,000 Stück
angebrütete Forelleneier an Vereinsmitglieder vertheilt. Einen
Ackergrubenbeſitzer zu Saalfeld der auf ſeinem Anweſen auf dem
„Kreller“ eine Kaninchenzucht unterhält, wurden in der Nacht vom
24. zum 25 d. 20 ſeiner Pfleglinge, lauter Franzoſen mittelſt Ein
bruch geſtohlen. Ein aus drei Mann beſtehendes Konſortium
hatte die nächtliche That ausgeführt. Die Polizei entdeckte die Thä
ter. Und als ſie in einem Hauſe zu Saalfeld Hausſuchung that,
fand ſie noch 17 der Thiere lebendig vor. Zwei waren bereits ge-
et und ein Exemplar war bei der Ueberſiedelung durchge-

rannt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mit der Sichtung des literariſchen Nachlaſſes des dahin-

geſchiedenen Dichters Karl Egon Ebert wurden, wie man uns
mittheilt, Baron Falke von Lilienſtein in Wien und der
Präſident der Prager „Concordia“, Alfred Klaar, betraut.
Sein Vermögen hat Karl Egon Ebert teſtamentariſch ſeiner
Schweſter Juliane Glaſer vermacht. Das Leichenbegängniß fand
am 26. um 3 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe in Smichow
aus nach dem Smichower Friedhof ſtatt. Ueber die letzten Le-
benstage Ebert's erfahren wir noch daß der Dichter gefaßt dem
Tode entgegenſah. Seiner Schweſter Frau Juliane Glaſer dankte
er wiederholt für die liebevolle, opferwillige Pflege. Ein treuer
Diener, Namens Moriz Klanert, der ihr zur Seite ſtand, hat das

e wwagre a t eWärs's am Tag und ſäh er in die Tiefe
Unter ſich, ein Schwindel müßt' ihn faſſen,
Jhn betäubend; doch in dieſem Dunkel
Gilt's ihm gleich, ob er vom Erdengrunde
Nur zehn Ellen oder hundert fern iſt.
Und ſo ſteigt er rüſtig, da die Seile
Nicht mehr ſchwanken u. ſ. w. u. ſ. w.

Weit unbedeutender als „Wlaſta“ und die Balladen erſcheinen
die übrigen poetiſchen Erzählungen Eberts; ſie ſind in Einzelheiten
nicht ohne Reiz, laſſen jedoch, was Gedanken, Erfindung und Com-
poſition ketrifft, viel zu wünſchen übrig. Am auffälligſten berührt
in ihnen der Mangel an guten Pointen und echter, hoher Sym-
bolik, ein Mangel, der es erklärlich macht, daß einfache Liebesge
ſchichten unſerem Dichter am beſten gelingen, z. B. Roger und
Lila, Miloſch und Militza; im Großen und Ganzen gehört jedoch
die Gluthempfindung und Gedankenelektricität eines Byron dazu,
um derartige Stoffe effektroll durchzuführen.

Nach dem Vorhergehenden ſollte man nicht glauben, daß
Ebert ſich auch auf dramatiſchem Gebiete verſucht, und zwar in
ausgiebigſter Weiſe; er hat hier freilich nichts Bedeutendes, wenn
auch manches Werchvolle geſchaffen. Zunächſt kommen einige
„Scenen“ in Betracht, welche in dramatiſcher Form ſich präſen-
tiren und ihrem Weſen nach landſchaftliche Stimmungsbilder ſind,
aber gerade dadurch auf den Grundcharakter auch der übrigen
Ebert ſchen Dramatik hindeuten, auf die vorwiegend lyriſchen Ele
mente. Wie wenig Dramatiker in ſtrengerem Sinne der Dichter
war, geht ſchon aus ſeiner mangelhaften Charakteriſtik hervor,
die ſehr oft in epiſcher Weiſe auf einmal ſkizzirt, ſtatt jede Perſon
in Handlungen ihr Jnnerſtes enthüllen zu laſſen. So tritt z. B.
in dem Schauſpiel „Bretislaw und Jutta“ die letztere, welche ihr
Vater zum erſten male aus der Einſamkeit an den Hof führt, mit
dem folgenden Selbſtſignalement auf:

Warum, mein theurer Vater, riefet ihr
Aus unſrer Burg an Böhmens wald'ger Grenze
Hierher mich in die laute, bunte Stadt?
Was ſoll ich da im Glanz des großen Hofs?

Verdienſt, durch die naive Bemerkung: „Jetzt hab ich erſt gehört,
daß Sie ein großer Dichter ſeien“ dem kranken Ebert vor etwa
fanf Tagen die letzte herzliche Heiterkeit entlockt zu haben. Genau
n dem Moment, in dem Ebert ſeinen Geiſt aushauchte, lief no
ein dringendes Schreiben ein, in welchem der Dichter flehentlium ein Auto ramm für ein Album erſucht wurde.

Ein Unikum in der literariſchen Welt dürfte ein Schrift
ſteller ſein, der ſechzig Jahre ſeines Lebens unbeachtet in der
Einfamkeit eines thüringiſchen Landgutes an einem muſikgeſchicht
lichen Werke gearbeitet hatte. Dieſer Schriftſteller,
ſo ſchreibt das „B. Fr. Bl.“, iſt ein Baron von Winzingerode,
gegenwärtig ein äußerſt rüſtiger Greis von 87 Jahren, der vor
einigen Wochen in Berlin, begleitet von einem jüngern Pfarrer,vorübergehend Aufenthalt genommen hatte. Unter einen Reiſe

r befand fich ein rieſiger Koffer, welcher die voluminöſen
anuſkripte des gedachten Werkes in ſorgfältigſter Verpackung ent

a Jetzt weilt der Verfafſer in München, um mit einem dortigen
erleger über Herausgabe ſeines etwa vierzigbändigen Werkes zu

unterhandeln. Der Autor, der ſein großes Werk zu einer Zeit be
gonnen hatte, die noch den Stern Beethoven's leuchten ſah, hofft
ſogar die komplizirten Korrekturen während des Druckes zu erledigen.

Jn München iſt Shakeſpeares „Perikles“ in der Bearbei-
tung des Direktor Poſſart zum erſten Male auf der deutſchen Bühne
aufgeführt worden und zwar mit Erfolg.

Jn Genua wird am 27. Oktober die 100. Wiederkehr des
Geburtstages des Violinvirtuoſen Niccolo Paganini feſtlich be
gangen werden. An ſeinem Geburtshauſe ſoll eine Gedenktafel er
richtet werden und außerdem in dem nach ihm benannten Theater
ein großes Concert ſtattfinden, zu dem die erſten Künſtler der Stadt
ihre Theilnahme zugeſagt haben.

Dr. Otto Finſch, welcher aus Neuguinea zurückgekehrt iſt,
Vert ſich auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin einige Tage in Wien auf.
Jn ſeiner Begleitung befindet ſich ein 15-jähriger Knabe von der
Jnſel Neubritannien mit Namen Tapinowane Torondoluan, jeden
falls der erſte Melaneſier, der europäiſchen Boden betreten hat. Be-
ſonders werthvoll ſind die vorzüglichen Skizzen, namentlich von Neu
ſeeland, Neubritannien, Neuguinea und den Karolinen, welche der
Reiſende angefertigt hat. Gegen 100 große Kiſten mit ethnograph-
iſchen Gegenſtänden, die für das neue ethnologiſche Muſeum in
Berlin beſtimmt ſind, bilden ein weiteres Ergebniß dieſer intereſſanten
Reiſe. Dr. Finſch reiſt jetzt über Schleſien nach Berlin, um dort
Bericht über die Reſultate ſeiner Reiſen zu erſtatten.

Auf der Klinik des Hofraths Vr. Billroth in Wien wurde
eine Frau vorgeführt an welcher der ausgezeichnete Operateur vor
etwa anderthalb Jahren die Reſection eines Theils des erkrankten
Magens vorgenommen hatte. Die Operation hatte einen ſehr
günſtigen Erfolg, indem ſich die Frau ſeitdem ganz wohl befindet,
obwohl ſie infolge ihrer beſchränkten Umſtände die in ſolchen Fällen
eigentlich vorgeſchriebene, ziemlich koſtſpielige Diät nicht einhalten
konnte und genoß. was ſie eben hatte. Auch an einer zweiten
Patientin auf Hofrath Billroth's Klinik wird demnächſt eine Magen
reſection vorgenommen werden.

(„Sangeskönig Hjarne“, die hinterlaſſene Oper Hein-
rich Marſchner's), die Herr von Perfall in dem Archiv des
Münchener Hoftheater aufgefunden hat, iſt, wie uns ein vorliegen-
der Theaterzettel beweiſt, am 13. September 1863 im Frankfurter
Stadttheater überhaupt zum erſten Mal aufgeführt worden. Der
volle Titel lautet: „Sangeskönig Hjarne oder das Tyrfingſchwert,
große romantiſche Oper in 4 Akten von W. Grothe, Muſik von
H. Marſchner“. Die Oper hatte damals nur geringen Erfolg und
wurde im Ganzen nur viermal aufgeführt (am 13. und 16. Sep-
tember. 2. und 24. Oktober). Die Hauptrollen waren folgender-
maßen beſetzt: Friedebrand, Sohn König Frotho III. Herr
Georg Müller (jetzt in Wien); Asloga, ſeine Schweſter Frau
Burger-Weber Uller, ihr Oheim Herr Pichler; Hjarne, Björn,
Gutron, Vaſallen der Krone Dänemark die Herren v. Kaminski,
Dettmer, Burger. Es iſt ein ſeltſamer Beweis für die Flüchtig-
keit und Schnelllebigkeit unſerer Zeit, daß ein großes Werk eines
beliebten und berühmten Komponiſten binnen kaum 20 Jahren ſovollſtändig in Vergeſſenheit Frehign konnte, daß es wie ein un-

bekanntes neues Werk gefunden werden kann.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
29. October bis 4. November.

g. Wochen Sonnen Mond- ages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

29 Sonntag 6.51 4.35 6.42 Ab. bei 9.44 16,2 M.
30 Montag 6.53 4.33 7.42 940 16,231 Dienstag 6.55 4.31 8.47 9.36 16,31 Mittwoch 657 4.29 958 Ta- 9.321 16,3
2 Donnerſt. 6.59 27 10.59 9.28 16,33] Freitag J 7.1 4.25 ge 9.24 16,34 Sonnab. 7.3 12.5 Mg.) 8 r 16,8

Die Sonne bewegt ſich im Zeichen der Jungfrau von 156
bis 162 Länge und ſinkt immer mehr ſo daß ſie am Mittwoch
eine ſüdliche Deklination von 14,59 und für Halle eine mittägige
Vertikalhöhe von 24,09 hat. Der Mond befindet ſich am 29.
und 30. im Zeichen der Zwillinge, 31. u. 1. im Krebs, 2. u. 3.
im Löwen, 4. in der Jungfrau. Er nimmt ab, erreicht am 2.,
8 U. Abds. das letzte Viertel und gewährt uns nur noch an den
beiden erſten Wochentagen abendlichen Mondenſchein (bis 9 U.
Abds, gerechnet). Von den Planeten geht Venus ſchon vor
6 Uhr Abds. im SW. unter; ſie erreicht am 30. ihren größten
Glanz und kann daher in dieſen Tagen bei vollem Sonnenſchein
geſehen werden. Sie ſteht um etwa */„3 U. Nachm. gerade im
Süden, ihr tiefer Stand ſie hat dann eine Vertikalhöhe von nur

Nicht taugt mein ſchlichter Sinn für Prunk und Schimmer,
Der rings von dieſen Wänden wiederſtrahlt,
Und glaubet mir, wie ſchüchtern jetzt mein Fuß
Und ſtrauchelnd dieſen Marmorboden tritt,
So wird es nie hier ſicher wandeln lernen,
Und nie zurecht ſich finden hier mein Herz.

Am meiſten frei von dieſen Schwächen hält ſich die Tragödie
„Der Frauen Liebe und Haß“, deren Charaktere nicht nur originell,
ſondern auch kräftig colorirt ſind und eine ergreifende Handlung
mächtig bis zu einem dämoniſch wilden Ende tragen. Erwähnt
ſeien außerdem noch das Schauſpiel „Brunoy“, ein Sittengemälde
aus der Zeit Ludwigs XV., und „Ein Gelübde“, das zur Zeit des
Templerordens ſpielt. Einigen Bühnenerfolg hat nur das Schau
ſpiel „Bretislaw und Jutta“ davongetragen, das in Wien und
Prag wiederholt zur Aufführung kam.

Durchweg befriedigender als die Dramatik, wirkt die Lyrik
Ebert's, welche mehr das Sinnige als das Minnige, mehr die
Didaxis als die Empfindung pflegt, mehr Kunſt als Natur iſt,
trotzdem jedoch oder gerade deshalb eine Fülle von Intereſſe und
Anregung bietet. Vor allem ſind hier hervorzuheben die „frommen
Gedanken eines weltlichen Mannes“, deren religiöſe Humanität
überaus wohlthuend berührt. Enz an dieſe „Gedanken“ ſchließen
ſich die prächtigen „Sonette“ Ebert's auf den Tod ſeines edlen
Freundes Karl Egon Fürſt zu Schwarzenberg, ſowie eine Reihe
von Gedichten unter den Collektivnamen „Vögel“, „Bäume“,
„Träume“. Ein Beiſpiel möge hier Platz finden

Theilnahme der Natur.
Gedenkſt du der Stunde noch, Nachtigall,
Da du ſo ſchmelzend ſangeſt
Gedenkſt du der Stunde noch, Waſſerfall,
Da du ſo freundlich erklangeſt

Jch ſaß, im Arme das liebliche Kind,
Erglüht im ſchönſten der Triebe,
Und es rief die Welle, der Wald, der Wind:
Liebe! Liebe! Liebe!

10,59) bedingt aber einen außergewöhnlich klaren Himmel wenn
ſie für das freie Auge hervortreten ſoll. Beſſer wird ſie in der
Abenddämmerung im SSW. ſichtbar, wenn der Horizont dort
dunſt und wolkenfrei iſt. Jupiter geht um 8 U. Abds. im
NO. und Saturn um 6 U. Ab. im ONO. auf; erſterer ſteht
rückläufig in den Zwillingen und kommt am 30. in Conjunction
mit dem Monde, letzterer iſt rückläufig im Stier.

Landwirthſchaftliches.
Ueber Abſchaffung des Deputatviehes iſt vor einiger

Zeit im landwirthſchaftlichen Kreisverein zu Schroda verhandelt
worden. Es wurde dabei angenommen. daß die Nachtheile wel e
der Wirthſchaft aus der Haltung des Deputatviehes erwachſen, bei
weitem größere ſeien, als der Nutzen für die Arbeiter welche lren dar eine entſprechende Entſchädigung unzweifelhaft weit be

geſtellt ſein und obendrein das Riſiko der Viehhaltung nicht zu
tragen haben würden. Andererſeits wurde jedoch auch nicht verk
daß die Durchführung dieſer Maßregel von dem einzelnen Land
wirthe ganz unmöglich ſei, indem einmal im dortigen Kreiſe f
ausſchließlich die ordentlichen Arbeiter nicht im Beſitze einer Ky
wären und daher auch nur dieſe einen Dienſt annehmen würden
wo ihnen das Halten derſelben unterſagt ſei, in zweiter Linie aber
auch die jetzigen Arbeiterverhältniſſe infolge der Auswanderung na
Amerika und des neuerdings eingeführten Zuckerrübenbaues in keiner
Weiſe dazu angethan ſeien, um in dieſer Einrichtung jetzt eine
Aenderung eintreten zu laſſen.

Deutſches Reichsgericht.
[Nachdruck verboten.

R.-C. Leipzig, 27. October. Nachdem der Gaſtwirth A. von
der Anklage der Beihilfe zum Zweikampf vom Landgericht zu
Göttingen freigeſprochen, dieſes Urtheil aber wiederholt aufge
hoben worden war, iſt derſelbe nunmehr am 15. Juli d. J. vom
Landgericht zu Hannover wegen wiederholter Beihilfe zum Zwei
r einem Monat Feſtungshaft verurtheilt worden.
Der Angeklagte hat Göttinger Corpsſtudenten den zu ſeiner Wirth
ſchaft gehörigen Saal zur Auskämpfung von Menſuren überlaſſen,
Er hat beſtritten, daß er hierdurch Beihilfe zum Zweikampf geleiſtet
habe, weil er ſich vorbehalten, daß keine ſchärferen als Schläger-
Menſuren bei ihm ſtattfinden ſollten; dieſe aber könnten als „Zwei-
kampf mit tödtlichen Waffen“ nicht angeſehen werden. Dem gegen
über iſt thatſächlich feſtgeſtellt, daß die Schlägermenſuren allerdingtz
als Zweikampf im Sinne des Geſetzes zu betrachten ſeien. Wenn
auch feſtſteht, daß bei den in Rede ſtehenden Duellen alle edleren
Theile des Körpers der Kämpfenden bis auf den Kopf durch Ban-
dagen geſchützt, daß die Schläger vor dem Gebrauch mit Carbol ab
gewaſchen worden ſind 2c., ſo iſt doch durch die Art des Gebrauch
der Schläger die Lebensgefährlichkeit dieſer Waffe keineswegs aus-
geſchloſſen. Die von dem Vertheidiger des Angeklagten eingelegte
ausführlich begründete Reviſion wird vom Reichsanwalt Stenglein
nicht für begründet gehalten. Er beantragt, das Rechtsmittel zu
verwerfen und beſchließt das Reichsgericht (III. Strafſenat), in ſeiner
geſtrigen Sitzung dieſem Antrage entſprechend, die Reviſion zu ver
werfen und dem w. die Koſten des Rechtsmittels aufzu
erlegen. Es ſind alle Thatbeſtandsmerkmale der Beihilfe zum
Zweikampf ohne Rechtsirrthum feſtgeſtellt, insbeſondere auch, daß
die Duelle mit tödtlichen Waffen ſtattgefunden haben.

Vermiſchtes.
[(Ermordung einer Spionin.] Aus der Kreisſtadt

Chwalynsk, im Gouvernement Saratow wird den Moskauer
Blättern über folgenden grauenerregenden Mord berichtet: „Die
ſer Tage ging ein Schiffsbedienſteter mit ſeinem Hunde am Ufer
der Wolga ſpazieren als plötzlich ſein Hund ins Waſſer ſprang
und aus demſelben zur nicht geringen Beſtürzung ſeines Herrn
einen menſchlichen Fuß an's Ufer brachte. Der Mann nahm tem
Hunde die Beute weg doch Letzterer ſprang ueuerdings in den
Fluß und holte nun einen Menſchenarm heraus. Nun eilte der
Diener in die Stadt und meldete das Geſchehene der Polizei,
welche ſofort eine Commiſſion an Ort und Stelle entſendete,
Dieſe fand noch folgende Theile eines weiblichen Körpers auf:
zwei Schienbeine, zwei Oberſchenkel, mehrere Rippenknochen, den
Hals, zahlreiche Stücke Fleiſch und Knochen und ein Stück vom
Rumpfe. Die übrigen Körpertbeile fehlen und dürften von Hun-
den verſchleppt worden ſein. Jn der Nähe fand man auch einen
Zettel, auf welchem mit Rothſtift die Worte „Die verdiente Strafe
des Spions“ geſchrieben waren. Daraus ſchließt man, daß hier
ein Mord aus politiſchen Gründen vorliege. Man nimmt an, daß
die Leiche in einem Hauſe in der Stadt zerſtückelt, in einen Sack
geſteckt und dann ins Waſſer geworfen worden ſei. Trotz der eifrig
ſten Nachforſchungen der Polizei iſt es bis heute nicht gelungen,
in dieſe dunkle Affaire Licht zu bringen,“

Ueber eine fürſtliche Kindtaufe] auf Schloß Gottorf
berichten die „Flensb. Nachr.“ wie folgt: Wie bene unſere ehe-
maligen Landesfürſten auf dem Schloſſe Gottorf zu Schleswig
gelebt haben müſſen, iſt aus folgendem Wochenzettel vom Jahre
1632 zu erſehen, welcher das Verzeichniß deſſen enthält, was vom
18. bis 24. November, als eine fürſtliche Kindtaufe gefeiert wurde,
an Lebensmitteln verbraucht iſt: 11 Ochſen, ſo in alles gewogen
4348 Pfund, 19 Kälber, 17 Schweine und 9 Schweine aus der
Sultz. 13 Seiten Speck, gewogen 540 Pfund. 196 Schafe
und Lämmer, darunter aber viel gar klein und mager geweſene,

Doch geſtern, als wild mich des Kummers Gewalt
Hinaustrieb in nächtige Schauer,
Da ächzte die Welle, der Wind, der Wald
Trauer! Trauer Trauer!
Jch wollt' ich läg' in der Grabesſtell',
Umſchloſſen von enger Truhe,
Und es liſpelten Wind und Wald und Well':
Ruhe! Ruhe! Ruhe!

Als didaktiſcher Dichter hat Ebert auch hervorragende Be
gabung für die Satire, die in ſeinen geſammelten Werken beſonders
in dem Abſchnitte „Literariſches Unweſen“ und „Kunſt und Lite
ratur“ vertreten iſt. Er hat dort viel Wahres und Herzerheben-
des geſagt. So gegen das Virtuoſenthum, ſo gegen die Feuilleton
iſten, die heute Lißt, morgen die Erfindung einer neuen Schuh
wichſe preiſen, ſo gegen die Verächter unſrer Dichterheroen:

Aber ſtürzt ihr ſie mit nichten!
Eure Wuth, ſie will nicht frommen
Unſre Könige zu richten,
Müſſen Könige wiederkommen.
Doch als ihrer Sendung Zeichen,
Werden ſie ſich fromm erniedern,
Und den Kranz der Ehrfurcht reichen
Jhren vorgegangnen Brüdern.

Mit dieſen ſchönen Worten beenden wir am beſten die
Charakteriſtik der peetiſchen Wirkſamkeit Karl Egon Eberts, die
wenigſtens andeutungsweiſe dargethan haben wird, daß es ein
wahrer, hoheitsvoller Dichter iſt, deſſen Tod wir zu betrauern
haben, ein letzter Sproß des blüthenreichen Baumes, den die
deutſche Literatur in dem Anfangsdecennium unfres Jahrhunderts
verheißungsvoll emportrieb. Die Bedeutung Eberts iſt, wie ſchon
oben bemerkt wurde, keine revolutionäre, einer großen Neugeſtaltung

entfließende, er gehört auch nicht zu der populären Reihe der
Uhland, Grün und Geibel, deren Talent kein größeres iſt als das
ſeinige; aber es wird immer eine kleine andächtige Gemeinde
geben, die ſich neben den Nationalſchöpfungen unſrer Meiſter auch
„Wlaſta“, „Fromme Gedanken“ und einige andere Gedichte Eberts

für Stunden der Weihe aufbewahrt. t
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W Rehe, 41 Haſen,

193 Gänſe, 42 Kalkun ſche Hühner, 934 Hühner 526 Stieg
Gier, 1 Dreuge Elblachſe, 162 Dreuge Nordlachſe, 2 Bund
Figiſche Butte, 2 friſche Elblachſe, 23 Stieg Krebſe, 1 Korb mit
Quappen von Hamburg, 30 Käſe, 13 Stück Wild, 1 Wildſchwein,

2 wilde Schwäne, 53 Rebhühner, 8 Tonnen
Hutter in allem zum Brod, zum Kochen, zu Paſteten und Backels
verbraucht, 2 Tonnen ſalzen ſo mehrentheils zu Braten
rerbraucht, Tonne ſalzen Lachs, 1 Tonne Stockfiſch, 1 Tonne
ſahen Kablov, 2 Tonnen Salz, 10 Tonnen Schellfiſch, 26 Tonnen
Heſters (Auſtern), 4 Fäßchen Neunaugen, 7 Tonnen Roggen und
Tonnen Weizen zu Paſteten, Torten und Backels verbraucht.

Künſtler Spekulation.] Den heutigen Künſtlern
vird häufig der Vorwurf gemacht ſie ließen ſich bei ihren

ken mehr vom Geiſt der Spekulation als dem der Kunſt
liten; aber abgeſehen davon daß „die Kunſt nach Brod geht“,
haben die Meiſter vergangener Jahrhunderte auch ihren materi
Aen Vortheil ins Auge gefaßt. Statt vieler Beiſpiele hier nur
ins Anton van Dyck, der berühmte niederländiſche Porträt und
iſtorienmaler (1599 geboren in Antwerpen, 1641 geſtorben in

Mien und dort in der Paulskirche begraben), malte 1621 die

Königin von England, Jacob's I. Gemahlin (Margarethe von
Heurbon), die ſehr ſchöne Hände beſaß. Da er bei der Arbeit
ſtets mehr auf dieſe als auf alles Uebrige ſah, fragte ihn die
Königin lächelnd, warum er ihre Hände ſo vor ihrem Kopf be
votzüge. „Weil ich“, antwortete van Dyck, von dieſen ſchönen

inden eine der Perſon, welche dieſelben trägt würdige Be-
Ahnung erwarte.“

Eine ironiſche Diebin.] Aus Paris vom 23. d. M.
weltet man einen Diebſtahl, der dieſer Tage zum Nachtheile des
Itte Granet, Vikars der Kirche St. Germainl Auxerrois, ver
jtt wurde. Dieſer Geiſtliche erhielt vor einigen Tagen den Be
ſich einer Dame, welche bei ihm eine Meſſe für einen Verſtorbenen
beſtellte. Abbé Granet hatte ſie in der Sakriſtei empfangen und
henerkte nach ihrem Weggehen das Fehlen einer Summe von
150 Francs in Gold, welche auf einem Tiſch gelegen, wovon er
ſofort die Polizei verſtändigte. Am folgenden Tage erhielt er unter
Kouvert das Bild der heiligen Jungfrau mit der Legende: „Notre
Dame de Conſolation, bitte für uns!“ Einen Tag ſpäter kam
eine Druckſchrift Das Gebet an ſeine Adreſſe mit der beige-
fügten Bleiſtiftnote: „Zum Meditiren.“ Drei Tage nach Ver
bung des Diebſtahls erhielt er eine Epiſtel mit dem Porträt

Gambetta's, über welchem als Aufſchrift ſtand: „Unſer Herr
Gambetta, befreie uns von Dieben!“ Die Polizei ſtellt die
eifrigſten Nachforſchungen nach ver frechen Diebin an, die ſich
eclaubt, ihr Opfer in ſo frecher Weiſe zu necken.

Internationales Schachturnier.] Schon länger
wurde von engliſchen Schachfreunden das Project eines großen
internationalen Schachturniers zu London im Jahre
1883 beſprochen und vorbereitet; jetzt ſcheint daſſelbe nach den
Meldungen engliſcher Blätter geſichert zu ſein. An Geldbeiträgen
und bereits 250 Pfund Sterling (5000 M.) gezeichnet, zuerſt
oferirte A. S. Beaumont in South Norwood Park 50 Pfd.
dann fanden ſich andere Zeichner. Ein Comité hat ſich gebildet,
welches den disponiblen Fonds noch erhöhen will und bis auf 800
Pfd. (16000 M. zu bringen hofft. Da hiervon nur der kleinere
Theil auf die Arrangements des Turniers verwendet zu werden
braucht, ſo bleibt eine recht hübſche Summe für die Kampfpreiſe
ährig. Als Theilnehmer zählt man ſicher Blackburne, Ma
kenzie, Maſon, Steinitz, Zuckertort, die ſämmtlich in
eder nahe bei London wohnen, und mit großer Wahrſcheinlichkeit
wird auf Winawer (Warſchau), Tſchigorin (Rußland), Eng-
liſch und Hruby (Wien), Bird (London), Roſenthal (Paris),
Gunsberg (London) gerechnet. Es ſind dies alles hervorragende
Namen auf ſchachlichem Gebiete, und alle mit Ausnahme der zwei
zuletzt Genannten haben am diesjährigen letzten Wiener Turnier
Theil genommen.

Der Stammbaum des Teufels.] Jm Verlage von
Trübner u. Co. in London wird binnen Kurzem unter dem obigen
ſenderbaren Titel ein in der Preſſe befindliches Werk erſcheinen,
deſſen Inhalt der Verfaſſer F. T. Hall als eine Unterſuchung
der verſchiedenen Quellen, aus denen das moderne Jdeal des Erz-
feindes der Menſchheit ſich herausgebildet hat, nebſt einer Analyſe

der Verzweigungen des genealogiſchen Stammbaumes“ bezeichnet.
Das Werk wird von einer Reihe ſorgfältig ausgearbeiteter Zeich
nungen von der Hand des Verfaſſers begleitet ſein.

(Burleske Königskrönung.] Ludwig, der älteſte Sohn
des kaſtiliſchen Königs Alfons, beſuchte 1344 Avignon, wo damals
Papſt Klemens VI. reſidirte. Die Stadt war bekanntlich längere
Zeit Sitz der Päpſte; Klemens V. war 1305 dahin überſiedelt,
und ſeine ſechs Nachfolger bis zu Gregor XI. folgten ſeinem
Beiſpiel; erſt 1378 fand der heilige Stuhl wieder in Rom ſeine

Stelle. Der ſpaniſche Ludwig alſo kam zu Klemens VI. und
theilte ihm mit, er habe den Wunſch, König der „canariſchen oder
glücklichen Jnſeln“ zu werden, er wolle die Ungläubigen von dort
verjagen, die katholiſche Religion einführen, das neue Königreich
in Abhängigkeit vom Papſt erhalten und dieſem ſogar einen jähr-
lihen Tribut zahlen. Klemens ging auf den Plan ein und ver-
anſtaltete eine feierliche Krönung des Prinzen. Bei dem Feſt trat
er ſelbſt in ſeiner vollen Herrlichkeit auf, hielt eine pomphafte
Rede, worin er ſein Recht auf alle Kronen bewies, und rief
ſhleßlich den jungen Ludwig von Spanien zum König der glück
lichen Inſeln aus. Darauf ließ er den Prinzen mit einer goldenen

one auf dem Haupte und einem Szepter in der Hand unter
zahlreicher und glänzender Begleitung durch alle Straßen Avig
nons führen. Plötzlich aber trat ein gewaltiger Platzregen ein,
der Zug zerſtreute ſich in haftiger Flucht, von ſeinem ganzen Hof-
ſtaat verlaſſen, lief der neue Potentat ſo ſchnell er konnte, ebenfalls
davon und erreichte, naß bis auf die Haut, ſeine Behauſung.
Hiermit hatte ſein Königthum ein Ende; denn um es wirklich anzu
treten, hätte er die glücklichen Jnſeln erſt erobern müſſen, wo
bei ihm ter Papſt natürlich nicht half.

„Giangir.] Alle Tragödien zuſammengenommen, die in
hriſtlichen Herrſcherhäuſern geſpielt, erreichen nicht entfernt die
Summe derer, die ſich in den Paläſten der türkiſchen Kaiſer zu
tragen. Selbſt unter den beſten Sultanen der Osmanen war

twandtenmord an der Tagesordnung. Von den unzähligen
Beiſpielen iſt aber kaum eines ergreifender, als folgender Vorfall
in der Familie Soliman des Großen, des Berühmteſten ſeines

ſchlechts. Soliman, 1490 geboren, empfing 1520 die Huldi-
gung des Divans in Konſtantinopel. Handlungen der Gerechtig
v begleiteten ſeinen Regierungsantritt, kühne Kriegsthaten
a mit jedem Jahre wuchs ſein Ruhm. Doch trotz der Kraft,
n er innerhalb ſeines Reiches wie nach außen entwickelte, war
von haltloſer Schwäche und Nachgiebigkeit gegenüber ſeiner
Linrin Roxolane, einer geborenen Ruſſin. Urſprünglich nur
ehe hatte ſie ſich durch Ränke und Umtriebe aller Art zur
g mäßigen Gemahlin Soliman's emporgebracht; nun aber galt
S v älteſten Sohn Selim die Thronfolge zu verſchaffen, ein

n, bei dem ihr der Prinz Muſtapha im Wege ſtand, der einer

früheren Verbindung des Sultans entſproſſen. Bitten, Schmeiche
leien, Thränen, kurz alle weiblichen Waffen führte ſie ins Feld,
bis ſie durchſetzte, daß der Vater den Befehl zur geheimen Er-
droſſelung ſeines eigenen Kindes gab. Jn dem Augenblick, da das
furchtbare Gebot vollzogen war, trat Giangir, ein jüngerer Sohn
Roxolanens, bei Soliman ein und fragte nach dem Halbbruder
Muſtapha, an dem er zärtlich hing. Vielleicht hatte er eine
Ahnung von dem ſoeben Geſchehenen, indeß der Sultan verrieth
es ihm nicht, ſondern wies ihn in Muſtapha's Gemächer. Giangir
ging, fand ſeinen Liebling entſeelt, warf ſich über die Leiche und
ſluchte den Urhebern des Mordes. Die Ausbrüche ſeines Schmerzes
wurden ſo laut, daß ſie in Soliman's Ohr drangen und dieſer
ſelbſt herbeikam, um den verzweifelnden Jüngling von dem
Schreckensort wegzuführen und zu tröſten. Allein Giangir, an
der Haltung des Vaters den Schuldigen erkennend, ſtieß die dar
gebotene Hand zurück, zog den Dolch und rief außer ſich: „Barbar,
ich will Dich wohl verhindern, daß Du es mit mir nicht ebenſo
machen ſollſt!“ Und im Nu bohrte er ſich den Stahl ins Herz
und ſank leblos auf Muſtapha's Leichnam. Sein Tod war im
echteſten Sinn die tragiſche Sühne des Verbrechens ſeiner Eltern.

(Neutralität.] Alphons V. von Arragonien und Sizi-
lien, mit dem Zunamen „der Weiſe“, hörte. wie übel die Stadt
Siena im Kriege der kleinen italieniſchen Republiken unter einan
der daran wäre, weil ſie ſich keiner Partei angeſchloſſen und des-
halb bald die Truppen der einen, bald die der andern als Einquar-
tierung dulden müßte. „Ja“, ſagte er, „die Siener ſind, indem
ſie ſich neutral erklären, einem Miether gleich, der im zweiten
Stock wohnt: der Rauch aus dem erſten ſteigt zu ihm hinauf, und

der Schmutz aus dem dritten wird zu ihm hinuntergefegt.“
Noch ein anderes treffendes Wort rührt von Alphons her. Einer
ſeiner Hofleute erzählte ihm, ein König von Spanien habe ge
äußert, die Wiſſenſchaften ſchickten ſich für vornehme Leute nicht,
folglich dürften ſie ſich nie den Kopf damit anfüllen. „Du irrſt,
mein Freund“, lächelte der Fürſt, „kein König, ſondern ein Eſel
hat das geſagt!“

Jdioſynkraſie.) Der angeborene und unbeſiegbare
Widerwille mancher Menſchen gegen gewiſſe Thiere, Pflanzen
oder todte Gegenſtände, den man eben „Jdioſynkraſie“ kennt, trifft
merkwürdiger Weiſe nicht nur ſolche Dinge, die allgemein für häß-
lich gelten, ſondern mitunter ſogar ſolche, deren Schönheit in der
ganzen Welt anerkannt iſt. Wer ſollte glauben, daß ſelbſt „die
Königin der Blumen“ Verächter und Feinde hat? Dennoch iſt
es Thatſache, daß Maria von Medicis, die Gemahlin Ludwigs XIII.
von Frankreich, keine Roſe ſehen konnte, nicht einmal gemalt, ob
ſchon ſie alle anderen Blumen ſehr liebte. Beim Chevalier de
Guiſe ging die Jdioſynkraſie noch weiter: Der Anblick jeder Roſe
machte ihn ohnmächtig. Das iſt, ſo komiſch es klingt, immerhin
noch glaublich. Unglaublich hingegen und wie ein bloßes Märchen
erſcheint, was von einem ruſſiſchen Großfürſten aus dem 18. Jahr-
hundert berichtet wird: er ſei in Ohnmacht gefallen, ſobald ein
weibliches Weſen in ſeinen Geſichtskreis gekommen.

(Ein Wohlthäter im großen Styl] iſt S. S. Pol-
jakow in Petersburg, der außer den zur Errichtung des Kollegiums
geſpendeten 200 000 Rbl. für andere wohlthätige Zwecke bereits
über 2 000 000 Rbl. hergegeben hat. Der „Regierungsanzeiger“
zählt in ſeinem Bericht über die Einweihung und Eröffnung des
Studentenkonvikts u. A. folgende Spenden und Stiftungen auf:
Das Lyceum des Cäſarewitſch Nikolai, die Schule des Barons
Delwig, weibliche Gymnaſien im Weſtgebiete, ein Gebäude für
eine weibliche Handarbeitſchule und für ein Aſyl zur Verſorgung
und Bildung armer Kinder, Bildung des Fonds der Geſellſchaft
zur Förderung der gewerblichen und Ackerbau Thätigkeit unter den
Juden Rußlands, Spenden zum Beſten des Rothen Kreuzes,
Gründung jüdiſcher Privatſchulen, Beſchaffung jüdiſchen Reli-
gionsunterrichts in den Gymnaſien des Wilnaſchen Lehrbezirks,
ein Kinderaſyl in Woroneſh, das Gebäude des Gymnaſiums
ebendaſelbſt, Theater, Hoſpitäler, Aſyle 2c. c. Auch jetzt wird
wieder auf Koſten Poljakow's in der Nähe des Preobraſhenski-
Friedhofes ein Armenhaus für arme und kranke Juden gebaut

werden.
Ein frecher Eiſenbahnraub) wurde auf der

AtchiſonTopekaSantaFeBahn bei Grenada an der Grenze
von Kanſas und Kolorada, verübt. Jn Grenada ſprangen
zwei Männer auf die Lokomotive, zwangen den Führer, den Zug
anderthalb Meilen von der Station zu halten, und beraubten
dann mit Hilfe dort wartender 15 anderer Männer den Expreß-
wagen um 5500 Dollars in barem Gelde. Die Plünderung
der Paſſagiere wurde durch den Sherif von Raton verhindert,
der ſich auf dem Zuge befand.

Verlooſungen.
Sachſen-Koburgiſche Staats Anleihen von 1838,

1861 und 1867.
Auszug aus der Bekanntmachung vom 18 September 1882.
Jn Ausführung des Geſetzes vom 13. April 1881 und mit Be

zugnahme auf die Miniſterial Bekanntmachung vom 3. Juli 1882
wird bekannt gemacht, daß die in Gulden-Währung ausgeſtellten
Schuldbriefe der Koburgiſchen Staats- Anleihen vom 17. Juli 1838,
18. Mai 1861 und 19. Januar 1867 mit dem 31. December 1882
außer Verzinſung treten, daher zur Vermeidung von Zinesverluſten
deren Umtauſch gegen Schuldbriefe des Anlehens vom 13. April
1881 baldthunlichſt und jedenfalls bis zum Ablaufe des gegenwärtigen
Kalenderjahres bei der Herzoglichen Staatskaſſe zu Koburg zu er-
folgen hat.

Von den umzutauſchenden Schuldbriefen in Gulden Währung
ſind zur Zeit noch e Stücke in Rückſtand:

J. Anleihe vom 17. Juli 1838.
Litt. C. à 200 Fl. 525 1526 753.
Litt. D. à 100 Fl. 88 89 166 342 535 556 558 562 822

847 931 1356 412 437 439 936 2157 3296 4141 305 366 497 554.
Litt. E. à 50 Fl. 1029 045 107 113 116 164 182 242 266

558 733 917 2015 214 415.
II. Anleihe vom 18. Mai 1861.

Serie B. à 500 Fl. 735.
III. Anleihe vom 19. Januar 1867.

Serie B. à 100 Fl. 318 319 320 527 528.

Braunſchweigiſche Stadt Obligationen.
Zum Ankanf des Gaswerks emittirt.

Verlooſung am 9. October 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 auf dem Bureau der ſtädtiſchen Gas

und Waſſerwerke zu Braunſchweig.
36 44 74 310 661 677 703 730 822 1140 252 409 516 535

539 568 570 701 739 759 853 958 2048 058 100 130.
Reſtanten.

Obligationen der ſtädtiſchen Gaswerke. 76 228 297 438 446
549 692 781 902 959 1095 624.

Obligationen der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 742 1057 217 331.

Gerager Jute-Spinnerei und Weberei zu Triebes,
6* Prioritäts- Anleihe von 1879.

Verlooſung am 2. October 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Geraer Handels und Credit-

Bank zu Gera und Moritz Löwe Co. zu Berlin.
1 7 12 15 18 20 24 32 51 54 97 131 141 149 183 200 202

221 224 226 228 229 239 249 255 256 258 278 284 302 308 318

326 351 352 358 359 364 374 377 385 392 409 412 423 430 417
478 488 493 504 508.

Literariſches.
Das Feld der chriſtlichen t v r iſt in der

neueren Zeit emſig beſtellt worden. Das iſt aller Anerkennung
werth, denn der ſchlechten Preſſe kann durch Nichts wirkſamer ent
gegengearbeitet werden, als durch eine gute Preſſe; um dem Volk
den Geſchmack an der faden und vergifteten Speiſe einer entchriſt
lichten Literatur zu benehmen, giebt es kein beſſeres Mittel als ihm
eſunde, in der Garküche der Wahrheit bereitete Koſt vorzuſetzen.
reilich iſt Manches gut gemeint, aber deswegen noch nicht gut.

Chriſtliche Tendenzmacherei bewirkt in der Regel das Gegentheil von
dem was man beabſichtigte. Auch ſegeln unter der Flagge der
chriſtlichen Literatur“ manchmal recht ſchwächliche Produkte. Doch

ſind das glücklicherweiſe nur Ausnahmen. Es iſt auf dem beſagten
Gebiet viel Tüchtiges geleiſtet worden und die Produktion iſt noch
immer im Wachſen.

Auch die Verlagshandlung von Julius Fricke in Halle hat
dazu einen nennenswerthen Beitrag geliefert durch eine neue
Ausgabe etlicher bei ihr erſchienenen Volsſchriften. Bis
jetzt ſind vier Bändchen à 1 .4 ausgegeben W

j. Armin Stein, „Der Mönch vom Berge.“
2. Mädchenbilder.
3. Seld, „Wunderliche Reiſen.“
4. „Erinnerungen aus dem Leben eines oſtindiſchen Miſſtonars.“

Die Bände ſind einzeln käuflich. Wir wünſchen dem Unternehmen
einen guten Erfolg.

Eingegangene Neuigkeiten.
Preußiſche Geſetze. Kortkampf ſche Ausgabe. Heft 20. Die Ver

mögens- Verwaltung in den evangeliſchen Kirchengemeinden.
Syſtematiſche Darſtellung der in den öſtlichen Provinzen Preußens
beſtehenden Rechtsverhältniſſe. Für Geiſtliche und Gemeinde Kirchen
räthe bearbeitet von R. Bethge, Pfarrer zu Schlettau a. S.
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage.

(Wie aus dem beigedruckten Verzeichniß der Geſetze u. ſ. w.
erfichtlich iſt, hat es ſich der Verfaſſer angelegen ſein laſſen in
erſchöpfender Weiſe das einſchlägige Material zu bearbeiten. Die
meiſten der angeführten Beſtimmungen ſind aus allgemein
gültigen Geſetzen genommen und ſind daher für alle Gemeinden
maßgebend.)

Preis-Liſte über Cotillon Gegenſtände. Saiſon 1882-1883.
Von J. C. Schmidt Königl. Preuß. Hoflieferant in Erfurt.
Kunſt- und Handelsgärtnerei, Blumen-Fabrik c.

(Dieſelbe enthält neben dem Verzeichniß der Cotillon-Gegen-
ſtände auch die verſchiedenartigſten Touren, in welchen dieſelben
zu benutzen ſind und iſt ſomit allen BallGeſellſchaften zu empfehlen,
umſomehr da derſelbe gratis und franco verſandt wird.

Die Naturgeſchichte des Caſus Plinius Secundus. Jns Deutſche
Wurſt und mit Anmerkungen verſehen von Prof. Dr. G. B.
Wittſtein in München. 14. Lieferung. Leipzig. Verlag von
Greßner und Schramm.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. October.

Kronprinz. Rentier Hoffmann m. Gem. u. Bedien. a. Stral-
ſund. Rentier Heldt a. Wernigerode. Rittergutsbeſ. v. Bennemann
a. Bunzlau. Frau Rentier Krowitzſch a. Zeitz. Grubendirector
Bauermann a. Hagen. Amtsrichter v. Schauer a. Nizza. Die
Kaufl. Wuthenow a. Leipzig, Reim a. Dresden, Ort a. Hamburg,
Schräpler a. Caſſel, Janſen a. Berlin, Leuthner a. Solingen.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Forſter a. Leipzig Albert a. Caſſel,
Schmidt a. Hamburg, Reiche a. Magdeburg, Uhlrich a. Apolda,
Bodenburg a. Erfurkt, Billert u. Hellriegel a. Halle, Jungmann a.Leipzig, Teppe a. Dresden, Lindenthal a. Heiligenſtadt. Fabrikant

Märker a. Hamm. Rentier Henning a. Bremen.
Stadt Hamburg. Gräfin v. Mandryka m. Kindern u. Diener-

ſchaft a. Kiew. Frau Exc. v. Thiele m. Begl. a. Berlin. Fräul.
v. Gräfe a. Berlin. Fräul. Eißler m. Schweſter m. Schweſter a.
Wien. Kammerherr v. Kroſigk a. Neuhaldensleben. Frau Fahrt-
höfer m. Tochter a. Perleberg. Frau v Werthern a. Sangerhauſen.
Frhr. v. Derſchau a. Dresden. Dr. med. Feig m. Gem. a. Berlin.
Pianiſt Eugen d'Albert a. Wien. Amtsrichter Krückeberg m. Gem.
a. Prettin. Die Kaufl. Reiwald a. Berlin, Grote a. Barmen,
Deichmann a. Wittenberg, Lemmerholz a. Neuß, Frank a. Würz-
burg, Widau a. Bremen, Seelig a. Berlin, Heucken a. Aachen,
Wittemeyer a. Pforzheim, Hagens a. Bremen, Kölſch a. Mainz,
Simon a. Frankfurt a/M., Rubner a. Gera, Vahlberg a. Plauen.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Heitz m. Gem. a. Leipzig, Eſchler
a. Bitterfeld. Pollack a. Saaz, Lewandowsky a. Berlin, Koch a.
Erfurt, Huth a. Magdeburg, Mühlen a. Rheydt, Kahn a. Bam-
berg, Perrie a. Rixheim, Cohn a. London, Holzhauſen a Ellrich,
Fiſcher a. Nordhauſen. Oberſt Stattmann m. Fam. a. Poſen.
Fabrikbeſ. Markgraf m. Sohn a. Dresden. Dr. phil. Heyer u. Bau
rath Friedrich a. Berlin.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 27. October 1882.

Rohzucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche in ſehr matter
Stimmung nnd wurden zu ſchwach behaupteten, theilweiſe etwas
niedrigeren Preiſen 21000 Sack, worunter ein Poſten anf Liefer-
ung per December Februar zu 60.50 excl. Baſis 96 umgeſetzt.

Raffinirter Zucker. Das Angebot von Broden iſt ſchwach,
da Raffinerien mit Ausführung früherer Abſchlüſſe vollauf beſchäf
tigt ſind. Von gem. Zucker waren Offerten reichlicher und ſtellten
ſich die bedungenen Preiſe gegen die Vorwoche etwas niedriger.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 970 Polar.

96 Polar. 59,80--60,60
n 959 Polar. 58,00 59,009490 Polar. 57,00--58,00

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 55,50--51,50
90-—88 Polar. 51,00--48,00

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,60--10,80
Osmoſirte n n 8,00-—8,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade Fen ohne Faß

eint ff I r 80,00Melis ein n n T emittel t e e T
Gem. Raffinade mit Faß 78,00--77,00

n I r r T eMelis 272,50--73,00
Färin, blönd gelb

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 25. Oktober. Eilgutdampfer der Kette“Herrmann, Capt. Hausmann und Verſchlußkahn Nr. 601, Steuer

mann Behrens, heute hier eingetroffen.
Wallwitzhafen, 26. Oktober. N. Nordd. Jagdverſchlußkahn

Nr. 23, Steuermann Borſtel, heute hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. October.

Ein tiefes Minimum liegt vor dem Biscayiſchen Buſen und
ſcheint ſüdoſtwärts dem Mittelmeere zuzuſchreiten, während der
höchſte Luftdruck im Südoſten lagert. Ueber der Weſthälfte Frank
reichs, ſind die ſüdlichen und ſüdöſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht,
Jle d'Aix meldet Südoſtſturm. Bei ſchwacher Luftbewegung meiſt
aus ſüdlicher und ſüdöſtlicher Richtung iſt über Centraleuropa das
Wetter meiſt heiter und trocken, nachdem am Abend und in der
Nacht vielfach Niederſchläge ſtattfanden. Jn Deutſchland iſt es
allenthalben kälter geworden, insbeſondere in Bayern und im oſt
deutſchen Binnenlande; auch über Oeſterreich iſt die Temperatur
erheblich geſunken.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg -4,
Memel 48, Paris 8, Karlsruhe 7, München 1, Leipzig
t 4, Berlin 5.
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Päckereien
Es bedeutet: Gt Güterzug, Gm Gemiſchter Zug, L Local

zug, P Perſonenzug, S Schnellzug, C Courierzug, D Expreßzug.

Zu Briefſendungen gehören: Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, Poſtanweiſungen, Poſtauftragsbriefe,

Poſtnachnahmebriefe, Bücherpoſtſendungen, Zeitungen und außergewöhnliche Zeitungsbeilagen.

Halle (Saale), den 15. October 1882.

Kaiſerliches Poſtamt No. 2.
Holtzheimer.

LiücCcitatiom.
Zur Verdingung der Anlieferung beziehentlich Anfuhre der für das Jahr

1883 zur Unterhaltung der Kreischauſſeen des Saalkreiſes erforderlichen Chauſſee-
bau Materialien ſind nachbenannte Termine anberaumt:

1. Mittwoch den 1. November er. früh 9 Uhr
im Guſthof zum rothen Hauſe bei Nehlitz

für ie Chauſſee Trotha-Plötz:
300 ehbm Reihenpflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,
541 Ccohauſſirung ebendaher anzuliefern,
149 Bedeckungskies anzuliefern,
580 Pflaſterſand aus der Saale anzuliefern.
2. Mittwoch den 1. November er. Nachmittags 1 Uhr

im Schützenhauſe zu Löbejün
a. für die Chauſſee Plötz-Domnitz:

40 cbm Pflaſterſteine von Löbejün anzuliefern,
300 Chauſſirung ebendaher anzuliefern,
181 Peflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern.

p. fur e Chauſſee Nauendorf-Wettin:
200 chm Pflaſterſteine anzuliefern,

1250 Pflaſterſand desgleichen.
Zu dieſen Terminen werden qualifizirte Unternehmer mit dem Bemerken ein

geladen, daß die Bedingungen in den Terminen bekannt gemacht werden.
Halle a/S., den 25. October 1882.

Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

Für Aerzte und Wundärzte.
Löbichan bei Nöbdenitz (Sachſen- Altenburg), 1 Stunden von

Schmölln und Ronneburg entfernt, iſt durch Todesfall jetzt ohne Arzt,
während ſeit 50 Jahren zeitweiſe zwei, zuletzt ein (Bezirks) Wundarzt mit Erfolg
thätig war. Als nächſte Umgebung kommen 34 Ortſchaften mit 7 Rittergütern
und ca. 6000 Einwohnern in Betracht und wäre es erwünſcht, wenn recht bald
ein Arzt oder Wundarzt wieder anzöge.

Auf geehrte Anfragen werden die Herren Paſtoren zu Großſtechau,
Reichſtädt, Nöbdenitz, Lohma, Hartroda, die Herren Amtosvorſteher zu
Beerwalde und Dobra, die Herren Gemeindevorſteher der Ortſchaften und
Rendant Wandolt zu Löbichan gern Auskunft geben.

Die Antwort
auf die Frage nach den beſten Nähmaſchinen iſt in meiner Er-
widerung auf die vorige Annonce der „Concordia“ bereits ertheilt und aus
führlich begründet worden.
Reklame,

Jetzt veröffentlicht dieſe Geſellſchaft eine neue
ſucht aber darin durch die üblichen gehäſſigen Angriffe gegen die

Original Singer Maſchinen der an ſie geſtellten Frage: welche deutſche

Nähmaſchine die beſte iſt, auszuweichen.
Es iſt dies im Grunde genommen der „Concordia“ nicht zu verdenken,

denn die Entſcheidung der letztgedachten Frage könnte bedenkliche Folgen für
dieſe Vereinigung haben und darum zieht ſie es vor, darüber das Publi-
kum im Dunkeln zu laſſen und nur mit allgemeinen Redensarten abzu-
fertigen ſowie auf die Original Singer Maſchinen weidlich zu ſchimpfen.
Dadurch wird indeſſen nur bewieſen, daß die „Concordia“ einen gewaltigen
Reſpekt vor dieſen Maſchinen haben muß,
die Mühe ſolcher Reklamen erſparen,
Singer nicht beeinträchtigt, die Maſchinen der „Concordia“ aber um nichts
beſſer werden.

Es giebt nichts Widerſinnigeres, als die Behauptung, die Nähmaſchinen
von hundert oder mehr Fabrikanten ſeien alle gleich gut; brennen aber die
„Concordia“ Mitglieder wirklich ſo darauf, die Vorzüge ihrer Maſchinen zur

bleibt es ihnen ja unbenommen,
wer von ihnen das beſte Fabrikat liefert

Publikum endlich einmal aufgeklärt wird, wie es ſich hiermit verhält.
S Singer Maſchinen können aber mit Recht das alte

Es ſind die ſchlecht'ſten Früchte

X LEXI

Geltung zu bringen,
feſtſtellen zu laſſen,

Sprichwort auf ſich anwenden:
nicht, woran die eſpen nagen.

denn ſonſt würde ſie ſich wohl

durch eine Prüfung
damit das

Die

e

Halle a'S., Leipzigerſtraße 103.

Ein Schimmelwallach,
7 Jahr alt, einſpännig gefahren und
angeritten, ſteht zum Verkauf auf

Rittergut Quetz.

Kölner Domba uloose,
r 11. Jan. 83, Hauptgewinn

5,000.4 baar ohne Abzug, à Stück
3 .4 nur kurze Zeit bei Stein-
brecher Jasper-
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Höchſt intereſſant und gediegen ift

Die ilnſtrirte
Alte und Neue Welt
Dietrichs Verlag in Dresden

Niemand verſäume, dies neue, de
Unterhaltung und dem Amiſſe
ment gewidmete Familien Journal ein,
zuſehen.

Jede Nummer enthält auf 12 Folh,
ſeiten viele effektvolle Abbildungen.

Zu haben in allen Buchhandlungen

und e Man verlange:Die illuſtrirte Alte und Neue Weit,
Dietrichs Verlag, Dresden
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Bibliothek.

DZDS Jn nnVon Freitag den 27. October er. an

als auch in unſerem Büreau Kloſter
ſtraße 10 a

Kindermarken
15 Stück à 1 Mark abgegeben.

Geſucht ſofort ein erſter Ver
walter für ein Rittergut von über
2000 Morg., 2 jüng. Verwalter
für kl. Rittergüter mit Herrn allein.

Geſucht ſof. u. 1. Jan. Land
wirthſchafterinnen, ältere und
jüngere bei hohem Gehalt, 1 perf.
Hötel-Kochmamſell findet ſof. an
genehme Stelle (Monat 15 mit
Atteſten melden bei Frau Bin
neweiss, gr. Märkerſtr. 18,

Fär I andwirthe
u. Capitaliſten günſt. Acquiſition.
Ein altadl. Gut mit prachtv. Gebäu
den, an Zuckerfabrik u. Bahnſtat. ge
legen (Muſterwirthſchaft), 2500
Morg. nur Pa. Rübenboden und
400 Morg. vorzügl. Wieſen, iſt erb
theilungshalber äußerſt billig mit
180--200,000 Anzahl. incl. werthv.
Inventar bei feſter 49/0 Hypothek zu
verkaufen. Offert. von Selbſtrefl. unter

R. 4 an G. L. Daube Co.
in Leipzig erbeten.

Gitt! Strychnin- Weizen!
Strychnin Weizen anerkannt

wirkſam gegen Feldmäuſe, Hamſter c.
bereitet ſeit Jahren als Specialität und
empfiehlt Joh. Büdefeldt, Ran-
niſche Straße 24 (bisher Beſitzer der
Apotheke in Schraplau).

durch welche die Güte der Original

jtntj zpral!Bestſtutfons-SCwarze.

von A. Sautermeister, Apoth.
Kloſterwald Hohenzollern),

das vortrefflichſte Mittel, um ab
gttggeng dunkle und ſchwarze

leider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. u.
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren
nen, wieder aufzufärben, daß ſie
wie neuerſcheinen, iſtin Flaſchen
zu 60 und 1 zu beziehen in
Halle a/S. durch Louis Voigt

tsgott.

V Geſucht DeZucſerrüben-Samen!
Kl. Wanzleber erſten Nachbau,
Vilmorin blanche ames

Lioré erſten Nachbau,
Vilmorin rougo erſten Naqhbal
werden in feinſter Waare zu lau
fen geſucht und beliebe man Offerten

unter A. 481 an Rud. Fosse,
Mag deburg gelangen zu laſſen.

werden ſowohl von unſeren Kutſchem

Abonneme

durch die P
4 Mark 50

Verlag de

Niema

triege des
durch ſie bei

hl der pee T
und der Ci
tört, die Vö

um ihre
Schranken
geht kein J

Staatsmän

Ordnung z
Vor 4

wat Frankr
galt es für
Mordverſu
hat ſich in

cipiliſirtes
zu bericht
niſchen Re
Miniſter P
lands, der
Staatsmän

Mörderhär

raums ſind

die Könige

wenig frülk

die Königin

den Statth
Melikow, d
verübt wor
und Mord
land gegen
den ſind.

An di
19. Jahrhi

brecheriſche

ruſſiſchen
Brandſtifti

nahmelos

zu Grunde

ſtadt Belgr

einem fan
Piſtolenſch

verfehlt ha

Dieſe
mandem ü
geben will,
thörichter

nennt und

bildung de

läuft, welc
beſondere d

großen, be

Herzen un

Herzen ur
Exiſtenz fü

bildung ge

koſten des r

lichen Ang
treiben und

in der Fäl
andern We
zu können

Thaten!
Vorte,
andere 2

deren M
werden ka

Lehr
als die un
und die C
gedanken

Haus die

Unſe

Seit heu
ſeit heute

läßt ſich r

nalliberal
Fehler de
zu büßen

Gute ge
winn von
wofür die

Die Fort
Dänen v
Parteie

Da
Parteien,
Conſerva

gründen

Wahlkam

radicaler
man glau
ſolchen E

auch die
Praxis
Die Libe
mentaris
der Wirt



Nr. 44. Heſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Perlage. Sonntag, 29. Oltbr.

Vie Brutpeſt der Bienen und deren Heilmittel

die Salicylſäure.
Von Hermann Krätzer in Leipzig.

Von gar mancherlei Uebeln und Krankheiten wird das
gienen volk heimgeſucht. Keine Krankheit iſt jedoch ſo ver-
gblich als die Brutpeſt, auch Faulbrut oder Brutfäule
nannt. Dieſe verheerende Seuche iſt eine Krankheit der noch

den Zellen liegenden Bienenbrut, bei welcher dieſe noch vor
der Verpuppung abſtirbt, in Fäulniß übergeht, einen äußerſt
vdrigen Geruch von ſich gibt und ſchließlich zu einer dunkel
haun gefärbten Kruſte eintrocknet. Die Anſteckungsfähig-
eit dieſer Brutpeſt iſt eine außerordentlich große, führen
ohWaben, Honig oder Bienen eines faulbrütigen Stockes
einem geſunden Stocke gegeben den ſofortigen Ausbruch
ſer verheerenden Krankheit herbei. Ja ſelbſt in ſolchen Fällen,

no man ein geſundes Volk in einen Stock bringt, in welchem
vor Jahren jene Brutpeſt herrſchte, tritt ebenfalls ſofort
tieſe Krankheit wieder auf.

Zu der Zeit nun, wo die Verſuche des Prof. Dr. Kolbe,
geubauers u. A. über die antiſeptiſchen fäulnißhindern
den Eigenſchaften der Salicylſäure mehr und mehr in
Fachzeitſchriften, Tagesblättern c. bekannt wurden, glaubte man
auch in den Kreiſen der Bienenzüchter, daß die Salicylſäure
taft der eben erwähnten Eigenſchaften gegen die Brutpeſt An

wendung finden könne. hUnd in der That man hatte ſich nicht getäuſcht. Siebeneck
n Mannheim und Paſtor Schönfeld in Tentſchel waren die
Erſten, welche glaubten, daß die die Brutpeſt bedingenden Bak-
teien (Micrococeus Preussic.) durch Salichlſäure getödtet
werden könnten. Hilbert in Maciejewo und Dr. C. O. Cech
waren es dann, welche eingehendere Verſuche anſtellten, und
namentlich der letztgenannte Chemiker hat durch ſeine Unter-
ſuchungen, deren Reſultate den 21. Kongreß deutſcher und
öſterreichiſcher Bienenwirthe zu Breslau unterbreitet wurden,
Folgendes gefunden: „daß die Salicylſäure in der That
nichtnur zur Desinfizirung brutfauler Bienenkörbe
vollkommen geeignet iſt, ſondern daß ſie auch, von
denkranken Bienen genoſſen, den unter gewöhnlichen
Verhältniſſen durch Nichts zu bewältigenden Krank-
heitsſtoff völlig zerſtört und ſichere Heilung kranker
Hienenvölkerbringt.“

Phenol und Thymol, welche man ebenfalls als energiſche
Mittel gegen die Brutpeſt glaubte anwenden zu können, haben
ſich nach den Unterſuchungen des Bienenzüchters Hilbert nicht
bewährt, denn aus ſeiner mittels Ehrendiplom prämiirten Schrift
„Die Heilung der Brutpeſt der Bienen durch antiſeptiſche
Mittel“, Winter's Verlag in Heidelberg, erſehen wir, daß
Phenol und Thymol ihrer giftigen Eigenſchaften wegen
hier nicht benutzt werden können: Phenol nicht einmal zu

äußerlicher Desinfektion; Thymol dagegen, deſſen Preis über-
haupt ſich höher ſtellt als der der Salicylſäure, würde ſich
höchſtens zum Beſtäuben der Bienenwaben eignen, während es,
in den Organismus der Bienen eingeführt, abſolut tödtlich wirkt.

In der Salicylſäure, die nach Kolbe's Patent in vor-
zäglicher Beſchaffenheit die Salichlſäurefabrik Dr. F. v. Heyden
in Dresden liefert, hat man jedoch ein geeignetes Mittel gefunden
gegen dieſe Brutfäule.

Was nun die Räucherung mit Salicylſäure bei der Brut-
peſt der Bienen ſelbſt betrifft, ſo gibt unſer Gewährsman Herr
Emil Hilbert darüber folgenden Aufſchluß.

Zunächſt bediene man ſich der präcipitirten Salichl-
ſäure, da dieſe billiger als die kryſtalliſirte iſt, außerdem aber
ihrer Pulverform wegen ſich auch zu Räucherzwecken beſſer eignet
als letztere.

Haupterforderniß iſt, daß bei der Räucherung kein
Ueberhitzen der Säure ſtattfindet, da ſonſt die Säure in
Brand geräth, ſich zerſetzt in ihre Urbeſtandtheile Karbolſäure
und Kohlenſäure und in dieſem Zuſtande ihre Wirkungen theil-
weiſe verändert.

Zu der einmaligen Beräucherung genügt nach Hilbert's
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Mittheilung im „Bienen wirthſchaftlichen Centralblatte“ un
gefähr ein Gramm präcipitirte Salicylſäure, und ſchüttet man
dieſe Menge uf einmal auf ein Porzellan oder Blechſchälchen.

Die Verdampfung der Säure muß nun möglichſt langſam
bei entſprechend kleiner Flamme geſchehen, ſo daß die
Salichlſäure, die auf dem betr. Schälchen ca. 7——-10 Centimeter
don der Flamme entfernt, über einer Spiritusflamme anzu
bringen iſt, wohl ſchmilzt, aber nicht heftig aufbrodelt und
Blaſen wirft.

Damit aber die Bienen während der Räucherung ſich nicht
90. in die Flamme oder in die kochende Salicylſäure verirren, muß

der Räucherapparat mit einem entſprechenden Drahtchlinder
n. überdeckt werden, deſſen Maſchen öfters von der ſich an-

tryſtalliſirenden Salicylſäure befreit werden müſſen, ſo daß övei
der Räucherung der ſich entwickelnde Salicyldampf möglichſt frei

ömen kann.

Sehr geeignete Apparate liefert nach Herrn Hilbert's
allen Angaben Klempnermeiſter Kotze in Thorn, und zwar
oſtet ein ſehr handlicher Apparat aus Weißblech Mark 4 und
einer in Meſſingblech Mark 6.50.

Bei der Beräucherung eines Bienenvolkes hat man nun
darauf zu ſehen, daß die Salichldämpfe in der Bienenwohnung
von unten nach oben ſteigen, damit alle Ecken, Winkel und
l benzellen von dem Salichlſublimat angehaucht und ſomit

e etwa vorhandenen FaulbrutBakterien zerſtört werden.
o Bei ſolchen Bienenwohnungen, welche oben kein Flug-
a behufs Abzug der Salicylſäuredämpfe enthalten, iſt es
et ein Abzugsloch in dem Haupte des Bienenſtockes an
bringen Bienenkörbe hingegen mit unbeweglichem Bau
n wer einfach auf einen 30 Centimeter hohen Unterſatzring,
n elch letzterem der Beräucherungsapparat ſich befindet, dar

ch verdichtet man die Ritzen und räuchert ſchließlich äußerſt
gründlich.

Nach Hilbert müßte eine viermalige in 6 tägigen Zwiſchen-

en ausgeführte Beräucherung unter gleichzeitiger Fütterung
räum

Landwirthſchaft, Harkenbau
Mittheilungen

mit ſalicylirtem Honig genügen, um ſelbſt das faulbrütigſte
Volk zu kuriren. Der ſalicylirte Honig beſteht aus dem
beſten Honig oder Zuckerſaft, wovon an jedem zweiten
Abend jedem Volk Liter, mit 30——-50 Tropfen Salichlſäure
ſpiritus untermiſcht, gegeben wird. (4 Gramm oder 4 Kubik-
centimeter reiner Spiritus löſen 1 Gramm Salicylſäure auf.)
Selbſt bei geſunden Völkern empfiehlt es ſich eine derartige
Löſung, namentlich im Frühjahr, dem Futter beizumengen.

Da, wie wir ſchon im Anfang unſeres Artikels geſagt
hatten das Gefährliche der Brutpeſt in ihrer Anſteckungsfähig-
keit beruht, ſo müſſen wir in der Salicylſäure ein energiſches
Heilmittel begrüßen, das dem Bienenzüchter oder dem Landwirth
von dem größten Nutzen iſt.

Hatten wir in früheren Artikeln über die Vortheile der
Salicylſäure in der Haus und Land wirthſchaft eingehend
in dieſem Blatte berichtet, hatten wir die Säure kennen gelernt
als Vorbeugungsmittel gegen den Milzbrand, gegen
den Rothlauf, die Bräune und die Pocken der Schweine
2c., ſo erachteten wir es für unſere Pflicht, heute unſere Leſer
aufmerkſam zu machen auf die „Salicylſäure als Heilmittel der
Brutpeſt der Bienen.“

Ueber Jagdnutzungs- und Jagdverpachtungs-Sachen.
V Es iſt nichts Neues, daß innerhalb des landgeſeſſenen

Theiles der Bevölkerung über Jagdnutzungs und Jagdverpacht-
ungsSachen Jrrthümer und Fehler vorkommen, welche, falls ſie
vor den Richter gelangen, eine gründliche Korrektur erfahren,
andernfalls lange in falſchen Geleiſen bleiben. Zunächſt erklärt
ſich aus den nicht überall vorhandenen und zu verlangenden Ge-
lehrſamkeit der niederen ländlichen Behörden das Einſchleichen
von Fehlern und Geſetzloſigkeiten weniger erklärbar iſt, daß
mitunter bei Reviſionen ſolche unhaltbare Paragraphen nicht als
der rechtlichen Unterlage entbehrend erkannt wurden. Sehr er
klärbar dagegen iſt, daß Berufungsinſtanzen ſich nicht einmiſchen
können, wenn ihnen die Sache nicht von irgend einer zuſtändigen
Stelle vorgetragen wird.

Es mag in Kürze dem, welcher glaubt, durch einen Jagd
pachtvertrag benachtheiligt zu ſein, hiermit zugeraunt werden:
Beſchwerde beim Königl. Landrath, Kreisausſchuß, Regierung,
Verwaltungsgericht. Ferner, damit nicht mit grundloſen Ein
würfen Schreibereien und Aergerniſſe entſtehen, ſei die Be
arbeitung des Jagdpolizeigeſetzes durch den Präſidenten Opper-
mann von 1876 dringend empfohlen. Neu iſt dieſem oder jenem
Leſer vielleicht, daß ein Gemeindejagdrevier in ſeinem Flächen-
inhalt ſich verändern kann, je nachdem die Beſitzer der Aecker
von ihren Rechten Gebrauch machen, was aber immer nur dann
eintreten kann, wenn das alte Pachtverhältniß abgelaufen iſt und
die Ausübung des Rechtes pro nächſte Verpachtungszeit beim
Bürgermeiſter, Ortsſchulzen angemeldet iſt.

Z. B.: Es kauft Jemand ein Planſtück, deſſen Jagdnutzung
in der derzeitigen Verpachtung dem Jagdpächter zuſteht; er will
aber künftig die Jagd ruhen laſſen, wozu er befugt iſt. Dem
ſpäteren Jagdpächter iſt daher dieſe Fläche entzogen und es darf

darauf kein Schuß fallen ein darauf verendendes Stück Wild iſt
für den Jagdpächter verloren kein Hühner oder Schweiß-
hund darf das Stück betreten, eine Aufnahme des Wildes
durch den Jagdpächter iſt ſtraffällig, auch wenn es nur ein Zoll
über die Mitte der Grenzzeichen liegt. Die Gemeindebehörde
hat das Planſtück in Abgang zu bringen im Protokoll, und das
Grundſtück iſt dem Jagdpächter kenntlich zu machen.

Ein Pfarrer in der Mark entzog ſein Planſtück, welches
im Herzen des Gemeindebezirks lag und mit zur Zeit 20 jährigen
Kiefern beſtanden war, dem Jagdbezirke behufs „Ruhen laſſen.“

Auch das Holz wurde nicht bewirthſchaftet oder durchforſtet
und es ſtanden daher die ſtärkſten Schaufler im „Pfarrholze“
und wenn ſich ein Stück Schwarzwild ſteckte, ſo wählte es das
Pfarrholz.

Der Jagdpächter reſpektirte dies auf das Gewiſſenhafteſte,
trotzdem die Verlockung in der großen, menſchenleeren Bauern
haide eine große war. Daſſelbe Recht präſentirt ſich auf dem
Rübenſtück oder Anger, oder ſonſt was, nur darf der Beſitzer
ſich nicht über Wildſchaden jeglicher Art beſchweren oder wundern.
Ferner

Ein jagdberechtigter Beſitzer kauft ein angrenzendes
Planſtück zu. Mit Ablauf der derzeitigen Pacht entzieht ſich dies
Planſtück dem Gemeinde Jagdbezirk ganz von ſelbſt. Obwohl
ein Gericht anderer Anſicht war, entſchied das Obertribunal:
(Entſcheidungen Bd. 77, S. 129) „weil ein zu einem Gemeinde
Jagdbezirke bisher gehöriges Grundſtück, wenn es von dem
Eigenthümer eines zur Jagdausübuug berechtigten Guts in un-
mittelbarem Anſchluſſe an dieſes Gut, erworben werde, kraft
des Geſetzes aus dem Gemeinde Jagdbezirke ausſcheide und
es einer hierauf gerichteten Willenserklärung des Erwerbers
nicht bedürfe.“ Zweckmäßig iſt, wenn jemand ſolche Dinge
kommen ſieht, bei Zeiten und in jedem Falle ſchriftlich den Orts-
behörden die betreffende Anzeige zu machen, ſobald der Kauf
perfekt geworden iſt. Daß Verwaltungsbehörden hin und wieder
glauben gefragt werden zu müſſen, liegt an den oft unbegründe-
ten Anfragen des Publikums, welche eher zurückgewieſen werden
ſollten.

Jede Ortsbehörde erhält vom Königl. Kataſteramt eine
Zu und Abgangsliſte der ſteuerpflichtigen Liegenſchaften. Ehe
dieſe Liſte indeß zur Kognition gelangt, könnte ein Jagdnutzungs-
recht ohne rechtzeitige Anmeldung Weiterungen nach ſich ziehen.

Wünſchenswerth iſt, daß bei Vorlage der Jagdverpachtungs
Kontrakte die Landrathsämter die Flurkarte einfordern behufs
Prüfung der Geſetzmäßigkeit der Vorlage. Folgender Fall iſt,
ſo unglaublich er klingt, verbürgt.

Ein Rittergutsbeſitzer verpachtet ſeine Beſitzung mit ſeinem
Jagdrecht, welches ſich auf -4 Fluren erſtreckt und darin ge
ſchloſſenen Komplex bildet.

Der Pächter des Guts pachtet zur Abrundung eine Ge
meindejagd zu. Der Schulze verpachtet ganz munter mit der
Gemeindejagd die Rittergutsjagd und zahlt dem Jnſpektor die
bez. Beträge antheilweiſe mit aus.

Der Verpächter kann daher gar nicht wiſſen was mit ſeinem

und Hausvwirthſchaft.
Jagdrecht geſchieht, wenn nicht ſolche Verpachtungen öffentlich
aushängen oder die ſelbſtändigen Jagdbeſitzer amtlich in Kennt
niß geſetzt werden, denn bisher kann ein Schulze die Jagd unter
der Hand vergeben und der Einblick in den Kontrakt reſp. auf
Fehler in demſelben, entzieht ſich dem berechtigten Nachbarjagd
beſitzer. Jener Rittergutsbeſitzer kannte in ſeinem Gutspächter
nur ſeinen Jagdpächter, konnte aber nicht wiſſen, daß dieſer
in dem Gemeinde Jagd Kontrakte dieſelbe Rittergutsjagd von
dem Schulzen gepachtet habe. Erſt nachdem ein ganz fremder
Jäger auf den Rittergutsfeldern betroffen ſein würde, hätte er
Kenntniß von dieſem ungeſetzlichen Verfahren erhalten können;
hier thaten es andere Dinge, welche nkcht intereſſiren.

Vielen unbekannt, aber nicht neu, iſt, daß eine Gemeinde-
jagd aufhören kann zu exiſtiren. Ein kleines Oertchen mit wenig
Feuerſtellen ausgekauft an einen angrenzenden Beſitzer, ohne daß
Schul oder Kirchen u. ſ. w. Aecker in der Flur liegen ſo iſt
die Gemeindejagd zur Privatjagd geworden.

Wenn umgekehrt ein Gutsbezirk in Kabeln parzellirt wird
und ſo iſt die Gutsjagd fort, es entſteht auf Grund der Theilung
der Maſſe eine Korporation. Das Jagbdrecht bildet nicht ein für
ſich beſtehendes Kaufobjekt da es „lediglich der Ausfluß des
Grundeigenthums iſt.“ Kein Grundbuchrichter wird eine der-
artige Eintragung machen.

Zum Schluß ſei erwähnt, daß alle Anordnungen der Ver
waltungsbehörden rein äußerer Natur ſind und daß Streitig-
keiten über „Rechte“ und Eingriffe und Störungen in der Aus-
übung vor den ordentlichen Richter gehören und damit erſt vor
die rechte Schmiede kommen.

Gartenbaukalender für den Monat November.
Obſtgarten. Das Verſetzen der Bäume und Sträucher

iſt bei guter Witterung jetzt die Hauptſache; man beſchneidet ſie
wenig und ſtutzt ſie blos an den Aeſten ein.

Sehr gut iſt es, wenn man die Bäume aus Baumſchulen
mit geringerem Boden als der bezieht, in den ſie geſetzt werden
ſollen.

Wallnußbäume ſind jetzt auszuputzen, nicht im Frühjahr.
Bei gelinder Witterung ſind Spalier- und Zwergbäume,

ſowie Johannis und Stachelbeeren zu beſchneiden.
Mit dem Ausputzen der größeren Bäume wird fortgefahren.

Obſtkerne können noch gelegt werden, Steinobſtkerne ſind in
Sand einzuſchlagen.

Späteſtens jetzt iſt der Erdſpiegel um die Bäume auf-
zulockern, die Bäume zu reinigen, die Pflanzlöcher auszuwerfen,
abgeſtandene oder kränkliche Bäume auszurotten, ſchwache zu
düngen. Pfirſichen, Aprikoſen u. ſ. w. am Spaliere müſſen mit
Fichtenreiſig oder mit alten Strohdecken überhängt werden, wenn
der Boden bereits durch Froſt geſchloſſen iſt. Eine allmälige
Verjüngung der Bäume (Kirſchbäume nicht) iſt ſchon im Herbſt
in das Auge zu faſſen.

Gemüſegarten. Das Abräumen, tiefere Umgraben
oder Rigolen der Gemüſebeete, wobei alle Jnſektenlarven und
Puppen zu ſammeln, bildet an jedem trockenen Tage die Haupt
arbeit. Die Miſtbeete werden ausgeworfen, die Erde auf Haufen
geſetzt und mit Laub u. ſ. w. gedeckt, damit ſie nicht gefriert.
Jſt der Boden gefroren, ſo beginnt man mit der Düngung des
Gemüſegartens. Neu angelegte, wie tragbare Spargelbeete
werden 5--6 em hoch mit kräftigem Rindviehdünger gleich
mäßig bedeckt und während des Winters ein oder mehrere Male
mit Miſtjauche überſchüttet. Was die Düngung betrifft, ſo
muß man Boden von verſchiedener Dungkräftigkeit zur Verfüg-
ung haben, friſch gedüngten für Kohlarten, Gewürzpflanzen und
Fruchtgewächſe, im vorigen Jahre gedüngten für Wurzel und
Knollengewächſe, vor zwei Jahren gedüngten für Hülſenfrüchte.

Reben am Spalier und Erdbeeren werden gegen Froſt ge
deckt. Die Beerenſträucher werden mit kräftiger Miſtjauche
gedüngt.

Will man bei Froſt und Schnee Peterſilie, Spinat und
Rapünzchen zum Gebrauch benutzen, ſo werden die Beete mit
Bretern, Streu und Strohdecken gedeckt.

Die Erdmagazine, Kompoſthaufen werden umgearbeitet;
auch kann man neue anlegen, wozu man Straßenkehricht, Teich-
ſchlamm, Aſche, alten Lehm, Hornſpäne, Garten und Raſenerde,
alte Lederflecke, Lumpen, Rind, Schaf-, Hühner und Tauben-
dünger nehmen kann.

Die im Keller eingeſchlagenen Gemüſe hat man zu durch-
ſuchen; findet man Fäulniß, ſo iſt das Faule auszuſchneiden und
das ſo geſäuberte Gemüſe abgeſondert zum Erſtverbrauche ein
zuſchlagen.

Blumengarten. Zartere Blüthenſträucher, Calycan-
thus floridus, Cytisus purpureus, Corchorus japonieus,
Hibiscus syriacus, Spartium junceum u. a. m. und die här-
teren Roſen erhalten beim erſten leichten Froſte eine Umkleidung
von Fichtenreiſig u. ſ. w. und eine 15--20 em hohe Laubdecke
über den Wurzeln. Die im Spätſommer okulirten Roſen
werden an der Veredelungsſtelle mit etwas Werg umgeben, ſchief
gegen die Erde geneigt, hier durch Stäbe befeſtigt und mit Laub
bedeckt. Die Kronenbäumchen werden ſo umgelegt, daß die Krone
mit etwas Erde bedeckt werden kann. Hat man in der Roſen-
ſchule eine große Menge neu gepflanzter Wildſtämme zu decken,
ſo werden ſie alle nach einer Richtung niedergelegt und gemein-
ſchaftlich gedeckt. Zartere Stauden werden mit etwas Laub
bedeckt und dieſes durch Reiſig und einige Steine am Boden feſt
gehalten. Jn gleicher Weiſe ſind die Zwiebel- und Knollen-
gewächſe gegen Froſt zu ſchützen. Leer gewordene Beete werden
tief gegraben, rauh dem Froſt überlaſſen und in den Winter-
monaten gut gedüngt. Man wird in dieſem Monat ſchon Zeit
finden, Pflanzenſtäbe, Nummerhölzer, Senkhäkchen für die nächſte
Kampagne vorzubereiten, Blumenpfähle anzuſpitzen und Geräth-
ſchaften in den Stand zu ſetzen.

Weizenſorten für kälteres Klima. Unter klimatiſchen
Verhältniſſen, unter welchen der Anbau des Weinſtockes nicht
mehr rathſam erſcheint, haben ſich nachſtehende Winterweizen-
ſorten beſonders gut bewährt: 1. Clever Hochlandweizen. Der



ſelbe beſitzt ein ſchönes, feinſchaliges, gelblichrothes Korn, eine
rothe, begrannte Aehre und einen langen, ſtarken Halm. Er
lagert ſehr ſelten, wintert nicht leicht aus, iſt ſehr widerſtands-
fähig und hatte, entſprechend gereinigt, ſtets ein Hektolitergewicht
über 80 Kilogramm. 2. Der Mainſtayweizen liefert ebenfalls
einen ſehr ſchönen, mehlreichen Kern mit annähernd gleichem
Hektolitergewichte wie die erſtgenannte Sorte, erwies ſich recht
ertragreich, widerſtandsfähig und war ſelten von Roſt, Brand
und Lager heimgeſucht. 3. Der ruſſiſche Urtobaweizen beſitzt
zwar auch ein ſchönes, wachsgelbes Korn, das ſehr mehlreich iſt,
doch litt er häufig durch Brand und Vogelfraß. Der Ertrag an
Körnern und Stroh befriedigte vollkommen, auch überwinterte
er ſehr gut, das Gewicht der Körner erreichte jedoch niemals
80 Kilogramm. Sehr ertragreich war der KoloſſalHybrid-
weizen. Dieſer Kolbenweizen wurde in Buggan bei Gratzen
herangezüchtet und eignet ſich insbeſondere für die etwas rauheren

Gegenden. Bei dem vorjährigen, allerdings erſtmaligem An
baue übertraf er im Maſſenertrage und in ſeinem Hektoliter
gewichte alle anderen Winterweizenſorten.

Ein neues Rad wird, wie die „Deutſche landw. Preſſe“
mittheilt, aus Frankreich aviſirt, welches geeignet ſein dürfte,
unſere Wagenbauer auf völlig neue Bahnen zu weiſen. Das in
Rede ſtehende Rad beſteht aus einem uhrfederartig hergeſtellten,
höchſt elaſtiſchen Stahlreifen, welchen Speichen, wie bei den
üblichen Rädern, mit der Radachſe verbinden. Nur ſind dieſe
Speichen aus zwei etwa gleich langen Armen zuſammengeſetzt,
welche ſcherenartig ſich öffnen und ſchließen können und ebenſo
wie ein Paar Scherenflügl in einem Nabelpunkt zuſammen
hängen. Jn Folge dieſer ſinnreichen Konſtruktion läuft das Rad
als ein Oval, ſtatt im Kreiſe und ſchmiegt ſich dem Wege,
welchen es durchläuft, ganz genau an. Dies ſoll nun wiederum
eine beiweitem größere Geſchwindigkeit des Fahrens ermöglichen,
da der Wagen jetzt gleichſam auf ſelbſtgelegten Schienen laufe.
So wenigſtens argumentirt Mr. Hukley, der Erfinder dieſes von
ihm roue paradoxe getauften Rades.

Gegen die Kartoffelfänle im Keller. Herr J. Schober
in Windiſch Landsberg wendet folgendes Verfahren an, um das
Faulen der Kartoffeln in Kellern zu verhindern: Eine Woche
vor der Kartoffelernte werden ſämmtliche Fenſter der Keller 2e.,
welche zur Ueberwinterung der Kartoffeln beſtimmt ſind, geöffnet,
und die Wände und der Boden auf das Gründlichſte gereinigt.
Tags vor dem Einkellern der Kartoffeln werden die Fenſter ge
ſchloſſen und der Keller mit gewöhnlicher Holzaſche ſtark beſtreut
und mit dem ſogenannten Schwefeleinſchlag ausgeräuchert, ſo
daß die ganzen Räume dicht in Schwefelrauch gehüllt ſind.
Einige Stunden hierauf werden die Fenſter geöffnet, damit ſich
der Schwefelrauch entfernt; dann werden die Fenſter geſchloſſen
und die Kartoffeln können mit Beruhigung 60 Centimeter hoch
aufgeſchüttet werden. Nach 14 Tagen oder 3 Wochen werden die
Kellerfenſter bei ſchöner Witterung geöffnet und volle 8 Tage
offen gelaſſen. Nach Ablauf dieſer Zeit werden die Fenſter ge
ſchloſſen und der Keller mit Schwefel mäßig eingeräuchert und
die Kartoffeln mit Holzaſche überſtreut. Die Fenſter bleiben nun
den ganzen Winter über geſchloſſen und der Keller wird jeden
Monat mäßig geſchwefelt. Durch dieſes Verfahren hindert Herr
Schober nicht allein das Faulen, ſondern auch das Auswachſen
der Kartoffeln; er verſichert, daß die Keimfähigkeit nicht im min-
deſten leidet, die Kartoffeln ſchmackhaft und bis in das Frühjahr
hinein gut bleiben.

Durchwinterung der Georgineuknollen. Die Geor-
ginenknollen können behufs der Durchwinterung ähnlich den Kar-
toffeln behandelt werden. Man nimmt ſie, wenn die erſten Fröſte
in das Land kommen, aus dem Boden reinigt ſie von allen zer-
brochenen Wurzelfaſern, faulen Flecken und mittelſt eines trockenen
Lappens von aller anhängenden Erde und bewahrt ſie, nachdem
man die Stengel unmittelbar über dem Keimkranze abgeſägt, in
einem froſtfreien Keller auf. Jſt der Boden des Kellers feucht,
ſo gibt man den Knollen eine Unterlage von trockenem Sand
oder man legt ſie auf Hürden, welche an Stricken aufgehängt
ſind. Sie im freien Grunde zu laſſen und blos mit einer Schicht
von Laub zu überdecken, iſt nicht gerathen, da auf dieſe Weiſe
blos die niedrigeren Kältegrade abgehalten werden. Hat man
eine größere Anzahl von Knollen zu durchwintern, und fehlt es an
Kellerräumen oder einem anderen froſtfreien Aufbewahrungsorte,
ſo legt man in trockenem Boden eine 5-—-6 Fuß tiefe Grube an
und ſchichtet in derſelben die in obiger Weiſe geſäuberten Knollen
mit der aus der Grube geworfenen und durchgeſiebten Erde ein,
ſo jedoch, daß kein hohler Raum zwiſchen denſelben bleibt. Auf
dieſe Weiſe erhalten ſie ſich den ganzen Winter hindurch geſund
und friſch.

Türkiſche Suppe. Von einem fetten Suppenhuhne und
3), Kilo jungem ſaftigem Hammelfleiſch kocht man mit Hilfe von
allerlei Suppenwurzeln eine kräftige Bouillon, welche man, nach-
dem das Fleiſch zu drei Vierteln gar und herausgeheben iſt, durch
ein Sieb gießt. Hierauf theilt man das Huhn in kleine Stück-
chen und ſchneidet das Hammelfleiſch in große Würfel, (wozu
man ſich, damit das Fleiſch recht glatt und nicht faſerig er-
ſcheint, eines haarſcharfen Meſſers bedienen muß) um es als-
dann, Beides vereint, in ein wenig zerlaſſener Butter über dem
Feuer durchzuſchwenken. Jnzwiſchen laſſe man in einer irdenen
Kaſſerole 50——-60 Gr. Butter mit 2 mittelgroßen, recht weißen,
feingeſchnittenen Zwiebeln heiß durchziehen, in welche man nun
200 Gr. gut abgebrühten Reis und, nachdem dieſer unter öfterem
Schütteln 2—-3 Minuten darin gedämpft hat, die Fleiſchbrühe
nebſt dem in Butter geſchwenkten Fleiſch thut, um das Ganze noch

Stunde recht langſam und feſt zugedeckt kochen zu laſſen. Jn
der letzten Viertelſtunde des Kochens gibt man 2 Eßlöffel guten
Weineſſig und eine Schote ſpaniſchen Pfeffer in die Suppe.
Dieſe ſehr ſämige, kräftige und wohlſchmeckende Suppe wird
mit Allem was darin iſt, in der Suppenterrine angerichtet. Jn
einfacheren Küchen kann man ſtatt des Suppenhuhnes Reſte von
Geflügelbraten oder auch nur Hammelfleiſch allein zur Suppe
nehmen; in beiden Fällen iſt jedoch ſelbſtverſtändlich mehr Ham-
melfleiſch erforderlich.

Engliſcher Punſch. Einen Eßlöffel guten Souchong-
Thee laſſe mit Liter kochendem Waſſer ziehen, nachdem vorher
die Theekanne erhitzt wurde, gieße das Theewaſſer in eine Ter-
rine, reibe 4——5 bittere Orangen daran ab, gieße Flaſche
Arac zu und ſüße nach Belieben.

Gewehre zu reinigen. Gewehre, in deren Läufen ſich
Blei angelegt hat, laſſen ſich auf folgende Weiſe leicht davon
befreien. Jſt das Gewehr ein Vorderlader, ſo verſtopfe man
das Loch, das mit dem Piſton in Verbindung ſteht, mit ein wenig
Wachs; iſt es dagegen ein Hinterlader, ſo ſtecke man die untere
Oeffnung mit einem trichtſchließenden Kork zu. Hierauf laſſe
man etwas Queckſilber in den Lauf fallen, verſtopfe auch die
obere Oeffnung desſelben mit einem Kork und ſchüttle ihn einige

aufgehängt.
räuchert.

Minuten tüchtig. Das Queckſilber und das Blei bilden ein
Amalgam und der Gewehrlauf wird ebenſo rein wie er war, als
er zuerſt aus dem Laden kam. Dasſelbe Queckſilber kann öfters
gebraucht werden, wenn man es durch Leder preßt, indem das
Blei in dem Leder zurückbleibt.

Geſchmeidigmachen harten Leders. Leder, welches
durch langes Lagern hart geworden iſt, erlangt durch Einreiben
mit roher Oelſäure, welche in den Stearinkerzenfabriken ge
wonnen wird, die frühere Geſchmeidigkeit wieder. Die Säure
ſoll das Leder ſchneller als jeder andere Körper durchdringen.

Fragen und Antworten.
Mehrere Landwirthe. Welche Methode iſt zur Auf-

bewahrung von Rübenblättern, Mais c. die vortheilhafteſte
C. H. Wie entfernt man das Negativ vom Hektographen

am zweckmäßigſten, ohne die Maſſe anzugreifen reſp. ab-
zunutzen Verſuche mit warmem und kaltem Waſſer abzu
waſchen ſind ohne Erfolg geblieben. Gibt es auch Tinte
ur Erzielung ſchwarzer (nicht violetter) Abdrücke vom
pparat und wer verkauft ſolche Tinte? Ferner: wie lautet

das Rezept zur Herſtellung ueuer Hektographenmaſſe reſp. wer
fertigt ſolche Maſſe hier am Orte an?

Antwort aus dem Leſerkreiſe erwünſcht.

Frau B. in E. Da während des Pökelns viele werth-
volle Subſtanzen des Fleiſches in die Lake übergehen, ſo er-
laube ich mir die Frage aufzuwerfen: Wie ſind dieſe Beſtand-
theile wieder zu gewinnen und zu verwerthen?

Es iſt richtig durch das Pökeln ſehr viele nahrhafte Be-
ſtandtheile des Fleiſches in die Salzlauge (Lake) übergehen und
ſind dieſe dann in der Regel verloren, weil die Flüſſigkeit ihres
hohen Salzgehaltes halber ungenießbar iſt. Man hat früher vor-
geſchlagen die Lauge einzudampfen und die größte Menge des
Salzes herauskryſtalliſiren-zu-Iaſſen. Viel beſſer aber erreicht man
die Ausſcheidung des Salzes durch Dialyſe. Man bringt die Lauge
in poröſe Thongefäße oder in re Gefäße mit einem Boden
aus Pergamentpapier oder thieriſcher Blaſe und hängt dieſe Gefäße
in Bottiche, deren Waſſer mehrmals erneuert wird. Es treten dann
nur die kryſtalliſationsfähigen Salze durch die poröſe Scheidewand
hindurch, während allen ſchleimigen, eiweißartigen Subſtanzen dieſe
Paſſage verſchloſſen iſt. Nach wenigen Tagen iſt die Pökellauge
ſalzfrei und kann dann auf Suppentafeln Fleiſchbisquits oder
Eiweiß verarbeitet werden. Bringt man mit der Lauge zugleich dasFleiſch in die poröſen Gefäße, ſo wird dies ebenfalls vom Salz
befreit, verliert aber nichts an Nahrungswerth, ſondern wird viel
mehr leichter verdaulich, da die Faſern wieder aufquellen. E. B.

G-en in H. Was kann man zur Reinigung eines
Kellers von Ungeziefer, Schimmel c. thun

Wir finden in der „Land wirthſchaftlichen Poſt“ als Abhilfe-
mittel gegen derartige Uebelſtände Folgendes angegeben: Man fülle
in ein tiefes Steingefäß 1--2 kg Kochſalz, ſtelle das Gefäß in der
Mitte des zu reinigenden Kellers auf, verſchließe alle Oeffnungen
des Raumes und ſchütte nun konzentrirte engliſche Schwefelſäure
zu dem Salze in das Steingefäß (etwa l Säure auf 1 kg Koch-
ſalz). Die Miſchung entwickelt tödtliches Chlorgas, weshalb man
ſich nach dem Aufgießen der Säure raſch aus dem Keller zu ent-
fernen hat, indem man die Thür feſt hinter ſich ſchließt. Nachdem
man das Gas etwa 2 Stunden ohne alle Störung hat wirken
laſſen, öffnet man alle Kellerlöcher und hält ſie ſo lange offen, bis
jede Spur von Chlorgas verſchwunden iſt. Es hat alsdann in
intenſivſter Weiſe gewirkt. Dumpfige Keller haben jeden Moder-

eruch verloren, und wenn man an Decken, Wänden und auf dem
Fußboden den Schimmel wegkehrt, kommt er nicht wieder, denn das
Gas tödtet alles organiſche Leben und hebt dadurch Fäulniß und
Verweſungsprozeſſe auf. Natürlich muß auch alles im Keller be-
findliche Ungeziefer jeder Art ſterben. Das Mittel iſt unzweifelhaftpropat, nur iſt jedenfalls bei Bezug, Aufbewahrung a Verwen-
dung der Schwefelſäure die größte Vorſicht anzuempfehlen; man
weiß, wie viel Unglück durch dieſelbe ſchon angerichtet iſt, wenn fie
in die Hände von Kindern oder unerfahrenen Perſonen gerieth!

Pr. hierſelbſt. Läßt ſich genau feſtſtellen, ob und event.
welchen Vortheil man hat, wenn man das Brennholz in ge-
ſpaltenem ſtatt in ungeſpaltenem Zuſtande aufbewahrt?

Der Vortheil der erſtgenannten Aufbewahrungsart ſteht außer
Zweifel und wird ſchon durch die tägliche Praxis bewieſen denn in
einer rationellen Wirthſchaft beeilt man ſich immer, das beſchaffte
Brennholz möglichſt bald hacken zu laſſen. Geſpalten trocknet
daſſelbe beſſer, indem das im Holze befindliche Waſſer raſcher ver
dunſten kann. Man hat nach geeigneten Verſuchen berechnet, daß
die „Verdunſtungsgeſchwindigkeit“ in direktem Verhältniſſe zu der
Geſammtoberfläche das dem Verdunſten ten Holzquantums
ſteht d. h. wenn man einen Holzblock ſo klein ſpaltet, daß die
zuſammengerechnete Oberfläche der Spaltſtücken doppelt ſo groß iſt,
als die Oberfläche des urſprünglichen Blockes. ſo brauchen die Stücken
nur die halbe Zeit, um ebenſo trocken zu werden, wie der ganz ge
laſſene Block. Dieſes Reſultat erleidet in der Praxis allerdings
dadurch eine weſentliche Modifikation, daß Blöcke beim Aufſchichten
loſer aufeinander liegen, als geſpaltenes Holz, ſo daß zwiſchen jenen
die Luft beſſer zirkuliren kann dadurch wird die Verdunſtung des
aufgeſchichteten geſpaltenen Holzes wieder etwas gehemmt.
Größer iſt letztere aber immer noch, wie durch die Verſuche eines
Forſtmeiſters im Odenwald feſtgeſtellt wurde. Derſelbe ließ ein
größeres Quantum Kiefernholz theils ungeſpalten, theils geſpalten
in Klaftern ſtellen und fand dann in der Zeit vom 21. Novbr. 1865
bis 20. Januar 1 866 den Gewichts- (Waſſer-) Verluſt beim unge-
ſpaltenen zu 8,6, beim geſpaltenen zu 10,4 Pfd. pro Klafter. Daraus
ergibt ſich ein Verhältniß der Verdunſtungsgeſchwindigkeiten wie
100 83. Mit andern Worten: Jn geſpaltenem Holze verdunſtet
daſſelbe Waſſerquantum 1 mal ſchneller (oder bei gleicher Zeit
e verdunſte 1 mal ſo viel Waſſer), als in ungeſpaltenem
Holze.

„„Curiosus“ in Naumburg. Was verſteht man unter
dem jetzt in den Zeitungen ſo viel gebrauchten Ausdruck:
„Deplacement“ eines Schiffes

Jedes ſchwimmende Schiff d (franzöſiſch: déplace) ein
ſeiner Größe entſprechendes Quantum Waſſer, nämlich ſo viel, als
der unter Waſſer tauchende Theil des Schiffskörpers Raum einnimmt.
Man hat alſo in dieſer Verdrängung (déplacement) ein Maß für
die Größe des Schiffes, indem man das verdrängte Waſſerquantum
nach Gewicht (gewöhnlich in Tonnen à 1000 kg oder 20 Otr.) an
gibt. Und da nach bekannten r Geſetzen ein ſchwim-
mender Körper genau ſo viel Waſſer verdrängt, wie ſein eigenes
Gewicht beträgt, ſo kann man auch kurz ſagen: Das Deplacement
iſt das Gewicht des (voll ausgerüſteten) Schiffes. Daſſelbe wird
nach Meſſungen am Schiffsrumpf und feſtſtehenden Formeln be-
rechnet. Die Größenangaben nach Deplacement ſind hauptſächlich
bei Kriegsſchiffen ebräuchlich; bei Handelsſchiffen pflegt man häu-
figer ihre Ladungsfähigkeit (ebenfalls in Tonnen à 1000 kg, daher
auch „Tonnengehalt“) zu nennen Lieſt man ſchlechthin: „EinSchiff von 1500 t“, ſo i die Ladefähigkeit gemeint.

Anna St. Jſt es nothwendig oder ſchädlich die Luft
wurzeln an den Philodendronſtöcken abzuſchneiden

Die Luftwurzeln an den Philodendronſtöcken können ohne Nach-
theil für die Pflanze abgeſchnitten werden, da dieſelbe ein großes
Wur W beſitzt und unter der Erde hinreichend mit Wurzeln
verſehen iſt.

Alte Abonnentin. Bitte um ein Rezept zu feiner Leber-
wurſt, das bei Hausſchlächtereien ſowohl für friſche als für
geräucherte Wurſt zu verwerthen iſt.

Man nehme, um feine Leberwurſt zu erhalten, halb durch
gebrühte Schweineleber, etwas friſchen Schweinebauch und das
nöthige Kraußenfett, auf jedes Pfund Leber 1 Pfund Fett. Hierzu
kommen auf je 10 Pfund Leber 10 Loth Salz, Loth Majoran,

Loth Thymian, z Pfund Pfeffer, Pfund Neu-Gewürz und
1 Loth Kardamomen. Gefüllt wird in Schweinsdärme. Die Leber-
wurſt wird gar gekocht (1 Stunde) und dann bis zum Abkühlen

Hierauf wird ſie, höchſtens 4 Tage lang, langſam ge-
Man bediene ſich dazu reiner Sägeſpäne ohne Kien.

Länder und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Ueber Wettervorherſagungen.
Von R. S. (Schluß.)

Dieſe drei in möglichſter Einfachheit aufgeſtellten Beiſpiel
werden für ihren Zweck genügen und dem Leſer eine allgemein
Vorſtellung von wiſſenſchaftlichen Wettervorherſagungen gewäh-
ren. Freilich, ſo leicht, wie es nach ihnen ſcheinen möchte, hat
man ſich den Dienſt des Meteorologen (des „Wettergelehrten“
wie man dies Fremdwort verdeutſchen könnte nicht zu denken
denn einmal ſind bei den auswärtigen Meldungen noch manqhe
andere Verhältniſſe mit zu berückſichtigen, welche zu ganz anderen
Schlüſſen führen können, welche ich aber der Kürze und Anſchau,
lichkeit wegen hier unberührt laſſen mußte, und ſodann ſind die
nothwendigen Beobachtungen an Ort und Stelle durchaus keine
Kleinigkeit. Ja, hier fängt die eigentliche Mühe erſt an: Jn
peinlich gewiſſenhafter Arbeit muß Alles, was zur Meteorologi
gehört, an den vielen zum Theil recht complicirten Jnſtrumenten

beobachtet, aufgeſchrieben, berechnet, geſammelt, geſichtet werden
da erſt langjährige Erfahrung über die wirklichen Wetterverhäſt-

niſſe eines Ortes ſicheren Aufſchluß gibt; es muß ferner und
das iſt vielleicht das Wichtigſte in einem Umkreis von
15, 20 Meilen für möglichſt viele, d. h. mehrere hundert kleinere
Stationen (Beobachtungsſtellen mit einfacheren Jnſtrumenten,
Stationen zweiter, dritter, vierter Ordnung) geſorgt werden, da
es ja gilt, das Wetter für eine ganze Gegend zu beſtimmen; auch
die hier angeſtellten und in regelmäßigen Zwiſchrenräumen ein
gereichten Beobachtungen ſind wieder zu ſammeln, zu ordnen und
fortlaufend mit den Beobachtungen der Hauptſtation zu ver-
gleichen, um immer genauer ermitteln zu können, inwieweit letztere
nicht nur für den Mittelpunkt, ſondern eben für die ganze Um-
gegend gelten. Kurz, man ſieht, der Mann der ſtrengen Wiſſen-

ſchaft hat es erheblich ſchwieriger, als der „Naturwettermann',
der vielleicht Abends vor die Thür tritt, den Himmel muſtert
und dann ſeinen Wahrſpruch für den nächſten Tag abgibt.

Dafür ſind denn aber auch, wo man den Wetterdienſt in
der angedeuteten Weiſe ernſtlich und nachhaltig in Angriff ge
nommen hat, die ſchönſten Erfolge erzielt worden. Nur muß
man nicht mehr verlangen, als zu leiſten möglich iſt, vor allem
keine Unfehlbarkeit! Man darf nicht vergeſſen Der Wetterdienſt
ſteht noch in ſeinen Anfängen, die geſammelten Beobachtungen
haben bei weitem noch nicht den Umfang, daß man die Geſetz
mäßigkeit aller Erſcheinungen erkennen könnte, folglich werden
auch die Vorherſagungen nicht immer von Unſicherheit frei ſein.
Aus gleichem Grunde iſt es jetzt noch im Allgemeinen ziemlich
mißlich, eine wiſſenſchaftliche Wettervorherſagung auf länger als
24 Stunden abzugeben; es geſchieht zwar hie und da, wo es die
Verhältniſſe erfordern, aber die Vorherſagungen ſind dann natur-
gemäß noch mehr dem Nichteintrffen ausgeſetzt. Doch iſt nicht zu
zweifeln, daß wir in beiden Beziehungeu fortſchreiten werden.
Erlangt man ſchon jetzt bei eintägigen Vorherſagungen im Durch
ſchnit 80, vielfach ſogar bis 90 Prozent „Treffer“ (d. h. von
100 Vorherſagungen treffen 90 ein, 10 bleiben verfehlt oder
ſind „Nichttreffer“), ſo wird man mit der Zeit, bei ſorgfältiger
Sammlung der Beobachtungsergebniſſe und immer weiterer Ver
breitung der Haupt wie Nebenſtationen, auch für zwei und drei
tägige Ankündigungen ebenſoviel erreichen während ſich der
Prozentſatz für die eintägigen dem vollen Hundert immer mehr
nähern wird.

Welchen Werth und Nutzen ſolche Wetterverkündigungen
bei nur einiger Zuverläſſigkeit haben, das brauche ich wohl nicht
erſt auseinderzuſetzen, der beſte Beweis dafür liegt in den Eingangs
erwähnten ſo mannichfachen Bemühungen der Menſchen die wir
ſeit Jahrhunderten verfolgen können, ſich auf irgend welche Weiſe
von dem künftigen Wetter Kunde zu verſchaffen. Man denke nur
an den Landwirth zur Zeit der Ernte, an den Gärtner zur Zeit
der Spätfröſte, von dem Fiſcher am Meeresſtrande, der vor
einem drohenden Sturme gewarnt wird, ganz zu ſchweigen! Viele
Tauſende an Gut und Eigenthum können da durch eine einzige
rechtzeitige Nachricht geſpart und erhalten werden! Darum iſt
auch niemand berechtigt, auf ſolche Bemühungen mit vornehmem
Lächeln oder gar mit wohlfeilem Spott herabzublicken, wenn der
Erfolg zuerſt etwa hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben
iſt, oder wenn, was viel häufiger vorkommt, er ſich willkürlich
einige Nichttreffer herausgreift, um danach ſein abſprechendes
Urtheil zu fällen.

Werfen wir nun zum Schluß noch einen Blick auf die
Geſchichte dieſer auf einen allgemeinen Wetterdienſt gerichteten
Beſtrebungen. Sie ſind, wie ich ſchon angab, noch ſehr junz,
denn früher war man höchſtens darauf bedacht, die Wetterkunde
für Zwecke der Schifffahrt nutzbar zu machen, und erſt 1873 fing
man in Nordamerika an, ſie auch für die Bedürfniſſe des Feſt
landes mehr zu verwerthen. Dort werden von der Centralanſtalt
in Waſhington täglich dreimal nach allen Theilen der Union
Wetterdepeſchen für die nächſten 8 bezw. 24 Stunden verſandt,
die dann durch die Zeitungen, durch Boten, durch Signale, durch
Anſchläge rc. weitere Verbreitung finden. Jn Europa war es
1875 die große engliſche Zeitung, die „Times“, welche für ein
ähnliches Vorgehen zu wirken anfing; indem ſie ihren auf tele
graphiſchen Meldungen beruhenden Witterungsberichten eine
Witterungskarte beifügte; aber erſt den letzten 5 Jahren blieb es
vorbehalten, für gemeinverſtändliche Mittheilungen über eigentliche
Witterungsausſichten zu ſorgen, und wir haben jetzt einen geregel
ten Wetterdienſt, welcher ſeine Vorherverkündigungen mit Rüchſicht
auf die örtlichen Eigenthümlichkeiten der betreffenden Landestheile

veröffentlicht: in Frankreich ſeit 1876, in mehreren Ländern
Oeſterreichs ſeit 1877, im Königreich Sachſen ſeit 1878, in
Württemberg und Bayern ſeit 1879. Auch die Verdienſte eines
Einzelnen, des Profeſſor Klinkerfues in Göttingen, darf man hier
nicht übergehen; er erfand ein Jnſtrument (ſein „Patenthygro-
meter“), welches in der That bei richtiger Handhabung gute Vor
ausſagungen geſtattet, hat zu dieſen die Meldungen der Hamburzer
Seewarte hinzugenommen und ſeine Ankündigungen, unbeirrt durch

Hohn und Spott (z. B. beehrte ihn der Kladderadatſch mit dem
geſchmackvollen Spitznamen „Flunkerkies“!), mit ſteigendem Erfolge

in verſchiedenen Zeitungen veröffentlicht.
Hiermit will ich dieſe kleine Skizze ſchließen. Der Kundize

wird finden daß noch Manches darin eingehender hätte behandelt
werden können; aber dann würde ſie die geſteckten Grenzen weit
überſchritten haben, denn ſie ſollte nur dem Laien einen flüchtigen

Umblick in einem kleinen Theil jener großen Werkſtatt gewähren
worin die Wiſſenſchaft für den Dienſt des täglichen Lebens thätig
iſt und die ſtille Arbeit des Gelehrten lebendige Kraft zur For
derung praktiſcher Zwecke erhält. Hoffentlich iſt mir dies
lungen, und meine freundlichen Leſer wiſſen jetzt, um was es ſ
handelt, wenn man heutzutage von Wettervorherſagungen ſpricht.
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